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Zollkampf im Reichstag .
Hilferding : „ Wenn Sie die Handelspolitik ändern wollen , fragen Sie doch die Wähler ! "

Hilferdings Rede über die Zollpolitik , die gestern im

Reichstag bei den Freunden stürmischen Beifall , bei den

Gegnern respektvolle Ausnahme fand , mag für sich selber
sprechen . Uns liegt daran , die Aufmerksamkeit der Massen
ausäste zu lenken , weil wir sie als ein Signal zu einem Kampfe
betrachten , der nicht weniger wichtig ist und die Kräfte der
Partei nicht weniger in Anspruch nehmen wird als der Kampf
um die Fürstenvermögen .

Die Erhöhung der Lebensmittelzölle , die

fcuf dem Wege des deutsch - fchwedischen Handelsvertrags ein -

geschmuggelt werden soll , ist eine Frage , die jeden Mann und

jede Frau im Volke auf das stärkste interessieren muß . Wir

stehen nicht an , hier zu erklären , daß dieses Interesse bisher
noch nicht stark genug war . Angeblich hat ja die Sozialdemo -
kratic die Massen zum „ Materialismus " erzogen . Wir
merken davon nichts , und wir hegen den dringenden Wunsch .
daß die Massen ein wenig mehr Unterricht im „ Materialis -
mus " nehmen möchten — nicht bei uns , sondern bei den

Interessenten des Großgrundbesitzes und
der Schwerindustrie , die ihre materiellen Interessen
wahrhaftig noch nie vernachlässigt haben .

Der Mann und die Frau aus dem arbeitenden Volke , die
für eine Schar hungriger Mäuler zu sorgen haben , sie haben
nicht nur das Recht , sondern auch d i e Pf l i ch t, sich darum zu
kümmern , was für zollpolitische Experimente in den Geheim -
ratsstuben ausgeklügelt werden und wie sie auf ihren Brot -

schrank wirken . Offenbar haben sie dieser Pflicht bisher noch
nicht in ausreichendem Maße genügt , sonst wäre es ja gar
nicht denkbar , daß jetzt versucht wird , so über ihre Interessen
hinwegzugehen , wie das tatsächlich der Fall ist.

Mit erfreulicher Klarheit hat Genosse hilferding aus -

gesprochen , daß die Sozialdemokratie keineswegs für ein —
in diesem Augenblick nur theoretisches — Freihandelsziel
kämpft . Es handelt sich für sie jetzt nur darum , eine Per -

schärfung des Schutzzolls zu verhindern , die dem
Arbeiter , dem Angestellten , dem Beamten , den Leuten mit

geringem Einkommen geradezu die Kehlc� zuschnürt , die einen

großen Teil der Landwirtschaft , die viehzüchtende Bauernschaft
in ihrer Rot nur noch schwerer belastet und für die Gesamt -
Wirtschaft den Ausweg aus der Krise versperrt .

Für die Sozialdemokratie und die hinter ihr stehenden
Massen kann die Zo l l f r a g c kein weniger wichtiges Kampf -
objekt sein als die Frage der Fürstenvermögen . Und wer da
glaubt , die Massen seien jetzt vom Volksentscheid abgekämpft
und man könne ihnen die Schlinge des Brotwuchers über den
Kopf werfen , der soll sein blaues Wunder erleben .

Leider ist es auch in diesem Zusammenhang notwendig .
ein Wort über die Kommunisten zu sagen . Ihr Ver -
halten war gestern idiotisch . Borgestern waren sie noch ver -
nünftig genug , dem Knappschaftsgesetz zuzustimmen .
weil es für die Arbeiter Verbesserungen bringt , also praktische
Arbeiterpolitik zu treiben . Gestern haben sie sich mit den
extremen Agrariern vereinigt , um den deutsch - d ä n i -

s ch e n Handelsvertrag , der nur Erleichterungen bringt , ob -

zulehnen — was glücklicherweise nicht gelang . Wie die Kom -
munisten dazu kamen , Pfcrdezüchterinteressen
über Arbeitcrinteressen zu stellen , ist unerfindlich .

Eine geschlossene linke Front für den deittsch - dänischen
Bertrag wäre um so notwendiger gewesen ,

'
als von der

Rechten herH ein absonderliches Spiel mit diesem Vertrag
gespielt wirlR Die Soüoldemokratie versuchte im Arbeiter -

mteresse seine sofortige Verabschiedung auch in dritter Lesung
durchzusetzen , scheit,erte dabei aber an dem Widerstand von
rechts . Es gab dabei einen Hammelsprung , bei dem die

Volksparteiler zunächst zu den Sozialdemokraten
liefen , dann aber von ihren Hammeln wieder zurückgeholt
wurden . Man sah Herrn Scholz heftig auf Herrn S t r e s e-
mann einreden und hörte dessen verzweifelten Ruf : „ J ch
kann doch gar nicht anders als Außenmini -
st er ! " Dann aber verschwand er und ward nicht mehr
gesehen .

Es ist ein erbittertes zähes Ringen vor den Kulissen und

hinter den Kulissen . Und sollte der Reichstag auf -
gelöst werden , so wird es nicht nur um die Fürsten -
vermögen » sondern auch um die Z o l l f r a g e gehen . Im
Grunde mehr um die zweite als um die erste . Denn bei
den Fürstenvermögen handelt , es sich um ein herüber -
hinüber im Volksvermögen , bei der Zollfrage ober um ein

herüber - hinüber im Volkseinkommen um Milliarden -
werte . Die Herren von der Mitte mögen die fozialdemokra -
tischen Anträge zur Fürstenvorlagc annehmen
und in der Z o l l f r a g e den Plänen der Rechten die

Hilfe verweigern . Dann haben sie Frieden . Wenn aber

nicht , dann gibt es Kampf ! War die erste Lektion , die
des Volksentscheids , noch nicht deutlich genug , dann muß eine
zweite folgen : Auflösung des Reichstags und

Neuwahlen !

�ilferüings Reüe .

Genosse hilferding führte gestern bei der 1. Lesung des deutsch -
dänischen Handelsvertrags im Reichstag aus :

Die neue Regelung , die mit diesem Vertrag versucht wird , be -
rührt auf das allertiessle die Grundlagen unserer gesamten Handels -
Politik , besonders an ihrem empfindlichsten Punkte , nämlich in der
Frage der Lebensmittelzölle .

Der vertrag rollt die Arage der künstigen Gestaliung unserer
Handelspolitik in bezug aus die Lebensmitlelzölle in einer
Weise aus . die im vollen Widerspruch zu den Erwartungen
steht , die wir nach den Verhandlungen de » vorigen Zahres

hegen dursten .

Es ist um so auffälliger , daß die Grundlagen unserer Handelspolitik
gerade setzt zur Entscheidung gestellt werden , wo die Wirt -

schastsenquete zu arbeiten angefangen hat , die beschlossen

worden ist , um die wissenschaftlichen Unterlagen für unsere künstige
Handelspolitik zu prüfen . Vor wenigen Tagen , als unsere Freunde
im volkswirtschaftlichen Ausschuß ein Vorgehen der Regierung in der
51 n r t e l l s r a g e verlangt haben , waren Sie alle der Ansicht , daß
das gesetzgeberische Vorgeh « i bis zu dem Zeitpunkt zu
ruhen hätte , wo in der Wirtschaftsenquete die Grundlagen für die

Behandlung dieser Fragen geschaffen sein würden . In der Kartell -

frage waren sie für die Verschiebung , aber in der viel einschnei -
verenden Frage der Handelspolitik sind sie für die sofortige Verband -
lung , sozusagen für eine Verhandlung hintenrum , indem in einem

sonst nicht sehr interessanten Vertrag die gesamten P . o s i -
tionen s ü r die Lebenmittelzöllc geändert iverden .

Der bisherigeZustand beruhte aus dem Kompromiß ,
das zwischen den damaligen Regierungsparteien , vor allem zwischen
Deutschnätionalen und Zentrum abgeschlosseu worden war . Die

christlichen Gewerkschaste » haben vor ollem aus ein solches ' Kom -

promiß in der Frage der Lebensmittelzöllc gedrängt . Sie bejlanden
darauf , daß die gegenwärtigen niederen Sätze , dir bis zum 1. August

gelten müssen , in das Gesetz hineinkamen . Obwohl wir auf einem
anderen Standpunkt standen , haben wir damals anerkannt , daß diese
Regelung eine gewistc Verbesserung gegenüber der Tarlage der Re -

gicrung bedeutete . Dieses Kompromiß hatte aber auch einen ganz
bestimmten Sinn .

Die neue Regierung Hrianö .
Caillaux �inanzminifter . — General Gnillaumat Kriegsminister .

Pari » . ZZ. 3nni . ( Eigener Drahtberichl . ) Das neue Ministe¬
rium vriaad . dos am Mittwoch nachmittag endlich zustandege -
kommen ist , hat durch den Eintritt Eaillaux ' eine starke Ver -

schiebung nach links ersohren . Sein Schwergewicht liegt bei der

Radikolsozialen Partei , die mit nicht weniger als vier Abge¬
ordneten ( vogaro . Durasour , Perrier und vinets und drei Sena¬

toren ( Caillaux . EHapsal und Durand ) vertreten ist . Die republi -

konischen Sozialisten werden im Kabinett durch vriand und den ihnen

nahestehenden Zustizminister Loval . die radikale Linke durch Daniel

Vincent repräsentiert . Außerdem gehören dem Kadinett zwei ge -

mähjgte Republikaner , Leygues und Zourdain . an . Das rechte

Zentrum ist in der neuen Kombination überhaupt nicht vertreten .

Stork kommentiert wird vor allem die Ernennung des Gene¬

ral » Gutllaumat , des gegenwärtigen Oberkommandicrendcn

der Rheinarmee , zum Kriegsminisler . Guillaumal . der seit
1919 Mitglied des Obersten Kriegsrats ist und der 1917 Sarrail im

Oberkommando der Orientarmee abgelöst hatte , gilt als einer

der fähigsten und energischsten Generäle , über die Frankreich versüg ».

Politisch steht er der Linken nahe , was auch daraus hervorgeht ,

daß herriot ihn seinerzeit als Rachfotger des durch sein rigoroses

Regiment im Rheinland bekannten Generals Mangln mit der

Milderung des Okkupalionssystems betraut Hot. Die Parteien ,
die in dem neuen Ministerium oertreten sind , verfügen über etwa

260 Stimmen . Es wird darüber hinaus , wenn nicht aüs die Unter -

stühung , so doch zum mindestens aus die wohlwollende
Rcutralität der 104 Sozialisten und vielleicht auch der
40 Abgeordnete starken Gruppe vokanowski rechnen können .

Da » neue Ministerium ist am Mittwoch abend um 10 Ubr zur

Festlegung der Regierungserklärung zusammengetreter

Die Unterstaatssckrctärc .

Pari « , 23. Juni . ( MTB . ) Laut Havas werden die llnterstaats -

fekretariate voraussichtlich mit folgenden Persönlichkeiten besetzt
werden : Ministerprästdentschast : Abg . D a n i e l o u ( Radikale Linke ) :

Finanzen , und zwar Budget : Abg . P i e t r i ( Radikale Linke ) ,

Schatzamt : Abg . Du bot n ( radikal ) : Luftschiffahrt : Abg .
Laurent - Eonac ( radikal ) : Oeffentlichen Unterricht und schöne
Künste . Abg . Pierre Rom eil ( Sozialrepublikoncr ) : Handels -
marine : Abg . Valude ( radikal ) ; Post - und Telegraphenwesen :
Abg . A stier ( Radikale Linke ) : Befreite Gebiete : Abg . Dutreil

( Linksrepublikaner ) .
*

Die nun endlich zustandegekommene Regierung ist zwar
keine Kampfregierung der Linken , wie sie Herriot versucht
hatte , aber sie weist fast ausschließlich Namen von Par -
lamentariern auf , die einer dem Kartell der Linken ange -
schlossenen Gruppe angehören . Allerdings ist die Gruppe der

sogenannten „ Radikalen Linken " , also die Gruppe Loucheur ,
die den unzuverlässigen rechten Flügel des Linkskartells
bilden , auffallend stark berücksichtigt worden .

Vom Standpunkt der allgemeinen , nicht zuletzt der a u s -
w ä r t i g e n Politik kann man es nur begrüßen , daß die

Regierung mit Poincarö nicht zustandege kommen ist . Denn

auch , nunn sich Poincar� auf eine rein finanztechnische Auf -
gäbe beschränkt batte , so würde Vriand auf ihn und die

Kräfte des Nationalen Blacks , die dieser vertritt , immer wie -

der Rücksicht genommen haben . Nun ist bis zur Herbsttagung
des Völkerbundes eine konsequente Fortführung
der Locarno - Politik umso notwendiger , als n » ch
immer Zwischenfälle entstehen können , die den Eintritt

Deutschlands in den Völkerbund zu gefährden geeignet wären .

Für Frankreich ist das aber nicht die Hauptfrage , son -
dcrn olles drcht sich dort darum , ob es der neuen Regierung
mit Caiüaux als Fmanzminister gelingen wird , den Fron -
k e n st u r z auszuhallen und die Währung zu slabiiisie -
rcn . Als Eaillaux vor etwa einem Jahre wieder Finanz -
minister wurde , galt er in Frankreich als der Fachinoun
schlechthin . Aber wenige Monate genügten , um diesen
Nimbus zu zerstören und es waren gerade seine eigenen An -

Hänger sowie die Sozialisten , die er durch seine kapiialisten -
freundliche Politik am schwersten enttäuschte . Nun liegt
gerade in der Schonung der V e s i tz e n d e n die cigent -
lichc Ursache des fraitzösischen Währungszerfalls . Hat sich
Caillaux seit dein vergangenen Herbst geändert ? Die große
programmatische Rede , die er am letzten Sonntag in seinem
Wahlkreis gehalten hat , gestattet noch nicht , diese Frage zu
beantworten .

Diese übrigens in der Form meisterhafte Rede war frei
von Schönfärberei und begann sogar mit einer regelrechten
Kapuzinerpredigt gegen den Egoismus der gesamten
Bevölkerung , insbesoiidere der kleinen Landwirte und Kauf -
leute , die die Mehrheit seiner Zuhörerschaft bildeten . Er
warnte sie vor der . Illusion großer Papiergewinne , hinter
denen in Wirklichkeit nichts stecke. Er erwähnte kurz alle

kindischen Hoffnungen , mit denen man das französische Volk
während und nach dem Kriege , namentlich hinsichtlich der
Reparationen genährt hat . Er oerurteilte mit scharfen Wor -
ten die Politik der e w ! g e n Anleihen , mit der man sich
viele Jahre hindurch zu helfen glaubte ! „ Wir haben " , so
sagte er drastisch , „ u nseren Sieg zum Versatzamt
getragen . " Aber , als er daran ging , ein eigenes Pro -
gramm zu entwickeln , da beschränkte er sich auf a l l g e -
meine Gesichtspunkte , die , wie uns scheint , däv
Kern der Sache nicht erfassen . Er forderte mehr Arbeit und
Produktion durch bessere Arbeitsmethoden , größere Ein -
schränkung bei der Einsuhr und sofortige Stabilisie -
r u n g. Von einer gründlichen Steuererfassung des

Besitzes sagte er nichts . Unter diesen Umständen muß
man mit einer gewissen Skepsis das Finanzprogramm ab -

warten , da - er bei der Vorstellung des Kabinetts im Par -
tament entwickeln wird . Mit formvollendeten Reden und
mit der Erkenntnis der Schwierigkeit des Problems ist es
allein nicht getan . Bisher hat Caillaux die logischen Kon -

sequenzen aus seiner Kapuzinerpredigt nicht gezogen und

erst dann , wenn er dazu den Mut aufbringt , wird er das

Ziel der möglichst schnellen Stabilisierung des Franken ver -

wirklichen können .



Im handelspolitischen Ausschuh ging damals die Ueberzeugung
ganz allgemein dahin , dah diese cebensmiltelzölle die dauernden
Zölle bleiben würden , und daß es innerhalb des Iahres gelingen
würde , in Tarifverhandlungen diese Sähe von Z ZN. für Roggen ,
von Z. S0 m. für Wei ; en usw . als die allgemein und dauernd

- -
gültigen Vertragssähe zu stabilisieren .

Oah das richtig war , wird ja am besten dadurch bewiesen , daß eine
Reihe von Zöllen , die Vieh - und Fleischzölle , entgegen unserer bis -
herigen Handelspolitik als Minimalsätze festgestellt wurden . D a -
n a l s bestand gar kein Zweifel , daß sie dauernde Vcr -
n- agssätze werden sollten . Wir hatten damals angesichts der pre -
Ären Lage unserer Vertragsverhandlungen eine Ausdehnung
ler Frist auf zwei Jahre verlangt . Es wurde uns ent -
ijegengehaltsn , daß innerhalb des Jahres diese Handelsverträge
ächeilich geschlossen sein würde » . Leider haben wir Recht behalten ,
rlle diese wäge laufen am 1. August ab .

Nun sind in dem schwedischen Vertrag Lebensnmittelzölle
zincingeschrieben worden , obwohl Schweden als landwirt -
chaftliches Importland an ihnen gar kein Interesse hat .

Es war lediglich die innerpolilische Absicht der Regierung , an
Stelle der Sähe , die bis zum l . August galten , neue Sähe in
die liandelspolitit hineinzubringen . Und diese Sähe bedeuten
für Roggen eine Verdoppelung , für Weizen eine Erhöhung von
Z Rl . aus 6,50 M. . für Vieh und Fleisch ein hinausgehen über

die in dem Gesetz festgelegten Rlinimatsähe .

Oiese Minimolsätze für Vieh und Fleisch waren die Vertragssätze , die
■n den Zollgesetzen des F ü rft en B ü l o w geltendes Recht waren .
Zetzt geht die Regierung sowohl in den Getreidezöllen , wie in den
fleisch - und Vichzöllen hinaus über die höchsten Sätze , die jemals in
tzeutschland in Geltung gewesen sind . ( Hört , hört ! bei den Sozial -
lemokraten . ) Es ist ein wesentliches Bedürfnis unserer bäuerlichen
Wirtschaft , billige Futtermittel zu haben , und nach langen Kämpfen
vurde durchgesetzt , daß zwischen der Futtergersle und Braugerste
»isserenziert werde . Wir haben den Ein - Mark - Zoll für Futter -
zerste und den Drei - Mark - Zoll für Gerste . Jetzt ist der Gerste�oü
nnheitlich auf 5 M. festgesetzt morden . ( Hört , hört ! bei den Sozial -
lemokraten . ) Das ist eine Verfünffachung des Satzes
! ür Futter g erste . Es ist ganz klar , daß gegen diese Verfünf -
iächung gerade in bäuerlichen 5k reisen eine Re -
> e l l i o. n eingetreten ist , die Sie allerdings überrascht .

Unsere Boraussage , daß der neue Tarif eine sehr schlechte Waffe
>ei den handelspolitischen Verhandlungen sein wird , hat sich durchaus
wstatigt . Wir haben bisher Verträge mit den Staaten abgeschlossen ,
>ei denen es außerordentlich leicht war , mit einer Ausnahme von
Spanien , wo die Schwierigkeiten nur in der Agitation einer kleinen
Znteressengruppe gelegen haben . Im vorigen Jahre ist uns immer
rtlärt worden , daß die Sätze des autonomen Tarifs nur ein
inftrument für die Verhandlungen sein sollten , es
verde gelingen , dieses Niveau des Zollschutzes wesentlich zu ermäßi »
len . Bei den bisher abgeschlossenen Verträgen kann von einer Er »
näßigung von Industrie - oder Landwirtschaftsartikel » für die breiten
Rassen nicht die Rede sein . Weder ein erheblicher Industrie - noch
in Landwirtschaftszoll ist ermäßigt worden . Gerade für die
5 a ü e r n wäre notwendig gewesen , die Industriezölle bei den Ver -
« ndlungen herunterzubringen , weil sie zu einem wesentlichen Teil
Zelastungen für sie darstellen . Das ist nicht geschehen .

Sie wollen jetzt die durch die Zndustriezölle aus die Lauernschast
gelegte Belastung durch Erhöhung des Agrarschuhes

kompensieren .

Nun wird jetzt gesagt , was hier geschieht , ist keine Angelegenheit
ier inneren Politik , wir wollen eine neue Waffe für die tünsrige
Gestaltung der Handelspolitik haben , namentlich bei den Ost -
taaten würden diese Sätze erniedrigt werden . Ich gebe zu , daß
Misse Handelsvertragsoerhandlungen auch die mit Polen außer -
�deutlich schwierig sind . Aber einen Gesichtspunkt müssen wir mit
L er Schärfe hervorheben : in einem Zollkrieg gibt es keine Sieger .
» ndern nur Besiegte. ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Und die bis -
»rige Entwicklung der Schäden , die sowohl Deutschland wie Polen
rsahren hat , gibt mir recht . Ich hosse , daß es jetzt gelingen wird ,
lachbcm gewisse Aendcrungen in der polnischen Politik erfolgt sind ,
iese Vertrogsoerhandlnugen rascher zu fördern . Es ist das
ch l e ch t e st e Mittel , einen Druck auf einen Vertragsgegner

uszuüben , indem man ganz allgemein Lebensmittelzölle festsetzt .
ich hätte mir denken können , daß man in Polen gesagt hätte : wenn
hr uns die notwendigsten industriellen Zugeständnisse nicht machen
oollt , dann können wir mit euch keinen Meistbegünstigungsvertrag
chließen , dann werden wir die Agrarzölle differenzieren müssen .

Eine solche Drohung hätte einen viel stärkeren Druck ausgeübt , als
etwa die gleichmäßige Ansehung erhöhter Zölle .

Wie aber auch die Zlbsichlen der Regierung gewesen sein mögen ,
die allgemeine Erhöhung der Sähe bedeutet , daß den Agrariern
gezeigt worden ist : es wird eine ganz neue Riastung der Han¬
delspolitik eingeschlagen , das Kompromiß vom Vorjahre ist er¬

ledigt . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )
Die Wirkung dieses Vertrags aus die großagrarische Bevölkerung
war denn auch die , daß auf den Zoll als das einzige ReUungsmittel
immer wieder hingewiesen wird . Daß es sich bei diesem Vertrag
nicht um ein augenblickliches handelspolitisches Mittel handelt , zeigt
ja auch , daß von Ihnen ( nach rechts ) der dänische Le rtrag
mit dem schwedischen Vertrag zu verkoppeln oersucht wird .
Dabei handelt es sich bei dem dänischen Vertrag um ein Feihandels -
land , der uns im Grunde genommen gar keine Opfer auferlegt . Diese
Verkoppelung , wonach Sie Ihre Zustimmung zum dänischen Ver -
trag als Druckmittel benutzen wollen , zeigt ja am besten , daß Sie
diese Sätze bereits als endgültige betrachten wollen .
( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Sie hoffen , die Bevölkerung würde ,
wenn die Sätze erst eine Zeitlang in Kraft treten , sich allmählich an
die Teuerung gewöhnen .

Und nun appelliere ich an den Teil des Zentrum » , der sich
rühmt , breite Arbeitermassen im Westen zu vertreten : Ist es in
diesen : Augenblick überhaupt zu oerantworten , daß die Neuregelung
erfolgt ? Die ganze deutsche Wirtschast leidet unter dem u n g e -
Heuren Druck der Arbeitslosigkeit . Fürcherlich sind
die Zahlen in der Kurzarbeit . Der Textilarbeiterver -
band weist nicht weniger als 51 Proz . Kurzarbeiter auf . ( Hört !
hört ! bei den Soz . ) Die Schuhmacher haben 37,4 Proz . und
die Metallarbeiter 25,4 Proz . Kurzarbeiter .

Das bedeutet , daß der weitaus größte Teil unserer Arbeiterschaft
heute überhaupt nicht den vollen Arbeitslohn bezieht , daß . wenn
auch die Reallöhne nicht wesentlich heruntergedrückt werden
konnten , doch das Arbeitseinkommen im ganzen in Deutschland
ganz wesentlich zurückgegangen ist und die Arbeiterschaft ganz '

unerhört leidet . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soz . )
Die Erwartungen , daß wir im Sommer mit einer raschen Abnahme
der Arbeitslosigkeit zu rechnen haben würden , sind in keiner Weise
erfüllt worden . Gerade die Regenerationsvorgängc , die man auch
als Rationalisierung bezeichnet , bringen eine längere Ar -
beitslosigkeit für große Schichten der Arbeiter -
s ch a f t. Wenn es gelingt , in den jetzt im Betrieb besindlichen Zechen
dasselbe oder sogar mehr zu fördern als früher in einer größeren
Zahl von Zechen , so bedeutet das , daß 40l ) l ) <) bis
5 0 000 deutsche Bergarbeiter dauernd aus ihrer
Beschäftigung herausgeworfen sind . In einer Reihe
von Industrien gelingt es zwar bereits wieder zur Rentabilität der
vorhandenen Beiriebe zu kommen , aber die Aufsaugung der Arbeits -
losen liegt noch in weiter Ferne .

Das bedeutet , daß die Last dieser Krise zu einem großen Teile
von der deutschen Arbeiterschaft getragen werden muß .

( Lebhafte Zustimmung links . )
Was bedeutet unter diesen Umständen die�Erhöhung der Le -
bensmittelzölle für die Masse der Arbeitslosen ? Eine
fünfköpfige Familie bekommt im Höchstfälle eine wöchentliche
Arbeitslosenunterstützung von 21 M. Ihre Ernährungskosten werden
gegenwärtig auf etwa 24 M. wöchentlich geschätzt . ( Hört hört links . )
Die Ernährungskosten bleiben also in der Woche um 3 M. hinter
der Unterstützung zurück . Im vorigen Jahre wurde berechnet , daß
die Zollbelastung 100 M. betragen würde , wenn diese Zölle in Kraft
treten würden , bedeutete das eine weitere Steigerung von 50 M.

wir würden mindestens eine Erhöhung der Belastung für eine
fünfköpfige Familie auf 150 TU. jährlich durch diese Zolle haben .
Das entspricht dem siebenten Teil der Arbeitslosenunterstützung

den diese Familie bezieht . ( Lebhaftes Hört , hört links . )
Können die Vertreter der Gewerkschaften ohne
Unterschied der Parteien einer solchen Vela st ug
zuzustimmen ? Es konnte doch kein ungünstiger Moment für
eine solche Erhöhung gefunden werden als der jetzige . ( Lebhafte
Zustimmung links . )

Ich gebe . zu, daß im letzten Erntejahr eine schwierige Situation
für jenen Grundbesitz eingetreten war , der hauptsächlich Roggen und
Kartoffeln baut . Aber auch hier sollte nicht übertrieben werden . Es
ist richtig , daß die Preise niedrig sind . Ucbersehen wird dabei aber ,
daß der Gesamternteertrag gerade in Bezug auf Roggen
und Kartoffeln sehr bedeutend höher als im Jahre vorher war . Be -
rechnet man den Gesamtertrag der Ernte , so wird man finden , daß
der Gesamterlös aus den Getreidefrüchten in Deutschland
nicht niedriger sondern um 8 Prozent höher als im Jahre

vorher gewesen ist . Allerdings hat eine große Anzahl von Land -
wirten im Osten , die auf leichteren Boden wirtschaften müssen ,
unter dem Druck der Kreditnot vorzeitig zu niedrigen Preisen ver -
kaufen müssen , sie sind dadurch in eine gewisse Notlage geraten . Aber
das beweist doch , daß das ganze Problem gar kein Zoll -
Problem� sondern wie im vorigen Jahre so auch jetzt vor allem
etn Kredit pro b l e m , ein Prodttktionsproblem ist . ( Sehr richtig
b. d. Soz . ) . Verglichen mit den sehr hohen Jndustriezöllen sind die
Getreidezölle noch außerordentlich höher . Wir haben bei den In -
dustrieprodukten Zölle von 5,6 in besonderen Fällen von
10 und 12 Prozent . Bei Getreide - und Fleischzöllen
sind es über 20 Prozent .
Das bedeutet eine Diskrepanz , die aus die Dauer nicht im Interesse
Deutschlands ist , das ganz wesentlich Industriestaat ist , so wichtig
auch die Landwirtschaft als Grundproduktion ist . Und diese Dis¬

krepanz wollen Sie jetzt noch steigern !

Der Versuch der Differenzierung zwischen Futter - und Brau -

gerste , die jetzt wieder beseitigt werden soll , hatte doch bedeutet , die

Landwirtschaft dazu zti erziehen , immer mehr Veredlung » -
Wirtschaft zu treiben . Diese Tendenz soll durchkreuzt werden

zugunsten des Großgrundbesitzers , besonders östlich der
Elbe , der im wesentlichen Roggen und Kartoffeln baut . Man

fürchtet die Erniedrigung des Preises der Futtergerste , weil man
glaubt , daß Roggen und Kartoffeln , die mit der Gerste als Futter -
mittel zu konkurrieren haben , dann auch im Preise gedrückt werden
würden . Das Ernährungsministerium hat der Beseitigung der

Differenzierung zugeslimm ' « obwohl es ganz Aar ist . daß damit die

Interessen von mindestens 75 Brozent unserer gesamten landwirt -

schaftlichen Betriebe verletzt werden , besonders der kleinen bäuer -

lichen Betriebe , die auf den Zukauf von Futtermitteln angewiesen
sind . Das ist aber auch volkswirtschaftlich schädlich ,
weil wir das stärkste Interesse haben , den Import animalischer
Produkte aus dem Auslande zu verdrängen . Dieser Import ist nicht
notwendig , wenn wir unsere gesamte Landwirtschaft , vor allem
unsere bäuerlichen Wirtschaften dazu bekommen , sich auf die Ver -

edlungsproduktion umzustellen . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) . Und diese
Tendenz durchkreuzen ste mit dieser Art des Zolltarifs , wie er Im

schwedischen Handelsvertrag vorgezeichnet ist .
Auch wir wissen , wie schwierig es für ein Land wie

Deutschland , das von hochschutzzöllerifchen Staaten umgeben ist , es

ist , den reinen Freihandel ohne internationale Verein -

barungen zu proklamieren .

Gewisse Kompromisse in der Zollsrage müsien geschlossen werden ,
aber das falsche ist . daß Sie ( nach rechts ) die Handelspolitik als

lückenlosen Zolltarif machen wollen . Sie wollen die landwirt¬

schaftlichen Produktionsmittel für unsere bäuerlichen wirtschaften
verteuern , um den lückenlosen Zolltarif für den Großgrundbesitz

herzustellen .
Vom Standpunkt der landwirtschaftlichen Poduktion ist dieser lücken -

lose Zolltarif das falscheste , was man machen kann . Wir brauchen .
wenn wir überhaupt mit Zöllen arbeiten wollen , einen differen -
zierten Zolltarif , der ganz bewußt die Intensivierung , die

Veredelung im Landwirtschaftsbetriebe fördert
und sie nicht erschwert zugunsten des roggen - und kartoffelbvuenden
Großgrundbesitzes . Wir müssen die Veredlungsproduktion fördern
und nicht umgekehrt die rückständige Art des deutschen Körnerbaues
im Osten noch durch hohe Zölle prämiieren .

Es ist nicht notwendig , daß der Osten von deutschen Bauern

so leer bleibt . Es ist unser stärkstes bevölkerungspolitische » und

nationalpolitischcs Interesse , daß dort im Osten gesiedelt wird .

Aber bäuerliche Wirtschaften ansetzen , heißt zugleich die Produktions -
richtung ändern und sie auf Veredelung umstellen , weil die

bäuerlichen Wirtschaften namentlich im Osten vielmehr tierisch « Pro -
duktion erzeugen , als etwa der Großgrundbesitz .

Heute sind es ganz ander « Fragen , die in der Produkttons -
Politik der Landwirtschaft eine Rolle spielen als vor dem Krieg «.
Es ist nicht mehr die Zollpolitik , es find die Fragen der P r o d u k -
tions - und Kreditpolitik und hier sind wir bereit ent -

gegenznkommen , weil auch die deutsche Arbeiterschaft das stärkste In -
»eresse daran hat , daß «in so wichtiges Produktionsmittel , wie es der
Boden ist , aufs nachdrücklichste geschützt wird und die stärksten Er «

träge liefert . Auf diesem Gbeiete ist auch schon sehr viel geschehen .
Seit der Stabilisierung sind 3,1 Milliarden neue Kredite in die

Landwirtschaft geflosien . Bei dieser Kreditgewährung haben wir

mitgewirkt , um der Landwirtschast zu Helsen . Also von einer
Bauern - oder La n d w i r ts ch a f t s f e i n ds ch a ft kann
kein « Rede sein . Diese alten Agitationshefte
müssen Sie zerreißen . ( Sehr wahr linke . )

Mn öen 7 . Volksbühnentag .
I » Hamburg beginnt beute die Tagung

des Deutschen Noltsbiibnenverbandes .

Die unterzeichneten Schriftsteller , Künstler und Kritiker

prechen mit einer Begrüßung des Volksbühnentongresses ihren
tzlaubm an die durch die große Volksbühnenbewegung mögliche Er -

teuerung des Theatergedankens aus . Die Volksbühnen haben nach
inserer Ueberzeugung die kulturelle Verpflichtung , das Neue in der

kunst , das Zeitliche im Drama und die freiheikliche Gesinnung ent -

chieden zu bejahen und das Konventionell « , Traditionsmäßige und

kleinbürgerliche zu verlassen . Rur wenn die Volksbühnen diesen
Weg gehen , kann das Ziel , das Theater dem Volke zurückzugc -
»innen , und es wieder in den Mittelpunkt der Kultur zu stellen ,
rreicht weichen .

Seorg von Arco , Hans Baluschet , Max Barthel ,
Zohannes R. Lecher , Julius Maria Becker ,
» eonhard Frank , Oskar Maurus Fontona , Man -
sred Georg , Heinrich George , Alexand er Granach ,
Seorge Grosz , Arthur Holitscher , Fritz Holl ,
Herbert Ihering , Georg Kaiser , Erwin Kaiser ,
Rudolf Kayser , Alfred Kerr , Käte Kollwitz , Adam

kuckhoff , Rudolf Leonhard , Theodor Lessing ,
krich Mühsam , Heinrich Mann , Gerda Müller ,
krwin Piscator , Alfons Paquet , Hans I . Reh -
jisch , Bruno Schönlank , Anna Siemsen , Agnes
Straub , Bruno Taut , Ernst Toller , Armin

T. Wegener , Alfred Wolfenstein , Paul Zech ,
Heinrich Zille .

Internationaler Schauspielerkongreß .
Zum ersten Male , seitdem überhaupt die Theatergeschichte vor

iich geht , kommen die Schauspieler aus der ganzen Welt zu einem
Kongresse zusammen . Es sind wirklich nur die Schauspieler , d. h. die
künstler , die durch ihr Schicksal und ihr Talent , aber auch durch ihre
virtschaftliche Stellung abgerückt sind von den eigentlichen Geschäfts -
mteressen der Theateruuternehmer , und die nur daran denken
vollen , in Gemeinsamkeit und Freundschaft ihren Kameraden aus
»er ganzen Erde ein anständiges Leben zu gestalten . Bevor also
»ieser Internationale Schauspielerkongreh in Berlin überhaupt
zusammenkam , meldeten sich einige Unglllckspropheten und meinten ,
daß gerade unsere schwere Zeit jeden einzelnen Künstler in seine
Ration zurückdrängt . Man müsse zunächst dafür sorgen , daß der
Schauspieler im Lande das karge Brot habe . Solange dieses fchwie -
' ige Prolüem nicht gelöst sei . habe man kein Recht , internationale
Lerbrüderungsfcste abzuhalten .

Nun , der erste Tag der Verhandlungen hat sogleich gezeigt , daß
ts sich wirklich nicht nur um eine Inhaltlose Festeret hatüielte .
Die Schauspieler Frankreichs , die Bühnenkünstler Skandinaviens , die

Holländer , die tschechoslowakischen , jugoslawischen und ungarischen
Bllhnenangehörigen und schließlich auch die Amerikaner und die
Angelsachsen , sie alle haben mehr als den platonischen Wunsch aus -
gedrückt , die Arbeitsbedingungen ihrer Kollegen kennen zu lernen
und aus dieser über die nationalen Grenzen hinausgehenden
Kenntnis neue Grundsätze zu finden und zu entwickeln , nach denen
künftig die gesamte Tätigkeit der Schauspieler aus wirtschaftlichem »
sozialem und ästhetischem Gebiet geregelt werden soll .

Es war selbstverständlich , daß der erste Tag des Kon -
g r e s s e s mit feierlichen Ansprachen begann . Der deutsche Innen -
mini st er Külz nahm die erste Internationale Schauspielerkonfe -
renz unter das Patronat der Reichsregierung . Und nach dem Präsi -
denten der Deutschen Bühnengenossenschnst , Gustav Rickelt ,
dankten In - und Ausländer dafür , daß sie Gelegenheit hatten , an
der Entwicklung jener Arbeit teilzunehmen , die der Theaterkunst
eine moralische , wirtschaftliche und ästhetische Zukunft zu weiteren
Perspektiven vorbereiten möchte .

Die Männer der Regierung und der Berliner Stadtbehörde ,
Kultusmini st er Becker und Oberbürger mei st er
Büß waren sichtlich froh , sich in ästhetischen und kulturpolitischen
Betrachtungen bei den an die ausländischen Gäste gerichteten Be -
grüßungsworten gefallen zu dürfen . Sie ahmten bei der feierlichen
Begrüßung der Konferenz das Beispiel des Außenministers
Dr . Stresemann nach , der bei einem freundschaftlichen Zu -
sammentreffen mit den fremden Schauspielern im Deutschen Bühnen -
klub eine Rede über das Thema „ Der moderne Mensch , das
moderne Theater " hielt . In diesem verschwenderisch mit
Dichterzidaten ausgestatteten Vortrag bekannte sich der Außen -
minister als einen großen Freund der seelischen Vermnerlichung .
Er meinte , daß wir moderne Menschen als Anbeter von allerhand
gewaltsam gesteigerten Rekordleistungen im Gebiete des Technischen
und des Sportlichen den Hang zur Seele verloren hätten und wieder
beginnen müßten , unser Empfindungsleben an die schöneren und
stilseren Genüsse zu gewöhnen , die Kunst und Wissenschast verschaffen .

Auf diesem internationalen Kongreß spielen der Amerikaner
Emerson , der die größte Schauspielervereinigung seines Landes
leitet , der französische Schauspieler Harry Baur und der Russe
S l o w i n s t i , der Führer der russischen Bühnengewerkschaftsleute ,
eine wichtige Rolle . Und es zeigte sich gleich am Ansang der Ver -
Handlungen der große Gegensatz zwischen Europa und Rußland .
Die russischen Schauspieler betonten ihre Zusammengehörigkeit mit
der großen proletarischen Idee , während sich bisher Amerikaner und
Engländer als sehr zahme Soldaten im Kampfe um das Schauspieler -
brot offenbarten . Im Laufe der Konferenz sollen diese Gegensätze
diskutiert und durch das gemeinsame Statut einer allge -
meinen Schauspieler - Jnternationale überbrückt
werden . Doch wie das geschehen kann , ist noch keineswegs zu über -
sehen . _

■

Ein Film vom Internationalen Zugendfefl ist auf Veranlassung
der Amsterdamer Arbeiterjuaend - Zentrcile zusammengestellt worden ,
der in : Amsterdamer Riallo - Theater am 20. Juni zum ersten Male
aufgeführt wurde . Dieser Film ist ein sprechendes Zeugnis für die
Kraft und die Frische der Jugendbewegung , wenn es auch zu be -
dauern ist , daß gerade die eigentlichen Höhepunkte des Festes , die

Feier in der Riesenhalle des Reichs - Automobilindustrie - Gebäudes
und der Fackelzug , nicht aufgenommen werden konnten . Dagegen
sind die Aufnahmen des fröhlichen Lebens und Treibens im Zelt -
lager und des Auftretens des Hamburger Sprechchors im Stadion
sehr wirkungsvoll .

Die Einstellung der Bersahren gegen Brecht und klabund . Auf
eine Kleine Anfrage deutschvölkischcr Landtagsabgeordneter , ob das
Staatsministerium die Auffassung des Ecneralstaatsonwalts beim
Kammergericht teile , nach welcher der Inhalt der Gedichte „ Maria "
von Benhold Brecht und „ D i e heiligen drei Könige "
von Klabund keine Gotteslästerung enthalten , erteilt der Justiz -
minister , dem Amtlichen Preußischen Pressedienst zufolge , die nach -
stehende AntwoN : „ Die Staatsanwaltschaft hat die Verfahren ein -

gestellt , weil sie der Auffassung war , daß das Gedicht „ Maria "
von BeNhold Brecht weder nach Form noch nach Inhalt die Stim -
mung der Verachtung gegen Gott oder eine Einrichtung der christ -
liehen Kirche erkennen lasse , und daß dos Gedicht „ Die heiligen drei
Könige " von Klabund nicht auf Einrichtungen oder Gebräuche einer

Kirche , sondern auf den mancherorts am Dreikönigstage im Volke
üblichen Brauch des Bettelsingens abziele . Gegen diese Auffassung
haben sich B e d e n k e n nicht ergeben . Nunmehr ist die Straf -
Verfolgung auch o e r j ä h r t.

Gorkis Rückkehr nach Rußland . Maxim Gorki hat , wie aus
Neapel gemeldet wird , der Sowjetregierung mitgeteilt , daß er die
Absicht habe , nach Rußland zurückzukehren . Bekanntlich reiste .
Gorki im Jahre 1924 nach Deutschland , Frankreich und Italien , wo
er seine Gesundheit wieder herzustellen hoffte . Sein Ztlltand hat sich
inzwischen so gebessert , daß er sich entschlossen hat , die Rückreise nach
Rußland anzutreten . _

Volksbühne . Am Freitag , den SS. , abend ? 8 llhr , findet im Th eater
am Schiffbauerdamm die 50. Auslühruna von Eickiendorss »
„ Freiern " statt . Gegenüber der Erstaufführung sind inzlvLchen
folgende Rollen umbesetzt : Hosrat : Georg Schnell , Leonhard : Ernft
Fricke . Knoll : Artur Mainzer , Friedmann : Heinrich Römer , Marie :
Elisabeth Neumann .

Eine Ausstellung für deafiche Buchkunst findet vom 81. Juli bi ?
15. August in Salzburg statt . Die hervorragendsten Kunftbuchbinder
Deutschland ? und Oesterreich ? werden künlilerilche Einbände zeigen , und
auch die deutschen und östereichischen Buchbinderinnungen , der Werlbund
und die Wiener Werkstätten werden sich beteiligen .

ver Iniernafionale Wohnung - - uvd Siädlebaufongreh findet vom 14.
bi ? 19. September in Wien statt , veranstaltet vom Internationalen Ver -
band sür Städtebau , Landesplanung und Gartenstädle .

Im Ruffischen Museum ia Leningrad findet zum erstenmal tn Sowset -
rutzlaiid eine Au ? stellung de ? Lebens der Arbetterklafl «
Natt , in der Hau ? rat , Kleidung usw. au ? dem 13. und 19. Jahrhunderl zu
sehen sein werden .

Albanien erhall die erste E' senbahn . Zu den europäischen Ländern , in
denen c? bisher noch keine Eiienbadn gab . gehörte die Republik Albanien .
Die aibanische Regierung hat nun englisches Kapital gesunden , da ? die
erst « bereit ? im Vau befindliche Eisenbabnstrecke finanzieren soll. Die neue
Linie soll den Hasen von Durazzo mit Tirana verbinden und 45 Kilometer
lang sein .



( Es fmS also nicht Zollfragen , sondern Kredit - und Produktions -
fragen , um die es sich handelt , die wir z. B. im E n q u e t e a u s -
schuf ; zu prüfen haben werden . Aber mitten in dieser Prüfung
jetzt plötzlich aus dem Bedürfnis des ostelbifchen Großgrundbesitzes
grundlegend unsere gesamte Handelspolitik zu ändern , ist volts -
wirtschaftlich nicht zu verantworten . ( Zustimmung
b. d. Soz . ) Nun wird behauptet , der Zoll habe sich nicht ausgewirkt ,
und das wird mit statistischen Kunststücken belegt , die sich auf zwei
Dinge zurückführen lassen . Entweder es wird ungleiches miteinander

verglichen , oder es ist eine ander « Fehlerquelle da . Sicher ist , daß
das Einfuhrfcheinsystem , das jedem Exporteur für die
Tonne Roggen 30 Mark auszahlt , dafür sorgt , daß der gesamte Be -

trag des Zolles im Preise zum Ausdruck kommen muß . Wenn es
wirklich richtig wäre , daß durch irgend ein Wunder die deutsche
Zollnolitik gerade auf dem Gebiete der Landwirtschaft so ganz andere

Wirkungen hätte als sonst überall , wozu dann diese ganze Zoll -
Politik , wozu die Erhöhung gerade in dem jetzigen Augenblick unserer
schweren Wirtschaftskrise ? ( Sehr wahr ! links . )

Als Vertreter der größten Masse der Produzenten in der Stadt
wie auch in immer steigendem Maße im Lande erklären wir :
Diese Politik , die Sie treiben wollen , Ist falsch . Wir wollen
keine Politik , die die Einkommensverteilung zuungunsten der
breiten Massen ändert , sondern eine Politik der allge -
meinen Einkommensteigerung . Und diese ist nur

möglich durch eine Politik der allgemeinen produk -
tionssteigerung . Wir sind bereit , mitzuwirken an einer

Handelspolitik , die die Produktion fördert , wir lehnen aber eine
Handelspolitik ab . die nur im llnteresie der Kartell - und der

Großgrundbesiherrente liegt , wenn irgend etwas zu -
fammengehört , so ist es der Arbeiter und der

selb st arbeitende Dauer . Durch Ihre Handelspolitik
verhetzen sie diese arbeitenden Stände immer wieder unter -

einander . ( Lebhafte Zustimmung b. d. Soz . )

Wir haben Ihnen den Ausweg gezeigt . Es sind nicht nur
unsere Gewerkschaften gewesen , es waren auch die

christlichen Organisationen und ein Teil der B e -

a m t e n v e r b ä n d e , die die Eingabe an die Regierung unter -

zeichnet haben , in der sie die V e r l ä n g e ru n g des gegenwärtigen
Zustande » zu mindestens auf 4 Monat « oerlangen , damit

Zeit gewonnen wird , die Grundlage für eine vernünftige Handels -
Politik zu schaffen . Diese Gewerkschaften oertreten den allergrößten
Teil des arbeitenden Volkes . Ich glaube , es ist Zeit , daß der Reichs -

log sich daraus besinnt , daß er nicht im dauernden Widerspruch bleiben
kann mit den großen Massen des Volkes . ( Sehr richtig b. d. Soz . )
In den letzten Tagen haben Sie doch ein genügendes Exempel be -
kommen . Es hat uns selbst überrascht , daß es uns gelungen war ,
beim Volksentscheid 2 Millionen Mehrstimmen zu erhalten als beim

Volksbegehren . Es ist doch gar kein Zweifel , daß diese letzte Ab -

stimmung gezeigt hat , daß dieser Reichstag nicht mehr
die Gesinnung der Wähler repräsentiert . Und in

diesem Reichstag wollen Sie eine so wichtige , grundsätzliche Frag «
in bezug auf die Handelspolitik vornehmen ! So oft in England

politische Fragen zur Entscheidung stehen , ist dort neugewählt worden .
' Dort sagt man sich, man kann über eine solche grundsätzlich « Ent -

scheidung nicht urteilen , ohne die Meinung der Wähler gehört zu
haben .

Wenn Sie die Handelspolitik ändern wollen , dann , meine

Herren , fragen Sie doch die Wähler . Dann wollen wir

über die Frage sprechen in einem Reichstag , der von

denen gewählt ist , deren Interessen getroffen werden und

nicht in einem Reichstag , der heute bereits veraltet ist .

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Der Kampf gegen üie Arbeitslosigkeit .
Gewerkschaftsbesprechung beim RcichswirtschaftS -

minister .

Der Reichswirtschaftsminister hatte am Mittwoch
die Vertreter aller Gewerkschaftsrichtungen zu sich ge -

beten , um ihnen über die Schwierigkeiten bei den Rusienkreditver -

Handlungen zu berichten . Er legte gegenüber verschiedenen Presse -

Meldungen Gewicht auf die Feststellung , daß die Verhandlungen

nicht abgebrochen sind .
Anschließend bat der Minister die Gewerkschaftsvertreter um

ihre Ansicht über die Bekämpfung der Arbeitslosig -
k e i t . Die Vertreter des ADGB . verwahrten sich in erster Linie

gegen jede Senkung det Unterstützungssätze , die

ja an sich schon für eine kurze Arbeitslosigkeit berechnet seien , nicht
ober als Lebensunterhalt für längere Zeit in Betracht kommen .

Sie forderten beschleunigte Behandlung der Rusienkredite , größere

Arbeitsoergebung von Reichsbahn und Reichspost für Siedlungen ,

für Kanal - und Straßenbau sowie Maßnahmen zur Ausnutzung der

Wasierkräfte . Alle diese Aufgaben , so betonten sie , müßten doch
einmal durchgesührt werden . Warum also warten , bis sich die

übrige Wirtschaftslage gebesiert Hab « ? In diesem Zusammenhang

schlugen sie vor , Kredite aufzunehmen , um das zu tun ,
was später doch nachgeholt werden muß . Im besonderen verwiesen

sie auf die S t eu e rr e f e r v e n. die noch ausgeschöpft werden

könnten .
Der Vertreter des AfA - Bundes berührte die Rational ! -

sierungs - und Kartellfrage , der Vertreter der Christlichen Ge -

wertschaften tadelle das Markenartikel - Unwesen und der Ver -

treter des Gewerkschaftsrings erinnerte an die Beziehungen

zwischen Automobilsteuer und Straßenbau . Der Minister dankte

für die Ausführungen , ohne sich welter dazu zu äußern . Er schloß
die Besprechung mit dem Bemerken , auch sein Ministerium beschäf -

tige sich eingehend mit dieesn Fragen und er werde zu gegebener
Zeit die Gewerkschaftsvertreter wieder zu sich bitten .

Unzurel ' chenüe Zivilversorgung .
Forderungen zu ihrem Ausbau .

Der Reichsbund der Zivildien st berechtigten be -

fchästigt « sich auf seiner vor kurzem in Königsberg stattgefundenen

Bundestagung eingehend mit der Ziviloerforgung . Nach gründlicher
Beratung wurden folgende Forderungen aufgestellt : Der aus der

Wehrmacht ausscheidende Nersorgungsanwärter erhält

einen Anspruch auf Anstellung im Beamtendienst . Bis dahin find

80 Proz . des zuletzt bezogenen Diensteinkommens als Wartegeld zu

zahlen . Das Wehnnacht - Versorgungsgesetz muß den Dersorgungs -

anwärtern mindestens das letzte militäri sche Dienst -

ein kommen sichern . Nach zehnjähriger Dienstzest besteht An -

spruch auf Ruhegehalt und hinterbliebenenversorgung . Es wird

ferner Gleichstellung mit den Beamten und Anrech -

nung der Dienstzeit verlangt . Damit die vorgemerkten Der -

forgungsanwärter bald untergebracht werden , sind alle freien Be -

wntenftellen mit diesen Kräften zu besetzen .

ZNialsterialdirekior hoffmann Rachsolger Hagedorns . Wie die

Telegraphen - Union aus gut unterrichteter Quelle erfährt , wird an
Stelle des verabschiedeten Staatssekretärs Dr . Hagedorn Ministerial -
direttor Dr . h o f f m a n n im Reichsministerium für Ernährung und

Landwirtschast zum Staatssekretär ernannt werden . An

seine Stelle wird der Ministerialdirektor a. D. Dr . heukamp
treten , der bereits früher mehrere Jahre in dieser Stellung im

Reichsernährungsministerium tütiy war ,

_ _ _ _

Der volksentscheiö in Groß - Serlm .

1) einschl. der Inhaber von Etlnnnscheinen .

Nathenau !
Zum vierten Jahrestage feiner Ermordung .

Heute vor vier Iahren fiel der Außenminister der Deut -

schen Republik , Dr . Walter Rathenau , als Opfer eines

organisierten politischen Meuchelmords . Er hatte entscheidende
Schritte für den außenpolitischen Wiederaufstieg Deutschlands
getan — die „ Patrioten " dankten ihm dafür mit Kugeln in
den Rücken . Seitdem haben alle deutschen Regierungen
Rathenaus Politik fortgesetzt — auch in der Zeit , in der die

Deutschnationalen mit im Reichskabinett saßen , erfuhr
sie keine Unterbrechung . Was Rathenau in Genua begonnen
hatte , wurde in London fortgesetzt , in Locarno zu einem ge -
wissen Abschluß gebracht .

Sachlich ist also der Sieg , den Rathenau nach seinem Tode
erfocht , vollständig . Aber hat die furchtbare Lehre des
24 . Juni 1922 auf das ganze Volk so gewirkt , wie sie sollte
und mußte ? Diese Frage muß leider verneint werden .

Vier Jahre nach Rathenaus Tod war es noch möglich ,
daß diejenigen , die zu seiner Ermordung gehetzt hatten .
14X Millionen aufrechter Republikaner als „ Räuber und
Diebe " beschimpften .

Und am Vorabend von Rathenaug Todestag nimmt eines
der schlimmsten dieser Hetzblätter , die „ Deutsche Zeitung " ,
Clemenceaus angebliche Parole wieder auf und schreibt :
„ 15 Millionen Deutsche zu viel !

Der Kampf gegen jenes Verbrechertum , das Rathenau
und ungezählte andere auf dem Gewissen hat , ist noch nickt zu
Ende . Daran wollen wir heute denken und uns das Ziel
setzen : die Macht der Republik so stark aufzurichten ,
daß keine Mörderhand es wagt , sich an ihr zu vergreifen !

Dierfteuer und Reparationen .
Neutrales Schiedsgericht gegen deutsche Regierung .

Der Kommissar für die verpfändeten Ein -

nahmen hatte gegen die in der Reinholdschen Steuerreform
verfügte Hinausschiebung der Biersteuer -
erhöhung auf den 1. Januar 1927 Einspruch erhoben .
Daraus entstand ein Rechtsstreit zwischen der Reichs -
regierung und dem Kommissar , in dem man sich dahin einigte ,
einen holländischen Schiedsrichter anzurufen .
Als Schiedsrichter wurde der Graf v. Linden - Sanden -

bürg bestellt , der sich nun , gemäß der Bestimmung des Lon -

doner Protokolls , wonach die Sätze der verpfändeten Abgaben
ohne Einwilligung des Kommissars nicht herabgesetzt werden

dürfen , gegen die Auffassung der deutschen
Regierung ausgesprochen hat .

Löbe erregt Ttoftoß .
Bei der Rechten .

Die deutschnationale Pressestelle erläßt eine feierliche Erklärung
gegen den Gen . L ö b e wegen seine bekannten Interviews

zum Volksentscheid . Besonders sühlt sie sich durch folgende Stelle

gekränkt :
1. Frage : Betrachten Sie den Brief hindenburgs als i n n e r -

halb der verfassungsmäßigen Rechte des Reichs .
Präsidenten stehend ? Antwort : Rmi .

Dadurch soll Löbe an hindenburg „Kritik geübt " haben . Wäre

das wahr , dann müßte er natürlich an den Galgen . Zu seinem
Glück kann er sich aber darauf berufen , daß hindenburg

s e l b st in jenem Brief erklärt hat :
Ihrer Anregung , zu dem Volksbegehren auf Enteignung der

Fürstenvermögen in einer öffentlichen Kundgebung Stellung zu
nehmen , vermag ich aber aus staatsrechtlichen , sich aus
der verfassungsmäßigen Stellung des Präsidenten
des Deutschen Reiches ergebenden Gründen nicht zu entsprechen .

Löbe befindet sich also in vollständiger Ueberein -

stimmung mst dem Herrn Reichspräsidenten .
Im übrigen ist die komische Erklärung der deutschnattonalen

Pressestelle nur ein dürstiger Ersatz für eine Reichstagsaktion , auf

die man wohlweislich verzichtet hat , weil man sich durch sie noch

lächerlicher gemacht hätte .
_

volksentstheiüsterror in Schlesien .
Gutsbezirke , die keine Stimme abgeben durften .

Die Breslauer „ Volksmacht " berichtet über den Terror der

schlesischen Großgrundbesitzer bei dem Volksentscheid .

In den meisten Kreisen waren einzelne Gutsbezirke nicht gleich -

zeitig Stimmbezirke , so daß hier und da ein paar Stimmen aus

einem nahegelegenen Dorfe vorhanden rvNten , während vom Gut

sich nicht ein einziger Landarbeiter oder Hausangestellter zur Ab -

stimmung wagte . Die deutschnationale „Schlesische Zeitung " besingt
den angeblichen Mutterwitz der Wähler des Ortes S ch l a n z im

Landkreise Breslau , wo die Grafen Eulenburg regieren und
keine einzige von 461 wahlberechtigten Stimmen abgegeben wurde .
Der blutige Hohn eines solchen Lobes für angeblichen Mutterwitz
wird erst deutlich , wenn auf unserer Redaktion , während wir ge -
rade diese Verse genießen , ein Landarbeiter aus Klein - Sönnig bei

Schlanz erscheint , der als einziger von diesem Eulenburgschen Gut

mit seiner Frau zur Abstimmung zu gehen wagte und daraufhin
von dem Verwalter , „ Oberstleutnant " Schäfer , prompt mit den
Worten entlassen wurde , das sei eine Unverschämtheit , man

habe ihn immer für einen gut deutschnationalen „ Knochen " ge -
halten , jetzt sei er fristlos entlassen . Der wann erhält selbstverständ -
lich Rechtsschutz von uns zur Erlangung von Jahreslohn und Depu -
tat , und gegen den „ O b e r st l e u t n a n t " Schäfer wird Straf -

anzeige erstattet . Aber Schlanz ist ja nicht der einzige derattige
Wahlbezirk . Auch in W a s s e r j « n t s ch , wo der Führer des Bres -
lauer Kreislandbundes sitzt , und in Lorankwitz im Kreise Bres -
lau ist keine einzige Stimme abgegeben worden .

während bei Reichstagswahlen , deren Geheimhaltung ge -
wöhrleistet war , die Gesinnung der ausgebeuteten Landarbeiter sich

ganz anders zeigte .
Aehnlich steht es In anderen Landkreisen , z. B. im Kreise

Strehlen , wo zwei ländliche Wahlbezirke gleichfalls ganz
ohne Abstimmung geblieben sind , im Kreise Trebnitz .
wo das von vier Stimmbezirken gilt , in Nimptfch , wo drei

Wahlbezirke , in denen fünf Gutsbezirke liegen , infolge öjsentlicher

Drohungen des Landbundes keine Stimme abgaben . Im Kreise

Oels , wo die fürstlichen Familien so glorreich vertreten sind ,
waren es sogar acht Stimmbezirke mit zehn Gutsbezirken , in denen

keine einzige Ia - Stimme sich zur Urne wogte . Aehnlich

dürfte es in anderen Kreisen liegen , aus denen uns noch keine zu -

verlässigen Auskünfte vorliegen .

belgischer Sesatzungsluxus .
Feststellungen des sozialistischen Zentralorgans .

Dem Brüsseler „ Peuple " , Zentralorgan der Arbeiterpartei
Belgiens , entnehmen wir folgende Ausführungen Louis Bertrands :

Nachdem die Presse aufgedeckt hatte , daß die Unterbringung
des Hauptquartiers in Aachen an Miete , Heizung und Unterhalt

mehr als eine Million gekostet hatte , wurde es zwar verlegt , ist
aber auch weiter viel luxuriöser untergebracht als in Lüttich oder

Lerviers .

Im besetzten Deutschland gibt es ein « belgische Schul «, deren

Bau über eine Million kostete , die aber nur einige Schüler hat .
Die Unterbringung des Militär a u d i t o r i a t s kostet mehr

als 100 000 Franken , der Offiziersklub Hunderttausende im

Jahr : daneben gibt es aber im „ Kaiserhos " noch besonder « Räume

für die Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten .

Und erst die P r i o a t w o h n u n g e n l Der Korpskomman -

dant , der in L ü t t i ch wohnen sollte , geht mit schlechtem Beispiel

voran : seine Wohnung allein kostete beim Kurs von 1 Mark gleich
8 Franken eine halb « Million im Jahr , sein Auto 40 000 Franken .
Er bekommt auch große Geldbeträge .

Die belgische Gendarmerie war beim Ruhrabenteuer ( diesen
Ausdruck gebraucht unser Brüsseler Bruderblatt ) von einer auf drei

Divisionen , mit einem Major als Kommandanten , erhöht worden :

seitdem ist wieder die Herabsetzung auf eine Division erfolgt . Der

Major ist aber immer noch im Rheinland und hat nichts zu tun .

Um sich zu zerstreuen , reitet er vormittags aus und steuert nach -

mittags ein Auto . Sein Ausenthalt in Deutschland tostet jährlich
über 50 000 Franken .

Weiter ist da ein vollkommen überflüssiger Militärarzt im

Oberstenrang und einer als Oberstleutnant , die gesetzmäßig in

L ü t t i ch wohnen müßten , wo sie aber nicht solche Extragebühren

bezögen : sie betragen für beide Medizinmänner über 150 000 Franken
im Jahr .

Der katholische und der protestantische Feld p r o b st haben noch

nicht ein « halbe Stunde Dienst am Tag — ihr gesetzlicher Standort

wäre Lüttich , aber — siehe wie bei den Chefärzten .

Außerdem hat die Besatzungsarmee Postfreiheit , was über

eine Million Franken im Jahr dem Staat entzieht .

Zn Bozen sindseitachtMonaten31jungeDeutsche
in Untersuchungshaft . Acht wurden jetzt entlassen , 23 sind

angeklagt der Bandenbildung zu dem Zwecke , das italienische Reich
oder Teile des Reiches der F r e m d e n Herrschost auszuliefern ( lies :

zu entziehen ! ) .

Minlstertrise in Luxemburg . Die luxemburgische Regierun "

P o u e m ist zurückgetreten .



OewerMastsbewegung
wie die Kpd . Einheitsfront macht .
Sabotage der Rathenau - Gedächtnisfeier .

Oie „ Rote Fahne " brachte in ihrer Nr . 143 vom 23. Juni unter
der Ueberlchrift „ Ein Bubenstück des Vorwärts " einen
Artikel , der an Gehässigkeit und Unwahrcheit nichts zu wünschen
übrig läßt . Der richtige Sachoerhalt ist folgender :

Der Geschäftsführende Ausschuß des Gesamt -
betriebsrats der AEG . beschloß einmütig , des Todestages des
durch Faschistenhand ermordeten Walther Rathenaus zu ge -
denken , indem er durch einen Aufruf die Arbeiterschaft der AEG .
aufforderte , a » der Gedenkfeier in Oberschöneweide teilzunehmen .
Also auch die Kollegen König und Q u a l i tz waren damit ein -
verstanden . Sie üben , ahmen auch beide die Uebermittlung des

Manuskriptes an die „ Rote Fahne " und „ Welt am Abend " .
In der Redaktion der „ Roten Fahne " sind nun beide Kollegen

derartig gerüffelt worden , daß sie elend zusammenknickten . Der
Kollege Q u a l i tz ersuchte am andern Tage die übrigen Kollegen des
Gefchäftsführenden Ausschusses , doch eine andere Form der
Unterschrift zu wählen , damit die Namen König und Qualitz
nicht in Erscheinung treten , da sie in ihrer Partei des Aufrufes
wogen große Unannehmlichkeiten gehabt hätten . Um
den Kollegen Qualitz die Karriere als künftigen Stadtrat nicht zu
verderben , kamen wir dieser Bitte noch . Da jedoch der „ Vorwärts "
bereits im Druck war , konnte erst am anderen Tage in Form einer
Berichtigung der Bitte beider Kollegen Rechnung getragen werden .
Wir waren dabei entgegenkommend genug , die beiden Unterschriften
als „ irrtümlich gegeben " zu erNären . Aber trotz unseres großen
Verständnisses für die Abhängigkeit der Kollegen König und Qualitz
von ihren Parteigewaltigen , kam der obenerwähnte Artikel .

Zu dem A u f r u f s « l b st sei gesagt , daß auch die SPD . »
' Mitglieder des Geschäftsführenden Ausschusses des Gesamt -
Betriebsrates der AEG . selbstverständlich nicht daran denken , ihr «
Belegschaften �ur Teilnahme an bürgerlichen Ge ' denk -
seiern aufzufordern . In Walther Rathenau ehren wir aber
das Opfer der Reaktion und den Menschen . Selbst
unsere kommunistischen Kollegen , die oft Gelegenheit hatten ,
mit Dr . Rathenau zu sprechen , als er noch Präsident des Aussichts -
rotes der AEG . war , haben stets mit großet Hochachtung
von Rathenau gesprochen . Als am 10. Juli 1922 , also
einige Tage nach der Ermarduitg Rathenaus von der Arbeiterschaft
der AEG . eine große Gedenkseier im Zirkus Dusch veranstaltet

unurde , war der erste der drei Redner ein Kommuni st . Alle
Teilnehiner standen damals unter dem Eindruck , daß diese Kund -
gebung eine durchaus würdige war . Auch der jetzt von der „ Roten
Hahne " kritisierte Ausruf verstößt nach unserer Meinung keineswegs
gegen die Grundsätze der Arbeiterbewegung .

Zu unfern , Bedauern müssen wir die Haltung unserer beiden
Kollegen Qualitz und König als wenig mutig bezeichnen .

Di « SPD . - Mitglieder des Gsschäftssührenden Ausschusses des

AEG. - Gesamtbetriebsrats .
gez . Bomke , Rooch , Wölfs .

»

Anmerkung der Redaktion : Den SPD . - Mitgliedern
des Geschäftsführenden Ausschusses des Gefamtbetriebsvates der
AEG . ist die Rolle der Helden in dem von der „ Roten Fahne " in -
szeniertcn Spektakelstück nicht ganz bekannt . Am Montag
abend , bevor wir noch die Aussorderung des Gesamtbetriebsrats
zur Beteiligung an der Rathenau - Gedächtnisseier in Händen hatten ,
erschienen die beiden Koinmumften im Sekretariat der „ Vorwärts -

iKedaktion " und hinterließen folgende Erklärung :
„ Unterzeichnete , Mitglieder des Geschäftsführenden Ausschusses

des Gefamtbetriebsrotes des AEG . - Konzerns , erklären hiermit , iwß
ihre Namen nicht unter dem Aufruf des Geschäftsführenden Aus -
fchusses des Gefamtbetricbsrates , betreffs Teilnahme der Belegschaft
an der Rathenau - Gedächtnisseier stehen soll , da sie demselben weder

zugestimmt noch unterschrieben haben . " Franz Qualitz , Wilhelm
König .

Der Redakteur , der den Abenddienst hotte , konnte mit dieser
Erklärung nichts anfangen , da sie sich auf einen Aufruf bezog , von
dem ihm nichts bekannt war , und legte sie beiseite . Sein Kollege
vom Vormittagsdienst bekam Dienstag früh den Aufruf , wußte
jedoch nichts von der Erktärung , die die beiden Helden uMer dem
Eindruck der ihnen erteilten Zurechtweisung wegen Verletzung des
kommunistischen „ Einheitsfrant - Prinzips " am Abend vorher gebracht
hatten . Der Aufruf wurde in Satz gegeben und erst nachdem dos
Blatt fertig war , kam vom Gefamtbetnebsrat die Weisung , die
beiden Namen unter dem Ausrlst zu streichen . Dazu war es zu spät ,
so daß eine Berichtigung erst für dos Mittwochmorgenblatt zugesagt
werden konnte , die dann auch erschienen ist .

Wenn wir etwas dabei zu bedauern haben , fo den Umstand ,
dgß wir nicht mit ansehen und hören konnten , wie noch „ reif -
li che r Erwägung " der beiden Heiden ihr „ a b s ch l i « ß e n d e s
Urteil " in der Redaktion der „ Roten Fahne " zuftondegekommen
ist .

So sehen die Helden aus , die als Vertreter der Berliner Metall -
arbeiter zum Verbandstag gehen möchten . Die Berliner Metall -
orbeiter bedanken sich für solche Strohpuppen .

Schiedsspruch für die Serliner Metallindustrie .
Das bisherige Gehaltsabkommen verlängert .

In der gutbesuchten Versammlung der AfA - F unktionöre
der Metallindustrie am Mittwoch in Hoverlands Festsälen
berichtete Genosse Günther vom Butab über das Ergebnis der
Derhandlung « , vor den , Schiedsgericht . Der VBMI . hatte be -
konntlich zum 30. Juni das Gchaltsabkommen für die Angestellten
der Berliner Metallindustrie gekündigt und in den direkten
Verhandlungen die Durchführung des Leistungsprin -
z > p s gefordert . Da die Vertreter der Angestelltenorganisationen
diesem Verlangen der Unternehmer nicht entgegen kommen konnten ,
scheiterten die Verhandlungen . Es wurde das vereinbarte S ch i e d S-
ge r i ch t angerufen , das am Mittwoch unter Vorsitz des
Gewerberats Körner tagte . Die Vertreter der Berliner Metall -
industriellen schilderten auch bei den gestrigen Verhandlungen wieder
in allen Farben die ungeheure Notlage der Industrie , die
sich nach ihrer Ansicht nur durch einen Abbau der Ange -
ste/ltengehälter ( nicht aber der der Direktoren und anderen
leitenden Angestellten ) beheben lasse . Sie verfehlten aber im
Widerspruch zu diese « Ansicht nicht , glaubhast machen zu wollen ,
daß die von ihnen oerlangte Einführung des Leistungsprinzips nur
eine andere Berteilung der gesamten Gehaltssumme und keine Ge »
Haltsoerminderung bedeute .

Die Angcstelitenvertreter wiesen jedoch an statistischen
Aufzeichnungen nach , daß schon durch die teilweise Einführung des

Leistungsprinzips vor nicht ganz zwei Jahren eine erhebliche Ge -
haltsverminderung bei fast allen Angestellten eingetreten sei und
auch jetzt wieder eintreten würde . Der immer wiederkehrenden
Beteuerung der Notlage der Industrie wurde da » Lorsigsche
Umlageoerfohren anläßlich des Volksentscheids entgegen -
geholten , das neben vielen anderen Dingen die Nollage der In -
dustric wenig glaubwürdig erscheinen laste . Nachdem von den An -

gestelltenoertretern ein völlig undiskutabler Vermittlungsvorschlag
des Gewerberats Körner abgelehnt wurde , fällte das Schiedsgerich ,
gegen die Stimmen der Unternehmerbeisitzer
einen Schiedsspruch , nach dem das bisherige Ge -

Haltsabkommen bis zum 3 0. September unver -

WW Während der

Ferien " und Reisezeit
kann der . Vorwärts " auf jede Dauer allerorts bezogen werden .

Touristen und Wanderer
fordern das Zentral - Orjran der Sorialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands bei den Bahnhofsbuchhandlungen , Zeitun�s - Kiosken . Buch¬
handlungen und sonstigen Verkaufsstellen .I

Sommerfrischler
lassen sich den �Vorwärts * bei einer Aufenthaltszeit unter T4 Tagen
per Kreuzband nachsenden . Das Porto beträgt wochentags 6 Pf. r
sonntags 10 Pf ( pro Woche 45 Pf. ) Bei längerem Aufenthalt ist der
„ Vorwärts " durch Postüberweisung zu beziehen , welche die Haupt¬
expedition vornimmt . In diesem Falle kommen zu dem Abonnements¬
betrage die Postbestcllgebührcn von 72 Pf. pro Monat . Wenn Nach¬
sendung der Zeitung gewünscht wird , ist die in Frage kommende
Ausgabestelle oder die Hauptexpedition des „Vorwärts " , Berlin SW63 ,
Lindenstraßc 5, möglichst eine Woche vorher zu benachrichtigen .

Laubenkolonisten

i
wird der „ Vorwärts " durch Boten zugestellt . Genaue Bezeichnung
der Laube ist jedoch erforderlich .

\ / y-k pTAJ ü T*f n Berlin SW 68 , Lindenstraße 3
V orw aris - V enag Femsprecher : Dönhoff 202 - 297

ändert bestehen bleiben soll . Die Erklärungsfrist läuft bis zum
3. Juli .

Genosse Günther sprach unumwunden aus , daß mit der Ab -

lehnung des Schiedsspruchs durch die Unternehmer gerechnet werden
und die Verbindlichkeitserklärung beantragt werden
muß . Die Funktionäre , die dem Schiedsspruch zustimmten,� beaus -
tragten die Organisationsleitungen , bei Ablehnung des Schieds -
spniches durch die Unternehmer , eine Versammlung aller

AfA M i t a l i e d e r einzuberufen , die die dann notwendigen Be -

schlüsse fasten soll

verbanöstag der Suchürucker .
3. Verhandlungstag . vormitlagssihung .

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Stellungnahme
zu den Anträgen auf Abänderung der Satzungen
und der Bestimmungen über die Unterstützungen . Der Referent
K r a u tz erörterte den Hamburger Faktorenbeschluß ,
der es unseren Verbandsmitglicderi , verbot , der Faktorenvercini -
gung beizutreten , da diese in einer U r a b st i m m u n g den An -

schluß an eine freie Gewerkschastsorganisation
abgelehnt hatte . Dieser Beschluß sei ein Mittelding zwischen
Konsequenz und Inkonsequenz gewesen . War ein anderer Beschluß
in Hamburg auch nicht möglich , so empfehle es sich heute , diesen
Be schluß aufzuheben , zumal es ja feit Hamburg sogar den

Prinzipalen gestattet sei , Mitglieder unserer Organisation zu bleiben ,
wenn sie keiner gegnerischen Organisation ange -
hören . Der jetzige Beschluß betreffend die Mitgliedschaft im

Stahlhelm und ähnlichen Organisationen genüge zurzeit und be -

dürfe keiner Aenderung . K r a u tz empfiehlt weiterhin

eine Verringerung der Delegierten zahl

und Abhaltung der Verbandstage in größeren Zeitabständen , viel -

leicht alle drei Jahre , um diese Tagungen arbeitsfähig zu erhalten .
Die beantragte Berhältniswahl empfehle er abzulehnen , da
sie für die Gewerkschaften nicht tragbar sei , weil sie Richtung ? -
wählen zur Voraussetzung habe . Für eine Erweiterung der
Einberusungsbefugnis eines Verbandstages liege keine Notwendigkeit
vor . Dagegen stelle der Verbandsvorstand den Antrag , dem leiten -
den Redakteur des . Korrespondent " Sitz und Stimme
im Berbandsoorstand einzuräumen .

Zu den Antrchhen den Industrieverband betreffend müsse
gesagt werden , daß wir endlich einmal diese Debatte auf unseren
Verbandstagen beenden müßten . Der Verbandsvorstand habe sich
mit dem vom Verbandstag in Hamburg erteilten Auftrag beschäftigt .
Die Schaffung des Industrieverbandes sei im Graphischen Bund
nicht möglich gewesen , demzufolge habe der Verbandsvorstand dem
Bundesvorstand des ADGB . seine ablehnende Haltung mitgeteilt .
Sollte der diesmalige Verbandstag dem Verbandsvorstand wieder
einen dahingehenden Austrag erteilen , dann sehe er auch für die
Zeit bis zum nächsten Lerbandstag keine Möglichkeit zur Aus -
führung eines solchen Beschlusses . Es gibt in unseren Reihen

keine Gegner des Zndustrieverbandes .

Der Streit drehe sich immer wieder nur um den Zeitpunkt
der Beewirklichung . Vermeiden wir also den theoretischen Streit
und prüfen wir dos praktisch Mögliche .

In der recht lebhaften Debatte wird fiir Aufhebung des Faktoren -
beschliisses plädiert , ebenso erhebt sich kein Einspruch gegen Sitz und
Stimme des leitenden „ Korrespondent " - Redakteurs . Gegenüber den
Mitgliedern des Stahlhelms und ähnlicher Organisationen wird zwar
auf die Gefährlichkeit ihrer Drahtzieher hingewiesen , ihren Mit -
gliedern gegenüber ober als mehr oder weniger irregeleiteten und
mißbrauchten jungen Leuten auf den Weg der Aufklärung verwiesen .
Zu einer Verringerung der Delegiertenzahl kommt keine Neigung
zum Ausdruck . Die Anregung ,

den verbandslag alle drei Jahre abzuhalten ,

findet dagegen so ziemlich allgemeines Verständnis . Die V e r -
h ä l t n i s w a hl wird von allen Rednern im Sinne des Referenten
behandelt , um den Industrieverband entwickelt sich eine
lebhafte Debatte . N a p p - Berlin , Martens - Hamburg , Stürz -
Leipzig , Sporn - Breslau , O b e r ü b e r - Berlin erklären sich für
den Industrieoerband und treten den Ausführungen des
Referenten entgegen - unter Betonung der wirtschaftlichen Notwendig -
keit , die der des Industrieverbandes zugrunde liegt . Er sichere sä-
wohl eine Stärkung der Kraft gegen das Unternehmertum als auch
eine Stärkung der inneren Organisation . Es wird auch auf die
Haltung der Verbandsvorstände hingewiesen . Schließlich werden
Ausführungen des Genossen G r a ß m a n n auf der Generalver -

sammlung des Glasarbeiterverbandes zittert , wo er sich
für die Verschmelzung mit dem Fabrikarbeiterverbond ein -

setzte mit der Begründung , daß dadurch die Schlagkraft der Gesamt -
bewegung erhöht wird . Darauf ttat die Mittagspause ein .

*

Verichtigung . In dem Schlußwort des Kollegen Seitz in der

gestrigen Abendausgabe soll es nicht heißen . . Der Tarif enthalte nicht
mehr als wir zu oerlangen haben " , sondern . der Tarif enthalte
nicht das , was wir zu verlangen haben " .

Löhne und preise im Einzelhandel .
Lohnausbau oder Verschärfung der Krise .

Der Lohntarif der Handelshilfsarbetter hatte bis zum 2. Juli

Gültigkeit . Trotzdem aus einzelnen Betrieben Anträge auf Er -

höhung der Löhne vorlagen , haben die Funktionäre im Ein¬

vernehmen mit der Branchenleilung von einer Tariftündigung A b -

stand genommen . Da auch die Unternehmer den Tarif sür den
Monat Juni nicht gekündigt hatten , läuft er bis zum 30 . Juli un -
oerändert weiter .

Es bleibt abzuwarten , welche Stellung die Unternehmer für den
Monat Juli einnehmen werden . Denn ihr Verhalten den kauf -

männischen Angestellten gegenüber , denen sie die Gehalts -
tarife zum 30. Juni gekündigt haben , läßt den Schluß zu, daß sie
die gleiche Absicht bei den Handelshilssarbeitern haben .

Daß die Tarifkündigung bei den Angestellten nur auf . einen gc -
planten Gehaltsabbau abzielt , ist jedem Kenner der Verhält -
nisse klar . Die Handclshilssarbeiter haben alle Ursache , trotz der

jetzt einsetzenden Urlaubspevode die Bewegung der kaujmännijchen

Angestellten zu oerfolgen , um aus dem Ausgang dieser Bewegung
die notwendigen Folgerungen sür sich zu ziehen .

Die Schlichtungsinstanz , die sich mit der Gehaltstariskündigung
der Einzelhondelsangestellten zu befassen haben wird , wird an der

jetzt in der Arbeitgeberzeisschrift . Der Konfektionär " begonnenen
Aussprache über . Tarifpolietit und Einzelhandel " nicht

achtlos vorübergehen können . In den darin bisher erschienenen
Artikeln wird auch von maßgebenden U n t e r n e h m e r n die An -

ficht der Gewerkschaften vertreten , daß der Abbau der Löhne und

Gehälter keine Besserung der wirtschasttichen Verhältnisse , sondern
eine weitere Berminderung der Kaufkraft und somit

auch eine westere Verschärfung der Wirtschaftskrise

nach sich ziehen würde . Der Lebensstandard der Bevölkerung sinkt

schon ohnehin durch die ständige Verteuerung aller Bedarfsartikel ,

Lebensmittel und neuerdings der Mieten unter das erträgliche Maß .

Hossentlich gelingt es den Unternehmern , die in vernünftiger Würdi -

gung der augenblicklichen Verhältnisse einen Lohn - und Gehaltsnb -
bau als völlig widersinnig ablehnen , die Unternehmer , die im Lohn -
abbau das Allheilmittel für diese Krise sehen , von ihrem falschen

Wege abzudrängen . Andernfalls müßten die Unternehmer zur Ein -

sicht gezwungen werden .
_

Tagung üer Sergarbeiter - Internationale .
husemann sollte ferngehaften werden .

London . 23 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am 23. Juni trat
in London die Exekutive der Bergarbeiterintcrnationale zusammen .
Der Vorsitzende des Deutschen Bergarbeiteroerbandes , Husemann .
konnte an der Mittwochsitzung nicht teilnehmen , weil ihm von den

Paßbehörden in Harwick ) die Ei preise nach England ocr -

weigert worden war . Er konnte erst am Nachmittag seine Reise

fortsetzen , nachdem der internationale Sekretär der Bergarbeiter ,
H o d g e s , bei dem Innenmini st er vor st ellig geworden
war . Herbert Smith , der Vorsitzende des britischen Berg -
arbeiterverbandes , stellte bei Eröffnung der Sitzung fest , daß dieser

Vorgang dos gesamte englische Regierungssystem aufs
schwerste diskreditiere .

Aus dem Bericht , den der Hauptkassierer des Britischen

Bergarbeiterverbandes , Richardfon , vorlegte , geht

hervor , daß der Bergarbeiterverband an Unterstützungen

bisher 549 000 Pfund Sterling an die Ausgesperrten

und ihre Familien ausgezahlt habe . Hiervon stammen 331 000 Psund

Sterling aus Rußland , 70 00 » Pfund Sterling aus den Samm -

lungen des Frauenhilfskomitees und 17 400 Pfund Sterling aus

den Sammlungen der Bergarbeiter - Internationale . Weitere Geld -

betröge aus Belgien . Holland . Frankreich , der Ischechoslowakei .
Amerika und Deutschland sind bereits eingetrofsen oder angekündigt .
Die Exekutive beschloß , den Internationalen Kongreß , der im August
in Krakau stattfinden sollte , ausfallen zu lassen . Er wird im nach -

sten Jahre zu einem noch festzusetzenden Datum stotttinden . Aus

den Lönderberichten , die erstattet wurden — der deutsch « und der

englische Bericht wurden noch zurückgestellt — geht hervor , daß

infolge der britischen Aussperrung überall eine gewisse Besserung

des Beschäftigungsgrades eingetreten ist . Es haben sich jedoch

nirgends Lohnerhöhungen ausgewirkt .

ffzrie ( VewrOdtoffsinP - nb . Heute . Vonnerstag . ben 34. Juni ,
abends IV» Uhr. taqen die Kruppen : Moabit : Gruppcnheim Stöbt . Iuqend -
heim Bremer . Eck« Wiclckttraße . Bortrag : „Snlstrhunp unb Entwicklung der
Rcliaion " . Ll - ht - nber «: Iuaendheim Dogeftr . 22. Lieber - und Reigenabend
Köpenick : Zugendheim «briinouer Str . 5. Literarischer «bend : „ Sermann
Lön»" . rempelhaf : Jugendheim Luteum , Germaniastr . 4—6. Vortraa : . . Sic
englisch « Sewerlschaftsbewequnq " . Südosten sKreuiberq 1) : Jugendheim Reichen .
berger Str . bb IlZeuerwehchau ») . Bartra «: . . Körperkultur " . Ritte : Jugend .
heim Reue Königstr . 21 Vortrag : „ Die Bedeutung der Sonnenwende " . Sc .
jnndbrnnnr » sWeddina 2) : Sruppenheim Iugendbnndgimmer , Kothenburgee
Str . 2. Spiel - und Leseabend . Spondan : Jugendheim Lindenufer 1. Bor -
trog : „Broletarierlrben und Lebensreborm " . — Spiele im Freie » veransirlten
die Kruppen Oberschöneweidc aus dem Spielplatz der Metallarbeiter : Neukölln
im Bolkspark Salenheide : Rorbring spielt auf dem Platz der einsamen Pappel :
Treptow spielt Treptower Park . Wiese 8. ,

Zngendgrnpp « de» JMt Abt . Treptow : Jugendheim Wildenbruchstr . dt
sKinderhort ) . Vortrag : . Stellung der Frau im Wandel der Zeilen " . — «dt .
Keemannplntz : Jugendheim Sobrechtstr . M ( Ecke Sander strotze ). Bortrog :
„ Fordismus " .

Kolzarbeiter - Ingen Mi che! Beteiligt euch an der Sounenweudselee
de, Arbeiter . KuIturtortists . Karten werden im Bureau de « Solivarbeiteruer .
dandes . Runge str. 30, ausgegeben . FLr Lehrlinge und Arbeitslose kostenlos .

Sattler - , Tapezierer - und Parteseuilieroerbaud . Achtung . Zugendabteiluug !
Sonnabend , den 20. Juni , Eonnenwenbfeier am Reiherberg in Golm
bei Potsdam . Treffpunkt Sonnabend abend Stzi Uhr am Potsdamer Bahnhof ,
Haupteingana . Bertrauensmönner und Betricbsobleute machen die iugcnd -
kichen Kollegen darauf aufmerksam . Die Jugendabteilung .

Verantwortlich fvr Politik : «ruft Reuter : Wirtschaft : Artur Sateruu «:
Kewerkschastsbeweauit «: Z. Steiuer : Feuilleton : K. S. Silcher : Lokales

und Sonstiges : Fritz Karstadt : Anüeiocn : Th. Slock «: sämtlich in Berlin .
Verlaa : Borwörts - Versag K. m. b. s. . Berlin . Druck: Vorwörts - Buchdruckerel
und Bcrlaasanstglt Paul Sinaer u. Eo. Berlin Sffl 68 Lindcnstratze 3.

Sirrin 2 Beilagen , „Unterhaltung und Wilsen " und „Franenftimme " .

ohne Oauraen von 3 nark an . mit Kant -
MmfA IN IV C sehnknlatte 1 u. 2 Hark . — Teilzahlung gestattet

3 Jahre weltgehende Garantie . Zahnziehen hei Bestellung gratis .
U — a - - —. — 2 DanEtger Straße 1 — XlmmorMtraße 86
« iOlVOill I - nlwenstr . 27 / t ' harlbg . . SchlUteratr . 37

Emser Wasser ( Kianchen )
Pastillen / Quellsalz
Emsolitb für die Zähne

Man beedua »täte die Schudmarke

� und weide Nachahmungen

Deutschlands einzige alkalisch
muriatische kohlensaureThennen .
D- Zug- Stat . der Strecke Köhlens
— GieBen —Berlin ( IT kzn tob

Köhlens ) . Rbeiadanptar ballen in
Kobleos . Ober - n. Nied erlahnstein .

helxxUaix . Kcdarrhm , - Xußuxii

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Herz - und Gefasserjkrankungen , Frauenlei¬
den . Gicht u . Rheumatismus .

Vlelsclllgc Korreranalallungen .

Trink - , Bade - , Inhalaiions - u. Terrainkuren .
NatQrlictae kohlensaure Bäder .

VVeltbekaoBte Inhalalorien . Pneumatische

Kammern . StaatL IrzlL diagnosi loche An¬

Spore t Tennis , Hockey , Schwiinmen ,
Rudern , Segeln u, a. , Motorboote , Jagd
und FiachereL Bergbahn , große harr
liehe Waldungen . Gesellschaftakahrteo
in daa Rhein - , Mosel - und Lahntal

Taunus , Westerwald . IlunsrDek , Eitel

Vorzüglich » Unterkuntl für alle An¬
sprüche bei mäßigen Preisen . Zimmer
mit voller Verpflegung von RM. 5 . —an.

siali mit den neuzeitliehslen Einrichtungen .

Druckschriften frei durch die Slaail .
Bade - u. Brunnendirektlon . Bad £ mi
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auf Berliner Friedhöfen stehen
mehrere Seabsteine mit Horosiop .

Jedes grauenvolle Ereignis , das Hekatomben von Menschen -
opfern verschlingt , darum auch jeder große Krieg , lockt die Welt der
Ueberlebenden in mystische Gebiete hinein . Die Empfänglichkeit
weitester Kreise für olles , mos geeignet erscheint , in dem Meere zer -
trüminerter Hoffnungen Trost und Halt zu gewähren , wird ge -
steigert . Alte mystische Bewegungen , die im Lause der Jahrzehnte
unter dem Einfluß ernsten Forschens , praktischer Kulturerrungen -
schaften und zielbewußter Bildungsoerbreitung versandeten , tauchen

plötzlich wieder auf und finden vermehrt Anhänger . So haben auch
die durch den Weltkrieg wieder zahlreich gewordenen Astrologen in

Deutschland nichts oersäumt , die Massen mit ihren Ideen , mit der

vermeintlichen Wissenschaft , dos Schicksal jedes Menschen aus dem
Stande der Sterne zur Stunde seiner Geburt zu bestimmen , be -
kannt zu machen . Mit einer Hochflut von astrologischen Schriften
wurde der Büchermarkt überschwemmt , in München , Leipzig , Berlin
und Wien wurden in scheinbar wissenschaftlicher Form Astrologen -
kongresse abgehalten . Deshalb ist es verkehrt , derartige Bcwe -

gungen , die starke Gefahren für den einzelnen in sich tragen , über -

legen totzuschweigen . Der wachsenden Gefahr muh die Aufklärung
entgegenarbeiten .

Stillftanö unö Aufschwung .
Die uralte , schon der arabischen Philosophie und Naturwissen .

jchaft bekannte astrologische Lehre , die mit der exakten ostrono -
mischen Wissenschast nichts gemein hat , stand zeitweise im hohen

Ansehen , war vor Jahrhunderten sogar auf Universitäten einge -
führt , beeinflußte häufig die Entschließungen großer Staatsmänner ,
ist aber in der Forschung , wenn man überhaupt von Forschung
reden kann , nicht vom Fleck der bloßen Glaubenslehre fortge - .
kommen . Umgekehrt läßt sich sagen , daß ihr der Fortschritt der
astronomischen Forschungen , besonders schon durch Kepler und
Galilei im 17. Jahrhundert , gewaltigen Rückgang brachte . Trotz -
dem flackert der alte Sternglaube in den folgenden Jahrhunderten
immer wieder aus , vornehmlich in Deutschland , England , Frank -
reich , Holland und Nordamerika . Bezeichnenderweise waren es
hauptsächlich sogenannte gebildete Kreisee , die sich von der Astrologie
in den Bann ziehen ließen und ihren Wert oft mit wahrem Feuer -
ciser gßrtcidigten , während die breite Masse sich viel kritischer und
ablehnender verhielt . �Zuerst in Deutschland schien man sich mit
wachsender Ausklärung vom Sternenkult abwenden und der mate -
rialistisch - mechanischen Weltauffassung im erhöhten Maße zuwenden
zu wollen . Doch schon in den neunziger Jahren des vorigen Jahr -
Hunderts erwacht das Interesse , von vermeintlichen Erfolgen im
Ausland angefacht , auch bei uns wieder . Man stellte in zahlreichen
Vorträgen und Schriften die Astrologie als eine Art moderner
Strohlenphysik hin , gründete mehrere Fachzeitschristen und 1910 in
Leipzig

' die „ Deutsche Astrologische Gesellschaft " , richtete Arbeits -
gruppen , Lehrkurse , Prüfungsausschüsse , Standesvertretungen , Ar -
chive und Pressestellen ein . Astrologische Schriften verklungener
Zeiten wurden ausgegraben , neue Almanache , dickbändige Tabellen
und Sammelwerke erschienen . Erst zwei Jahre ist es her , daß sich
in Berlin die „ Akademische Gesellschaft für astrologische Forschung "
bildete . Diese Bcnemning zeigt also , daß man sich stärker als
früher fühlt , den Spott der Skeptiker nicht mehr fürchtet und nun
endlich oersuchen will , Beweise heranzuschaffen , wo bisher
unbewiesen ? Behauptungen standen . Das Totschweigen der Be -
wegung durch die offizielle Wissenschaft hat auch nicht den ver -
mehrten Anschluß akademisch gebildeter Astrologiejünger gehindert .
Bereits üben Aerzte ihre Vraxis im Sinne der neuzeitlichen aftroto -
gischen Lehren aus . Geistliche bejahen in ihren Predigten den Wert
der Astrologie .

Umfang öer Astrologie .
Genau wie im dunklen Mittelalter , gibt es keine moderne

Lebenserscheinung mehr , an die sich die Scheindeutung der Astro .
logen nicht heranmacht . Wenn die Sterne wirklich von bestimmendem

Der Astrolog auf der Straße

Einfluß aus unseren Werdegang sein könnten , wären wir ihnen fa
von der Wiege bis zum Grabe rettungslos versallen . Man höre
aus dem System , das seine Berfechter sogar als einen „ Kultur -
faktor " auszuposaunen wagen , nur folgendes : Da das Horoskop , die
Aufzeichnung des Himmelsbildcs im Augenblick der Geburt , bald
nach der Geburt fertiggestellt werden kann , ist man . imstande ,
die Erziehung von Kindesbeinen an entsprechend einzurichten . Aus
diesem Wege wird man das Kind gemäß der in ihm liegenden
Kräfte nicht mit Erziehungsmethoden traktieren , die man noch
irgend einem generellen System oder nach Belieben sich ausgemalt
hat . Man wird auch den richtige » Berus für das Kind wählen und
durch vergleichende Horoskopie sür den geeigneten Umgang sorgen .
Selbst die spätere Wahl des Ehegatten wird auf diese Weise meist
zur Zufriedenheit aussallen . Für die Kunst , heißt es , ist die Astrolo -
gie bedeutsam , indem sie Talente frühzeitig entdecken hilft : für die
Rechtspflege , indem sie zur Erkennung von Verbrechertypen beiträgt ,
ein richtiges Bild von der Zurcchnungsfähigkeit gibt , bei Verun - ,
glückten und Vermißten de » Anhaltspunkt gewährt für die Todes -
und Unfallsart : für die Politik , indem sie die Wahl der geeigneten
Führer erleichtert : Kriege und Bölkerverschiebungen erklärt und auf
die günstigen Zeiten für die einzelnen Regierungsmaßnahmen hin -
weist . Den einzelnen Menschen , sagt inan , lehrt die Astrologie , sich
objektiv zu betrachten und das Schicksal al » ein sinnvolles
Programm aufzufassen . Sie gibt ihm nicht nur Aufschluß über die

kleinsten Züge seines Charakters , sondern auch über seine körper -
liche Veranlagung . Damit will sie sich nicht etwa in Gegensatz zur
Vererbungslehre stellen , denn das Horoskop enthält auch d' e
Eigenschaften der Vorfahren u. a. m. Diese Zusammensasjunq des
höchst geschickt programmatisch zurechtgestutzten Systems ossenbark
ohne weiteres seine hohe Gefahr . Roch deutlicher wird das durch
den Leitsatz : „Astrologie ist eine Ersahrungswissenschaft , und wer
keine Erfahrung besitzt , soll nicht mitreden . " Die Erfahrung besteht
aber , wie der Berliner Rechtsanwalt Dr . K. Dalibor in seinem mit

großer Sachkenntnis und Sachlichkeit geschriebenen , kürzlich er -
schienenen Buche „ Astrologie " ( Verlag Hermann Radicke , Berlin -

Tcmpelhof , 229 S. ) ausgeführt , lediglich in Statistiken mit einer

reichen Zahl von Zusallsircssern , während man an noch viel mehr
Horoskopen den Gegenbeweis völligen Versagens aufzeigen kann .

öetrüger und Charlatane .
In der Natur der Sache liegt der große Anreiz durch die

Astrologie , Leichtgläubige zu beschwindeln und auszubeuten . Be -

trüger und Charlatane auf diesem Gebiete Hot es zu allen Zeiten

gegeben . Sie sind heute noch auf den Märkten , in den Straßen der
Großstadt und vor allem in den Jnscratenplantagen besonders der
Fraucnzeitungcn zu finden . Was sie angeblich aus den Sternen
herauslustel », ist nicht höher zu bewerten als etwa die Vrophezei -
ung eines alten Weibes aus karten , kasseesaß und Eidotter . Straf¬
rechtlich sind diese oft durch Not zu solchem Erwerb gedrängten
Leute nicht ganz leicht zu sassen . Meist ' ist ihnen der behauptete
gute Glaube an die sür Geld verzapfte Weisheit nicht abzustreiten .
Ernster w- rd es , wenn sie die gleiche Zukunftsmusik in Bausch und
Bogen an jeden , der bezahlt , verkaufen . Da lachen selbst die
Sterne . Im Herbst 1919 verbreitete ein damals in Berlin lebender
polnischer Astrologe folgendes Fliiablatt : „ Euch fehlt nur noch der
Bolschewismus oder Prinz Eitel Friedrich aus den Thron . Vor dem

Kriege haben eure Hunde i : n Tiergarten liegengebliebene be -

legte Butterbrote verschmäht . Die Hauptlehrer konnten sich über
hundert Hühner halten , die mit Brotresten gefüttert wurden , die
Arbeiterkinder in den Papierkorb wandern ließen . Den Platz an
der Sonne habt ihr gehabt . Aber in eurer gottlosen Verblendung
wolltet ihr ihn allein behaupten . Deshalb strafe euch Gott . Das
Gebet verstockter , scheinheiliger Pharisäer und Verbrecher erhört
Gott nie und nimmer . Biebelkundige Verbrecher im Arbeiteranzug
beuten in schurtcnhaster Weise gleich den heidnischen Priestern ihre

Oer wobbly .
� von B. Trcwen .

Copyright hy Duchmcisler - Bcrlog . »trlin und Leipzig .

( Er hatte schon recht , aber es kam doch nie einer , der
etwas vom Backen verstand . Man mußte ihnen jeden ein -

zelnen Griff zeigen , sogar wie sie ein Blech oder den Mehl »
löffel anzufassen hatten . Und ehe man es ihnen zeigte , hatte
man es zehnmal selbst gemacht . Manche begriffen es ja
rasch . Manche aber standen ewig im Wege herum und

hielten nur auf . Wir bekamen einen Konditor , der mit dem

einfachsten Blätterteig nicht fertig wurde , und doch konnte er
Zeugnisse vorzeigen , daß er in ersten Konditoreien gearbeitet
hatte .

Es waren nur die Fremden , die ausländischen Arbeiter ,
an denen Senor Doux verdienen und die er ausbeuten konnte .
Die mexikanischen Arbeiter ließen sich nicht so ausbeuten . Sie

machten das zwei , drei , höchstens vier Wochen mit , dann

sagten sie : „ Das ist zuviel Arbeit " und hörten auf . Dann
hatten sie aber auch genügend Geld , daß sie einen kleinen

Handel mit Zigaretten . Kaugummi . Ledergürteln , Revolver -

taschen , Backwaren , Zuckerwaren , kandierten Früchten , frischem
Obst oder ähnlichen Dingen anfangen konnten . Der Handel
brachte ihnen vielleicht nur einen Peso durchschnittlich im

Tag , aber sie richteten sich damit ein und waren freie Männer ,
die nicht anderen Leuten ihre Knochen verkauften . Manche
dieser kleinen Händler kamen immer höher rauf , bis sie sich
in einer winkligen Nebengasse ein dunkles kleines Lokal
mieten konnten , das sie zu einem Laden einrichteten .

Wir dagegen blieben immer versklart . Wir gaben uns
mit dem Peso Reingewinn , den wir als freie Männer hätten
machen können , nicht zufrieden . Wir verdienten ja auch viel
mehr . Einen Peso und fünfzig Centavos den Tag und Essen
und Wohnung . Und wir stellten höhere Ansprüche an das
Leben . Jene ' Leute , die nur gerade so lange arbeiteten , bis

sie genügend verdient hotten , um sich selbständig zu machen ,
gaben sich mit einer Zwirnhosc für drei Pesos fünfzig Cen -
tavos zufrieden . Eine solche Hose war uns natürlich nicht
genug . Unsere mußte sieben oder acht Pesos kosten . In einer
anderen glaubten wir uns nicht sehen lassen zu können , ohne
unsere Würde als Weißer zu verlieren . Jene freien Leute

kauften rohe Stiefel für sieben oder acht Pesos . In solchen
Stiefeln tonnten wir nicht über die Straße gehen . Wie hätte
denn das ausgesehen ? Schon der Mädchen wegen konnten

wir das nicht tun . Unsere Stiefel kosteteten nie unter sechzehn
oder achtzehn Pesos . Wir waren ja auch Weiße . Und um
das bleiben zu können in den Augen der übrigen Weißen ,
der Amerikaner , der Engjänder , der Spanier , mußten wir
Sklaven bleiben . Adel verpflichtet . Nirgend mehr als in

tropischen Ländern , die eine eingeborene Bevölkerung haben
so groß , daß die Weißen nur einen kleinen Prozentsatz aus -

machen .

Freilich , wenngleich wir uns auch die größte Mühe gaben .
Kaste zu behqllen , wir lebten dennoch in einer merkwürdigen
Schwebestellung . Die Amerikaner , Engländer und Spanier
zählten uns nicht zu ihresgleichen . Für die waren wir doch
nur das dreckige Proletariat , und das blieben wir auch . Zu
den Mischblütigen gehörten wir auch nicht . Für die waren
wir die fremden Bettler , der Schlamm , der den wohlhaben -
den Weißen in der ganzen Welt nachfolgt und ihnen an den

Fersen haftet , wohin sie auch immer gehen . Diese Großen
machen natürlich den Schlamm , aber wenn sie ihn wegräumen
sollen , dann gehen sie heim . �

Zu den reinblütigen Eingeborenen gehörten wir auch

nicht . Auch diese wollten nichts mit uns zu tun haben . Alle

diese und sieben Achtel der Halbblütigen waren Proleten wie

wir , aber es trennte uns doch eine Welt voneinander , die nicht
überbrückt werden konnte . Sprache . Volksoergangenheit ,
Sitten , Gebräuche , Anschauungen , Ideen waren so trennend ,

daß sich kein gemeinsames Band zeigen konnte .

Laßt es gehen wie es will . Laßt uns leben . Und das

wollen wir . r
9.

Wie hatten wieder mal Lohn ausbezahlt bekommen .

Osuna und ich gingen einkaufen . Er kaufte einen neuen Hut ,
Hemd und neue Stiefel : ich legte mir eine neue Hose und
ein Paar schöne braune Schuhe zu . Wir gingen gleich nach
Hause und zogen das an .

Dann sagte Osuna : „ Was tun wir denn mit dem Geld ,
das wir jetzt noch übrig haben ? "

„ Das möchte ich wissen, " sagt « ich. „ Ich habe mir auch
schon Gedanken darüber gemacht . Ueberflüssige Sachen zu -
legen hat gar keinen Zweck . "

„ Nein , das hat gar keinen Zweck, " bestätigte Osuna .
„ Das Geld hier in der Tasche behalten , wäre eine Dumm -

heit, " fuhr ich fort .
„ Das wäre �ewiß eine sehr große Dummheit, " gab Osuna

zu . „ Es wird einem ja doch gleich gestohlen . "

„ Es auf die Bank zu tragen , halte ich auch nicht für gut, "
erklärte ich.

„ Wir würden uns damit nur lächerlich machen , wenn
wir mit unfern paar Pesos da angerückt kommen und sagen ,
daß man uns damit ein Konto eröffnen soll, " sagte Osuna ,
und et hatte recht . . ,

„ Zweifellos würden wir uns damit unsterblich blamieren, "

unterstrich ich ' die kluge Bemerkung Osunas . „ Außerdem ist
die Bank jetzt schon geschlossen . Während der Geschäfts -
stunden haben wir auch keine Zeit hinzugehen . "

„ Was sollen wir nur tun mii dem Geld ? Auf Tequila
habe ich gar keinen Appetit . " Das sagte Osuna .

„ Ich kann ihn nicht riechen . " Das sagte ich.
„ Wissen Sie , was wir tun könnten ? " fragte Osuna .
„ ? a ? "
„ Wir könnten runtergehen zu den Seüoritas . "
„ Das Beste , was wir tun können, " antwortete ich . „ Dann

wissen wir wenigstens , wo unser Geld geblieben ist , und wir
können es auch gar nicht besser anlegen . "

„Nichtig, " sagte Osuna . „ Da sprechen Sie die Wahrheit .
Wir sehen ja jetzt ganz anständig aus und können uns da
sehen lassen . Immer die Backstube vor Augen oder die
Kammer , da wird man noch ganz verrückt . "

„ Ja, " sagte ich . „ und die Photographien tun es auch
nicht für immer . Ich glaube überhaupt , wir müssen uns mal
nach einigen neuen Photographien umsehen . Ich kann diese

�

Frauenzimmer nun bald nicht mehr angucken . "
„ Ich auch nicht, " gab Osuna zu . „ Es ist beinahe so , als

'

ob man mit ihnen verheiratet wäre . Sie mischen sich bereits
in alles rein , und sie scheinen sich in der Tat um alles zu
bekümmern , was wir tun . Ich bin es nun leid . Man kennt

sie schon zu gut , und ich will mal andere Gesichter sehen . "
Osuna stand auf von dem Rand des Bettgestells , ging zur

Wand - und riß die ganzen schönen , nackten Frauen herumer .
Dann legten wir jeder einen Peso beiseite , versteckten die
beiden Pesos in einem alten Schuh und machten aus , daß
wir morgen nachmittag neue Frauen und neue „ Vorgänge "
kaufen würden , um unsere einsamen Kammerwände ' damit

zu zieren und unsere Phantasie nicht verhungern zu lassen .
Um auch die richtige Auswahl treffen zu können und zu
wissen , was am eindrucksvollsten auf unsere Phantasie wirken
könne , machten wir uns jetzt elegant und suchten nach den
Wirklichkeiten des Lebens , wo es nicht nüchtern , sondern schön
ist, ohne der Betäubung durch den Tequila zu bedürfen .

- . . ( Fortsetzung folgt . )



armen Mitmenschen aus . Ende Dezember , nachdem em Staats -

mann mit kleinem Bärtchen und jüdischer Abstammung die Kon -

tinentalpolitik hier glücklich durchgcscgt hat , werde ich ein Horoskop

für I9Z0 veröfsentlichen . Die Zukunstsereignissc kann ja jeder per -

sönlich bei mir nachfrag «» . " Der Schlußsatz hotte die beabsichtigte

Wirkung , die Dummen liefen noch mehr als sonst zu dem geschästs -

tüchtigen Polen . Zu warnen ist auch nor verschiedenen in Paris ,

London und in Holland lebenden angeblichen Professoren , die mit

Inseraten Zukunstzneugierige anlocken und zunächst nur ein paar

Pfennige für Porto verlangen , hinterher aber sofort mit erheblichen

Ütachforderiingen kommen . „ Wer sich nicht fürchtet , soll die Wahr -

heit hören ! " Das ist der biedermännische Anreiherton . Was aber

das ungünstige , vielleicht von frühem Tod , Irrsinn und ähnlichem

sprechende Horoskop für schwere seelische Folgen haben kann ,
darüber machen sich diese Ocldscharrer keine Kopsschmerzen . Eine

Statistik der durch astrologische Verkündigungen bei sensiblen
Naturen hervorgerufenen geschiästlichen Verluste , Erkrankungen .
Selbstmordversuche und vollendeten Selbmorde würde wohl mehr
als alles andere zur Abtehr von trugvoller Wahnlehrc beitragen .

*
Wieviel Menschen auf dem Erdenrund werden zur gleichen Swnde ,

zur gleichen Minute , oder unter . dem gleichen Stern geboren ! Müßten
die nicht sämtlich das gleiche Schicksal haben ? Und wie steht es

mit den Zwillingen ? Sie gleichen sich äußerlich wie ein Ei dem

anderen und haben doch meist einen grundverschiedenen Werdegang .

Schon der eine Zwilling , der als Säugling stirbt , während der

andere ein hohes Alter erreicht , läßt das Wahngebilde von der

Gleichheit unter dem Geburtsstern über den Haufen purzeln .

Um öie Krastzentrale .
Wer liefert den Strom für die Berliner Eisenbahnen ?

Ueber die Absicht der Reichsbahn , die Berliner Stadt - , Ring -
und Vorortbahnen zu elektrifizieren , ist vor kurzem im „ Vorwärts "

. berichtet worden . Wir hatten mitgeteilt , daß die Bahn beabsichtige ,
zu diesem Zweck ein eigenes Kraftwerk zu bauen und daß nicht nur
vom Standpunkt der Berliner Elektrizitätswerke , sondern vor allem
vom Standpunkt der Allgemeinheit dieses Vorhaben als oerfehlt
zu betrachten sei. Inzwischen haben die Fachberater der Reichs -
bahn sich ollen Einwänden zum Trotz für das bahneigene Werk

ausgesprochen und die letzte Entscheidung wird in der nächsten Zeit
im Verwaltungsrat der Reichsbahn fallen .

In diesem kritischen Augenblick hielt es die Direktion der
städtischen Werke für ihre Pflicht , durch Vermittlung der Presie der
Oeffentlichkcit über die von ihr geltend gemachten schweren Be >
denken Ausschluß zu geben . Selbst wenn man die eigenen Inter -
essen der Berliner Elektrizitätswerke berücksichtigt , die bei der Elek -
trisizierung der Berliner Stadt - , Ring - und Vorortbahnen auf die
Lieferung erheblicher Strommengen hoffen konnten und sich dem -
entsprechend bei der Bemessung der Leistung des neuen Kraftwerkes
Rummelsburg einrichteten , muß man bei Betrachtung der Wirt -
schaftlichkeit und auch der Betriebssicherheit zu dem
Schluß kommen , daß die Errichtung des bahneigcnen Werkes ein
schwerer Fehler wäre .

Zunächst dürste es den Bewohnern von Stralau - Rummelsburg
nicht gleichgültig sein , wenn man mitten im dichte st en Sied -
lungsgebiet , und zwar auf dem Gelände der früheren Repa -
raturwerkftatt Markgrafendamm ein neues Kraftwerk errichtet .
Dieses Werk soll im ersten Ausbau eine Maschinenlei st ung
von 99990 Kilowatt erhalten , die von zwei Vorschaltturbinen
von je 19 999 Kilowatt , drei Grundturbinen van je 29 999 Kilowatt
und zwei Hausturbinen für den eigenen Strombedarf des Kraft -
« erkes von je 5999 Kilowatt erzeugt werden sollen . Diese Ma >
schinen sollen jährlich 139 Millionen Kilowattstunden abgeben .
Wgjter ist geplant , dieses Werk bei einer späteren , auf 75 Proz .
geschätzten Verkehrssteigerung für eine Leistung von 129 999 Kilo -
matt und eine Iahreserzeuqung von 237 Millionen Kilowattstunden
auszubauen . Der erste Ausbau dürfte etwa 25 Millionen Mark
an Kosten verursachen , die mit etwa 8 Proz . verzinst werden müssen .
Wenn man die Amortisationsquote mii iX Proz . in Rechnung
fetzt , wäre ein j ä hrlicher Kapitaldien st von 12K Proz . .
also etwa 2. 9 M i l l i o n c n Mab ! zu leisten . Diese hohe geldliche
Belastung eines relativ kleinen , aber bei der Eigenart des Bahn -
betrrebes durchaus nicht voll ausgenutzten Kraftwerkes muß sich
natürlich in den Strompreisen auswirken . Allein für den
. Kapitaldien st entfielen auf jede Kilowattstunde
2,3 Pfennig . Daraus ergibt sich von vornherein ein höchst un -
wirtschaftlicher Betri�i . Aber auch dfe von der Reichsbahn er »
wartete Sicherheit in der Stromversorgung wird nicht
erreicht . Während die Berliner Elektrizitätswerke nach ihrer end -
gülligen Zusammenfassung ihr Verteilungsnetz so geschaltet haben .
daß jeder Belastungsknotenpunkt von zwei un -
abhängigen Kraftwerken gespeist wird , so daß be ?
dem Versagen einer Leitung die andere die gesamte Last über -
nimmt , muß die Bahn bei einem einzigen Kraftwerk auf diese
Sicherheit verzichten . Wenn die Bahn auf die Streikgesahr hin -
weist , so darf m« n entgegnen , daß sie in ihrem eigenen Werk sicher -
lich genau so grqß oder so klein ist wie in den anderen Werken . Im
Gegensatz zu diesem bahneigenen Betrieb , dessen Lage an sich schon
in bezug auf den Zu - und Abfluß der benötigten Kühlwasser -
mengen recht ungünstig liegt , ist das in nächster Nähe von ihm
gelegene Großkraftwerk Rummelsburg in der Lage , mit einem
Drittel seiner H a u p t m ia s ch i n c n l e i st u n g den ge -
samten Bedarf der elektrisch betriebenen Stadt - , Ring - und Vorort .
bahnen zu decken . Do dieses Werk außerdem unter den günstigsten
technischen und wirtschaftlichen Verhältnissen arbeiten kann , hat es
der Reichsbahn jetzt ein Angebot machen können , bei dem die
Stromlieferpreise beträchtlich unter denen des bahneigenen Werkes
liegen . Damit wäre nicht nur das Wert ausgenutzt , sondern die
Aeichsbahn bekäme Mittel zur schnellsten Durchführung des elek -
irischen Ausbaues ihrer Berliner Strecken frei . Damit aber wäre
nicht nur der Reichsbahn , sondern vor allem der Berliner Bevölte -
rung gedient . In ihrem eigensten Interesse aber sollte es sich die
Reichsbahn überlegen , ob sie die geplante Elektrifizierung der Ber -
liner Strecken unnötig lange hinauszögern und mit Beträgen be -
lasten will , die letzten Endes wiederum die Fahrgäste , d. h die
Berliner Bevölkerung zu tragen hätte .

Ter Spielteufel .
Die umfangreichen vielbesprochenen Veruntreuungen in der

Kasse der Bereinigung der Reichsbankbeamten beschäftigten gestern
das Große Schöffengericht Berlin - Mitte . Wegen Unterschlagung und
Untreue hatte sich der Reichsbankoberinspektor H e r g e s e l zu oer -
antworten , dem zur Last gelegt wurde , aus der ihm anvertrauten
Kasse 46 999 M. veruntreut zu haben . Der große Betrag scheint
restlos auf der Rennbahn verwettet worden zu sein .
Das Schöffengericht ließ weitgehendste Milde walten und erkannte
gegen H. wegen fortgesetzter Unterschlagung und Untreue auf sechs
Monate Gefängnis . Es wurde ihm auch für diese Strafe
Bewährungsfrist gegeben unter Auferlegung einer Buße
von 5 99 M. , die in M o n a t s r a t e n von ' 2 5 M. abzuzahlen
ist . Bei der bewiesenen Leichtfertigkeit und angesichts der
Hohe des Schadens hätte , wie Amtsrichter Dr . U n g e r ausführte ,
das Gericht dem Angeklagten persönlich eine Bewährungsfrist nicht
zuteil werden lassen , sondern hat sich nur aus wirtschaftlichen
Rücksichten auf seine Familie dazu bewegen lassen . Zur
Bsdingung wurde dem Angeklagten jedoch gestellt , daß er innerhalb
von drei Iahren durch Abschluß der Lebensoersicherung und durch
uünkUiche Zahlung der Prämien den ernsten Willen zur Gutmachung
des Schadens erbringe .

Vom Spiel in den Tod . An der Straßenkreuzung Prenzlauer
und Ehristburger Straße wurde gestern nachmittag der ISjährige
Schüler Herbert Pfeil , wohnhost Prenzlauer Allee , von einem
Krgftwagen überfahren und schwer verletzt . Das Kind
wurde in das Krankenhaus am Friedrichs Hain geschafft , wo es

kurz nach der Einlieferung an den Folgen eines Schädel -

bruchs verstarb . Den Führer des Wagens soll keine Schuld

treffen , da der Verunglückte beim Spielen direkt in den Wagen

hineinlief . _

Studenten , zur Wahl !

Am 2 2. , 2 3. und 24 . Juni finden bekanntlich an der

Universität Berlin die Wahlen zur Studenten -

Vertretung statt . Diese Wahlen sind von größter Wichtigkeit ,

gilt es doch die Willkürherrschaft der reaktionären studentischen Der -

bindungen , die durch übelste Korruptionsaffären , wie im Falle Bier -

timpcl , sowie durch pöbelhafte Ausschreitungen gegen freiheitliche

Professoren und Studenten . Würde und Ansehen des deutschen

Studententums aufs schmählichste diskreditiert haben , zu brechen ,

Hilgenbergs „ Lokal - Anzeiger " stößt in seinem gestrigen Morgenblatt

wilde Töne der Angst aus über die bedeutende Zahl von 2 3 6

Stimmen , die die Vereinigung der sozialdemokra -

tischen Studenten bereits am ersten Wahltage

erhalten hat . Auch hierin haben sich Hugenbergs junge Leute

wie schon so oft verkalkuliert . Die genaue Zahl , der am gestrigen

Tage abgegebenen sozialdemokratischen Stimmen steht noch nicht fest ,

• doch scheint die erhebliche Ziffer des ersten Tages noch um ein

Bedeutendes geschlagen worden zu sein . Wurden doch gestern ollein

im Wahllokal in der alten Aula der Universität bis VsZ Uhr mittags

122 weitere sozialdemokratische Stimmen gezählt . Hinzukommt noch ,

daß die kommunistische Sonderliste , die am ersten Tage 121 Stimmen

enthielt , eine erhebliche Anzahl sozialistischer Mitläufer aufgefangen

hat . Am heutigen dritten und letzten Wahltag muß die entschieden

republikanische und sreigewerkschastliche Studentenschaft Verlins bis

zum letzten Wann an die Arne . Es gilt , der Welt zu zeigen , daß der

alle schwarzrotgoldene volksgeift der Burschenschaftler , der Sinn für

Recht und Freiheit in unserer Studentenschaft noch nicht ver¬

schwunden ist . Setzt dem Terror der Biertimpel die Front des Ein -

heitsblocks der republikanischen sozialdemokratischen Akademiker ent -

gegen . Der letzte Wahltag muß die drei - bis vierfache Zahl sozial -

demokratischer Wahlstimmen erzielen als die beiden vorher -

gehenden . Republikanische Studenten erfüllt Eure Pflicht ! wählt die

Lifte der Vereinigung der sozialdemokratischen Studenten !

Vom Kutisker - Prozcft .
Gestern fanden in der Kutisker - Sachc zwei Gerichtsoer -

Handlungen statt : die erste am Bett des kranken Kutiskers ,
die zweite in Moabit . Zur ersten war der Geheime Sanitäts -
rat Prof . Dr . H i f s , der Direktor der ersten medizinischen Klinik der
Charitä geladen , damit er über das Befinden Kutiskers ein « Gut -
achten erstatte . Er stellte fest , daß der Patient sich bereits auf dem
Wege zur Genesung befinde und im Laufe der nächsten Woche bereits
im Gerichtssaol erscheinen könne . Darauf wurde mit Einverständnis
der Verteidiger Kutiskers beschlossen , die Verhandlung in dessen Ab -
Wesenheit in Moabit fortzuführen , damit bereits am Montag der
Staatsanwalt mit seinem Plädoyer beginnen könne . Die Verhandlung
in Moabit beschäftigte sich dann in der Hauptsache mit Holzmann ,
der endlich mal wieder dem Prozeß beiwohnen konnte . Zu erwähnen

Das ganze gestrige Programm war trautes Heim , sinnig , blau -
blümchenhast und mit schöner Aufrichtigkeit kitschig . Mit dem „ Ersten
Kinderfest der Funkstunde " begann das Unglück . Nicht etwa daß
Kasperle einsaltsloser war als sonst , oder die Kinderliodchen unschön
klangen , aber was soll die ganze Uebung ? Interessiert sie wirklich
noch ? Bedeutet sie nicht ein Sich - Zurückschraubcn auf vergangene
Zeiten und würden Vorträge von Märchen nicht genügen ? Aber
noch viel schlimmer der sogenannte „ Bunte Abend " , diese Sammlung
von mehr oder minder unmöglichen „ Salonstücken " , von vergessenen
Saisonschlogern . Ein leichtes Programm macht sich manchmal sehr
nett , aber es braucht nicht notwendigerweise Kitsch zu bringen . Das
sehr gute Trio Bruinier , Szpanowsky und Berg er
spielte unmögliche , sacharinierte Sachen von Gillet , Volpatti . Ar -
mandola , Dinge von einer abgründigen Trivialität , Frida
Weber - Flcßburg brachte Benedicts oerstaubte Variationen
über „ Carneval in Venedig " , der Kunstpfeiser Willi Schwarz
verkoppelt den Musette - Walzer aus der Bohdme mit „ Valencia " und
dem fürchterlichen ,Ia , der Sonnenschein " , und der Tenor Alex -
ander Fleßburg singt drei Chansons , die den Nullpunkt von
Musikalität bedeuten . Rubinsteins Romanze „ Die Nacht " und die
ausgezeichneten plattdeutschen Rezitationen Fritz Reuterscher Ge -
dichte durch Theodor Ahrend waren die einzigen Lichtpunkte .
Wer setzte nur diese Programme zusammen , die eine u n g l a u b -
liche Geschmacklosigkeit beweisen ? linterschätzt man denn
derart die Hörer ? Ein „ Bunter Abend " kann auch leichte und gute
Dinge bringen . Vorher noch ein hübscher , aufschlußreicher Vortrag
des Gartendirektors Ludwig Lesser über Blumen - und Garten -
pflanzen . Jedenfalls sollte aber der Arrangeur des „ Bunten Abends "
bald in Sommerurlaub gehen .

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 24 . Juni .

AuCer dem üblichen Ta�ösprogramnj ;
12 Uhr mittags : Die Viertelstunde für den Landwirt . 4 Uhr

nachm . ; Dr . Artur Berger « Das Johannisfest und seine Be -
dentung " . 4. 30 Uhr nachm . ; Eugen Szatmari ; „ Hinter den Kulissen
der Weltgeschichte " , 5 Uhr nachm . : Nachmittagskonzert der
Berliner Funkkapelle . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kaufiman .
S. 40 Uhr nachm . : Einführung zu der Operette „ Orpheus in der
Unterwelt " am 25. Juni . 6 —6 . 30 Uhr abends : Teemusik aus dem
Hotel Adlon ( Kapelle Marek Weber ) . Ansehließend : Ratschläge
fürs Haus , Theaterdienst . 6. 45 Uhr abends : Fersonenveneichms
und Inhaltsangabe zu der Uebertragung aus der Staatsoper .
7 Uhr abends : uebertragung aus der Staatsoper ( Platz derRepnblik ) .
Spielzeit 1925/28 . 24. Uebertragung . . Boris Gudunoff " . Musikalisches
5 olksdrama in vier Aufzügen und mit einem Prolog . ( Nach
Puschkin und Karamsin ) von M. P. Mnssorgsky . Boris Godunoff ;
Feodor , Kenia , seine Kinder : Kenias Amme ; Fürst Wassiüj
Iwanowitsch Schujskij ; Andrej Schtschelkaloff , Geheimschreiber ;
Pimenn , Chronikschreiber . Mönch ; Grigori Otrepieff , später
Dimitrij ( der falsche Demetrius genannt ) ; Marina Mnischek .
Tochter des Wojewoden von Sandorair ; Ragoni , geheimer Jesuit ;
Warlaam . Missail . entlaufene Mönche ; Eine Schenkwirtin ; Ein
Blödsinniger ; Nikititsch , Vogt ; Ein Leibbojar : Bojar Chruscht -
schoS ; Lowitzkij , Tschernjakowskij , Jesuiten , Bojaren , Bojaren¬
kinder , Strelitzen , Wachen , Hauptleute , Magnaten , polnische
Damen , Mädchen aus Sandomir , wandernde Pilger , Volk . Zeit der
Handlung : 1598 —1605 ) . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten . Zeitansage . Wetterdienst , Sportnach¬
richten . Theater - und Filradienst . 10 30 —12 Uhr abends : Tanz¬
musik ( Kapelle Kermbach . Leitung ! Kapellmeister Otto Kerm -
bach ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , ( Jen 24 . Juni .
3— 8. 30 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel und Oberschullehrer

Westermann : Einheitsburzsohrift . 3 . 30 —4 Uhr nachm : Amts¬
gerichtsrat Francke ; Die Bekämpfung der Jugendverwahrlosung
als Volkssache . 4 —4 . 30 Uhr nachm . : Rake , Struveshof : Die Er¬
ziehung der Schwachsinnigen im Fürsorgeerziehungsheim . 4. 30
bis 5 Uhr nachm . : Mitteilungen des Zentralinstitutes . 5 —5 . 80 Uhr
Dr . Michaelis : Hygiene des Mundes . 0. 45 Uhr abends : Ueber¬
tragung von Berlin ,

wäre hächstens das zur Verlesung gebrachte Protokoll des kom «

misiarifch vernommenen Zeugen Eisner , der unter anderem ausgesagt

hatte , daß das von Kutisker für 9 Millionen M. zum Derkauz

angebotene Hanauer Lager in Wirklichkeit nur 999 999 M. wert war .

Die Verhandlung dauert heute fort .

Die Beisetzung des Schülers Zähnke . Gestern . Mittwoch , wurde

der kleine Wilhelm I ä h n k e , der bekanntlich bei der Rettungs -

Übung des Roten Kreuzes ertrunken ist , aus dem Friedhof in

Zehlendorf . Spandauer Straße , zur letzten Ruhe bestattet Em -

zahlreiche Traucrgemeinde , die dem Sarge folgte , zeugte davon .

wie groß die Anteilnahme der Bevölkerung an dem Schicksal des

bedauernswerten Kindes war . _

Ein neuer klnöermorü in Schlesien .
Ein Mädchen getötet , ein Knabe schwer verletzt .

* Ein neues schweres Derbrechen beschäftigt die Breslauer

Kriminolbehörden . Unweit des bekannten Badeortes Ku -

d o w a liegt in der Grafschaft Glatz das Dorf S a ck i f ch. Hier be -

wohnt ein Lokomotivführer ein etwas abseits liegendes Haus , zu
dem auch eine Stallung gehört . Gestern war der Mann mit femer

Frau zu Besorgungen ausgegangen und hatte die beiden Kinder ,

ein Mädchen von 13 Iahren und einen Knaben von

7 Jahren allein zurückgelassen . Als das Ehepaar gegen Abend

. zurückkam , wunderte es sich, daß in dem Anwesen Totenstille

herrschte . Sogar die Ziegen , die sich sonst um die Futterzeit be -

merkbar machen , ließen keinen Laut vernehmen . Die Eltern gingen

zuerst noch dem Stall und fanden hier beidr Ziegen durch

Messer st iche getötet daliegen . Boll böser Ahnungen gingen
Mann und Frau nun in das Haus und fanden nach längerem

Suchen ihre dreizehnjährige Tochter tot im Keller auf . Den K n a be n

entdeckten sie endlich auf dem Boden . Er war besinnungslos und

ebenfalls sehr schwer verletzt . Da er noch schwache Lebens -

zeichen von sich gab , wurde er sofort in das Krankenhaus gebracht .

Beide Kinder find durch Messerstiche entsetzlich zugerichtet . Durch die

umgehend in Kenntnis gesetzte Ortspolizei wurde auch die « taats -

anwaltschoft in Glatz von der grauenhaften Bluttat benachrichtigt ,

die die Breslauer Kriminalpolizei mit den Ermittlungen betraute .

Die Mordkommission der Breslauer Kriminalpolizei und Kriminal -

rat Gennat von der Berliner Kriminalpolizei begaben sich noch am

Abend nach Sackisch . Die Möglichkeit , daß auch dieses neue Der -

brechen , dem wieder zwei Sinder zum Opfer fielen , von demselben

Täter verübt wurde wie der Doppelmord an den Geschwistern

Zehfe . ist nicht von der Hand zu weisen . Es handelt sich zweifellos

um die Tat eines Geisteskranken , der sie im Blutrausch

begangen hat .

Die Beendigung der dänischen Ostasien - Zlugexpedition . Der

dänische Heeresslieger Prcmierlcutnant B o t o c d ist am gestrigen

Mittwoch , nachmittag 3 Ilhr 35 Minuten , in Königsberg , wo

er auf der Rückkehr von seinem Ostasienslug eingetroffen war . zum
direkten Fluge nach Kopenhagen gestartet . Damit ist die

dänische Ostasien - Expedition , die am 17. März auf ihrem Hinslug

auch Berlin berührte , nach dreimonatiger Dauer erfolgreich

zu Ende geführt . Die zweite Maschine der Expedstion . die von

Leutnant Herschend geführt wurde , schied allerdings bei einer Not -

landung in Hinterindien durch Havarie aus . — Nach einer Meldung

aus Kopenhagen ist Fliegerhauptmann B o t v e d um 7. 45 Uhr

abends dort gelandet . Die Strecke Tokio — Kopenhagen ist

in 9 Tagen durchflogen worden .

Sozialistische �lrbeiterjugenü Groß - Serlin .
Suarmbacttafliaittn nnh InaeiüiyeaalZea ! SBftht für die Sonner mtnbe cm

Sonnabend , den 26. d. M. . cm Äcibctbetg bei Golm ( Potsdam ) .

Heule , Donnerstag , den 24 . Zuni , abend » Uhr :
Lad wetten : Ingendbeim Lindenlk . S. Bortreqr . . Des «oUslieb und fein «

Pflese . im «inset - und Choraclcna " . - SefcTcnt Senoffe Dr. A. Suttmonn .
Säfte berüliib milllonrmcn . - ecnbebftficr Sieztcl : LickUbildemorWUi : . . Die
attettetjuwnbbemeaunir ' . — isriedeneu : gitflenbbetm Offenbecher Sit . 6a.
Socitoa : . . Sefchidjle der EAI . " - Seböntbcrn IN: Zuaendbeim Bouptitr . 15.
«Ratbcnou . geier . — tzedlendorf : Sitdschule . Wilbelmstrafte . Vortreo : . . «orrun
ftietn wir Sonnenwende ? " — Ctfmer : Juflendheün an ber Rnndlledluna . Lese.
und «ustorcdieobend : . . Bub und Mädel " . - Lichtenbem - Ritte ( neue Omrpr ) :
tzugendbeim Doffcftr . 22. Mitaliedervcrsemmfunq .

vortrage , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz - Rok - Gold " .

Gefdiästsflelle : Berlin S. 14, Seboflianftt . 37/38. SoJ » tr .
Snuoorstand . Wien - Febrer . die on der pefet [ offenen Hin - und
Rückfobn teilnehmen , melden sich zwecks Susitelluna eines Semmel .

volles sofort bei den Äreisfosfterern . — licecnrten : pottbus - Fehrer melden sich
beim flom geckler . Steflliftet Str . 64, bis Sonnten , den 27. Juni . lZohrvreis
inH . lZeftbeitroo dL0 M. — »reujbetq : Tit. , d. 25. Juni , obends 6 Uhr . läml -
liche «omeraden Svortvloi , Sonbodiitrohe . 7 Uhr Abrech nun « der Abteilung ».
falliere r bei Reim . Urdonltr 29. »eine «bteiluno darf fehlen . — Lichteabera
nebft Unletoruppen : St . . d. 25. fluni , abends 7 Uhr . tzugfilhrersigung ber
e strüaer , lürcWimibtftr . 33. Um 8 Uhr gngsigung in den bekonnten Lokalen .
— Friede , chssetde : Fr. , b. 25. Juni , obends 8 Uhr . Monatsnersemmluna beim
»ameraden Schmarl , Caprioiallee 42. — Steglig Lichterfelde - Lanlwih : Do. , >.
24. Juni , flottbus - und Wien - Fabrer ,ur Einteilung In der Turnhalle . Fest .
karten abrechnen . — »aumlchulenweg : Rathenau - Feier in OberschBneweide�
Ircffountt Uhr Bhf. »aumschulenweg . — ®eihensee ( «reis ) : Do. , b.
34. fluni , abends 6 Uhr. Kameraden »uc Rathenau . Kedenkfeier melden sich
tue Autofahrt Raumerstrahe . Ecke Prenzlauer Allee , bei Burg . Preis 30 Pf .
Jahnendelegation geht mit . S' h Uhr Ätetsnctfonrmlung „ « rüncc Baum " .
Berliner Allee . Mitgliedskarte mitbringen .

Bereinigung ine Schul - und Sr,iehungsfrogen . Berlin - Treptow , jreitaa ,
den 25 Juni , abends 8 Uhr. im Seidienfool der 6. Xrentomer Gemeindeschule ,
Wildenbriichltr . 53. 3 Tr. . öffentlicher Unterricht . „ Ein Bild aus dem Gemein .
scheftsleben * ( mit einer Oberklasse ) . Bortragender Rektor Ad. Zeusen Ein -
�

�Verein heiwattreurr Gochsen und Thüringer . Sonnabend . 28. Zun' , 8 Uhr.
in Seebacks Restaurant , Willibald . Aleris - Str . 5, wichtige tzusammenkunft .
Landsleutc willkommcn . _ _

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Mittwoch , den 23 . Zum .

l . Rennen 1. Per afpera ( Herrn . Tdjleusener ) , 2. Auster ( Treuhetz ) .
3. Pusselchen ( G. Neuenleld ) . Toto : 73 : 10. Platz : 20. 15. 2« : 10.
Ferner liefen : Die Puppe , Regenbozen , Theodora , Malteser , Dorette ,
Ida Palo », Wagner , Aga .

2. R e n n e n. 1. Franset ( M. Ringiu ») , 2. Königsadler ( Lautenberger ) ,
3. Manrico ( E. Treuherz ) . Toto : 29 : 10. Platz : 14, 19, 17 : 19. Ferner
liefen : Barmaid , Mr» . Bosworth , Kapitän Halle , Pedra , Denkmünze ,
Federnelfe .

3. R e N N en . 1. Dtran ( J. Mills ) , 2. Siegleicht ( Jaug jr . ) , 3. Mall -
( B. Heckert ) . Toto : 56 : 19 . Platz : 15, 12, 13 : 19 . Ferner liefen : Freiberg ,
Jimiene . Gladiator I , Schneewolle , Hettie , Fürst . Herlteller . Aprilis . Unheil .

4. Rennen . 1. Florentiner ( I . Mills ) . 2. Gassenmädel ( Fauß fr . ),
3. Pechsackel ( Knöpnadel fr . ). Toto : 69 : 19. Platz : 18. 16. 14 : 19.
Ferner liefen : Soubrette , Frankenstein , Corona Me. Kinneh , Kammer .
sanger , Karl Alexander .

5. R e n n e n. 1. Quitte B. ( Pelry ) , 2. Zkurgaft (v. Sokohl ) . 3. Benedict
( W. Ztösler ) . Toto : 134 : 19. Platz : 26, 18. 25 : 19 . Ferner liefen : Erster
Wolferfomer . Langmacher . Hippologe , Erich S. . Dante . Brilon Prinz .
Katzbach . Importeur , Quera . Blaumeise . Odessa . Zeitgeist .

6. R e n n e n. 1. Petz ( Eh. MillS ) , 2. Fels ( I . Mill ») , 3. Zora ( Switzer ) .
Toto : 18 : 19. Platz : 11, 12. 13 : 19, Ferner liefen : Axlvorthy I . ,
ElematiS blau , Marcel , Al Kahria Silk .

7. R e n n e n. 1. Kopeke ( Klatt ) , 2. Sonntagiprinz ( Weidner jun . ) ,
3. Peter A. (2. Weiß ) . Toto : 32 : 19. Platz : 16. 2S. 27 : 19. Ferner
liefen : Erasmus , Prinz Moko , Radiola . LinScott fr . , Nolula , Tudora .

8. Rennen . 1. Michael ( I . MillS ) , 2. Turiddu ( A. Lautenberger ) ,
3. Struwelpeter ( E. RingiuS ) . Toto : 47 : 19. Platz : 24. 14, 24 : 19.
Ferner liefen : Sit , kSrotzmoauI , Wintermörchrit , Lustjchiffer , FriedrichSdor ,
Lucie Halle . Armenier , Kronsbeere , Orientale , Champion Goud , Goudster fr . ,
Edelreis , PinuS , Natal , Tammdoser , Crispa , Lotte Anoil .

9. R e n n e n. 1. Cleo Watts ( Grogmann ) , 2. Poralla ( P. Finn ) ,
3. Eopal ( F. Schmidt ) . Toto : 43 : 19. Platz : 31. 39. 18 : 19. Ferner
liefen : Angriff , Lumpi , Torrero , Diagonale . Prinzessin Etawah , Shbill ,
CoriolanuS . Katharina . Dompfaff I. Cadiac Axlvorthy , Prinz ?ldbell ,
Indianer , Bessie , Venus , Jeffrie » jr . , Kluck, Della .

Wetterbericht ber öffenilicheu Wetterdienststelle für Berlin . sSiachdr . oerb . )
l Ziemlich heiter und am Tage mäßig warm . Kerne nennenswerten Nieder -
J schlüge . — Für Deutschland : Noch veränderlich , aber etwa » « ärmer .
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ües vorwärts

Die verlorene Krone .
Von E. Leyd .

Wer glaubt , daß die Geschichte von dieser Krone eine bedeutende
und pathetische Angelegenheit sei , irrt sich. Sie hat durchaus nichts
mit den Leiden und Nöten der abgedankten Fürstlichkeiten zu tun , die
jammernd im Exil und Elend und wie es sonst so schön heißt , ihren
verlorenen Kronen nachtrauern müssen . Nein , niemand bediente sich
mit Geschick und List der niedrigsten Instinkte der Menschen , um diese
verlorene Krone wiederzugewinnen . Es wäre das auch unmöglich
gewesen . Denn diese Krone war eigentlich so wenig wert , daß nur der
Verlierer oder vielmehr die Verliererin und noch ein « andere recht
unbedeutende Persönlichkeit Kummer über ihren Verlust empfanden .
Um es gerade heraus zu sagen , die Krone entsprach etwa einer
Summe von fünf Reichsmart . Denn die Geschichte spielt in England ,
und die verloren « Krone ist nichts anderes als ein Fünf - Schilling -
Stück , das Frau Bliß plötzlich nicht mehr in ihren , Besitz fand .

Dabei wußte Frau Bliß ganz genau , daß das Geldstück noch
dagewesen war , als sie beim Bäcker das Brot bezahlt hotte . Da war
es in seinem silbernen Glanz « in der Umgebung einiger Pennystücke
zurückgeblieben , und Frau Bliß hatte es noch einmal herausge -
nommen und dann diese aristokratische Münze ein wenig abseits von
den anderen gelegt , weniger , um sie besonders zu ehren , als weil sie
es vermeiden wollte , die Krone jedesmal in die chand zu bekommen ,
wenn sie einige Pennys ausgab .

Seit diesem Augenblick , so schien es , war die Krone fort . Frau
Bliß war nach Haufe gekommen , hatte das Brot in den irdenen Topf
gesteckt , der in ihrem Haushalt der Aufbewahrung der täglichen Bock .
war « diente , hatte im Herd Feuer gemacht , die schon geschälten
Kartoffeln nochmals gewaschen und dann aufgesetzt , als sie plötzlich
merkte , daß ihr Salz fehlte . Da sie für so kleine Einkäufe nicht ihr

ganzes Wirtschaftsgeld mitzunehmen pflegte , griff sie rasch in ihr
Portemonnaie , das sie gewohnheitsgemäß in einem Fach des Küchen -

schlankes aufbewahrte , uisi einige Pennys herauszunehmen . Unwill -

türtich suchte dabei ihr Blick die Krone ; aber er fand nur Kupfer .
Da durchwühlt « ihre Hand in jähem Schreck die Münzen , klappte

die anderen Fächer der Geldtasche auf , . tastet « dos Brett im Küchen -

schrank ab — die Krone war unJ > blieb verschwunden .
Frau Bliß vergaß völlig , daß sie noch hatte Salz kaufen wollen .

Sie begann , den Küchenschronk auszuräumen . Drehte die Tassen um ,

wischt « die Teller ab , öffnete alle Dosen . Es ivor «in durchaus

törichtes Beginnen , denn es war schlechthin unmöglich , daß die Krone
in einen dieser Schlupfwinkel geraten sei . Bielleicht siel das Frau

Bliß auch plötzlich ein . Da ließ sie alles stehen und liegen , wie es

eben lag und stand , strich nur - schnell über ihre vom hastigen Suchen
verwirrten Haare und lief zum Bäcker .

Nein , man hatte dort auch kein « Krone gefunden . Es waren

zwar einige Kunden dagewesen , zum Beispiel der kleine Lehrling aus

der Tischlerei von nebenan , und dann Frau Schmidt aus Nummer LS

und ein Fremder ; sonst niemand . Ja , es war jetzt über Mittag stille

Leit . Alle Kunden hatten rasch gelaust und bezahlt und waren dann

wieder gegangen . Di « Bäckerfrau konnte sich nicht erinnern , daß sich
einer von ihnen in ihrem Loden gebückt hatte , und sie paßt « doch
immer sehr genau auf , wegen der Schauware , die vor dein Ladentisch

stand . Frau Bliß hatte zu den Reden der mitleidigen Bäckersfrau hin
und wieder einmal genickt : ober ihre Augen hatten dabei fast un -

ablässig an dem Fußboden gehangen , als suchten sie nach einem Spalt ,

fn den das tückische Kronenstück sich hätte verkriechen können . Doch

auf den roten Fliesen war kein noch so kleines Loch zu entdecken .

Und auch auf dem Ladentisch schien es für ein so umfangreiches

Geldstück keine Möglichkeit zum Entschlüpfen zu geben . Jnunerhin

griff Frau Bliß nochmals in ihr « Rocktasche , als könnte das Geid -

stück dort inzwischen heimgefunden haben , und als sie sie so leer fand ,
wie sie naturgemäß sein mußte , verabschiedete sie sich hastig und mit

kurzem Dank und eilte wieder nach 5) ausc , wo inzwischen die

Kartoffeln noch nnmer ohne Salz kochten .
Es war gm , daß der klein « Karl jetzt aus der Schule kam und

das ganze Durcheinander in der Küche sah . Karl ging erst seit etwa

zwei Iahren zur Schule , aber er war ein ernsthaftes , verständiges
Kind , ganz anders als sein Bruder Fred . Fred war fast vierzehn

Jahre all und groß und stark . Doch Hilf « hatte die Mutter kaum von

ihm . Nicht , daß er nicht gut tat . Aber sobald er nach Schulschluß

sein Mittagessen gegessen hatte , war er auch für den Tag ver -

schwunden . Irgendwo fand er sich dann mit glcichgesinnten Käme -

roden zusammen , um an seltsamen mechanischen oder elektrischen Ge -

bilden zu basteln , die ihn bis spät am Abend sesthieltett . Dann kam

er nach Hause und zeigt « hier eigentlich nur Interesse dafür , wie er

seinen unglaublichen Hunger bis zu einem möglichst hohen Grade

befriedigen konnte . Darauf gab er sich noch rasch den Anschein , als

erledige er fein « Schularbeiten , fiel dann ins Bett und schlief noch

Sekundenfrist fest wie eine Ratte . Fred wollte Mechaniker werden ,

ach was , Erfinder wie Watt oder Edison oder Autobauer wie Ford .

grau Bliß bewunderte diesen Sohn heimlich und fand es durchaus

verständlich , daß er bei solchen Zielen keine Zeit hatte , Kohlen und

Kartoffeln für die Mutter zu tragen oder gar Einkäufe für sie zu

besorgen . Sie hotte ja für solche Arbeiten auch ihren Karl , der oft

sah , was zu tun notwendig war , ehe man es ihm überhaupt gesagt

hatte . Diese verständige Aufmerksamkeit , die sich an nützlichen öhand -

' reichungen zeigte , kaum daß das Kind richtig denken konnte , hatte

die Mutter allmählich dazu gebracht , sich mit dem Kleinen wie mit

einem Erwachsenen zu unterhalten . Sie braucht « eben jemand , dem

sie ihr Herz über ihre täglichen Sorgen ausschütten konnte , und ihr

Mann , wenn er von seiner schweren Arbeit in den Docks heimkam ,

war müde und wollt « fein « Ruhe haben . Höchstens , daß er noch «in «

Weil « den Zutunstsplänen zuhörte , die Fred , auf den auch er stolz

war , entwickelle .
Karl trat also jetzt in die Küche , wo die Mutter gerade dabei

war . das Innere ihrer Geldtasche nach außx » zu kehren , ohne daß

natürlich das kleinste Silberftück dabei heraussiel .

» Was suchst du . Mutter ? " fragte das Kind .

Mtt raschen Worten und von leisem Schluchzen unterbrochen ,

erzählte Frau Bliß ihr Mißgeschick . In vier Tagen erst bekam sie

wieder Wirtschaftsgeld . Bis dahin hätte also die Krone reichen

müsien . Was sollte sie machen , wenn sie sich nicht wiederfand ?
Karl begriff die Tragik dieser «ituation , aber er begriff auch ,

daß man dem Vater und dem Bruder , die bald heimkehren würden ,

vor allen Dingen das Unheil verschweigen und ihnen außerdem

Mittagessen vorsetzen müsse . »Ich helfe dir nachher siichen . " tröstete

er die Mutter , nahm einen Penny und ging , um « alz zu kaufen .

Frau Bliß erinnerte sich nun auch an die Forderungen der

Stunde , sie räumte den Schrank wieder ei » und machte sich daran ,

Pas Esten serttgzustellen . _ ( Schluß folgt . )

Nationaler Kater .

Gestern noch von Siegesrausch umfunkelt ,
Fühlt man heuke schon sein Glück verdunkelt ;
Und die Siegstrompeten werden stumm .
Auf dem Dach der Ztatioualvereine ,
Im geheimnisvollen Mondenscheine ,
Schleicht ein ungeheurer Sater cum .

Venn was nuht ' s . wenn man am Parlamentstisch
Sich als Sieger fühlt , wo dort gespenstisch
Unheil allen Saiserfreunden dräut ;
Denn im Falle neuer Reichstagswahlen
Mutz die Reaktion die Zeche zahlen .
was nuhl da der ganze Volksentscheid ?

Monte ltarlo .
von Siegfried Restriepke .

Es gibt wohl wenige Fleckchen auf unserer Erde , wo sich das

Auge an Schönheiten so sattrinken kann , wie in diesem Monte
Carlo .

Wundervoll , wie hier die weite blau « Bucht des Meeres um -

grenzt wird von bergigen Landzungen , die in der Ferne grau ver -

dämmern , wie hier die Hänge schroff und steil , bald felsig grau , bald

grün und buschig zum welligen Ufer hinabstürzen , wie aus ihnen die

Häuser malerisch gruppiert , hier in dichtem Gedränge , dort einzeln
und oersteckt , weit , weit hinausklettern , und wie dann dort auf

schroffem Felsen , weit vorgelagert in das Meer , das alte Monaco in

grünem Gürtel träumt .

Dazu diese Stadt selbst : Nicht eben romantisch , vielleicht mit

etwas zuviel Luxus und „ Kultur " , ober doch eine Freude in ihrer
blanken Sauberkeit , mtt ihren eleganten Straßen und Plätzen , mit

ihren prunkenden , hochragenden Hoielbauten , mit ihren wundervollen

Parks voll exotischer Bäume und Büsche , voll herrlich saftiger Rasen -

flächen , mit ihren Treppen und Terrassen . Es hat olles etwas Im -

panierendes . . . . bis hin zu den Stadtgardisten , die in üppiger
Uniform — hellblaue Hofen mit roten Gencralsbiesen , dunkle Röcke

mtt weißem Leder und prächttgen rotweißen schnüren , dunkle

Lederhelme mit silberner Riefenkokardc und weißem Geschnür —

majestätisch auf den weiten Plötzen stehen und ihre Herrlichkeit zur
Schau stellen .

Die eigentliche Saison ist zu Ende . Viele der großen Hotels
haben bereits geschlossen . Gleichwohl wimmelt noch alles von Frem -
den . Man hört mehr englisch auf den Straßen als französisch , ob -

gleich doch dies die Landessprache ist . Auf der Terrasse am Kasino
inmitten des grünen Parks mit ihren leuchtendblauen Bänken und

Stühlen hinter weißer Balustrade jlaniert dies Völklein — jenseits ,
vor dem „ Casc de Paris " , gegenüber dem Eingang des Kasinos , ruht
es sich bei Musik und Eis von den „ Strapazen " aus . Da leuchtet es

von hellen , aussallenden Toiletten ( merkwürdig : die hellsten und auf -

fallendsten werden von der ältesten Generation getragen ; die Damen

mit weißem Haar promenieren in den luftigsten Kostümen , aus den

buntesten Stöckelschuhen und in den zartestsarbencn Strümpfen ) , —

kirschrote Lippen glühen , von den „ Wangen " schimmert ein fast
violetter Glanz , und schwarze Samtbänder rahmen die Augen , —

soweit sie unter den gelben Schutzbrillen zu sehen sind .

Di « wenigsten freilich von den Vielen , die hier zusammenkamen ,

zog wohl die Schönheit dieses Erdensleckchens her . Sie kamen um

jenes Baues willen , der inmitten der Stadt mächtig und breit seine

Fasiaden zur Schau stellt , sie kamen , um dies . Kasino " zu besuchen
und die Spielbank , die es neben einer großen Wandelhalle , neben

einem großen Theatersaol , neben Lese - und Restaurationsräumen
und neben vielem anderen mehr in seinem Innern birgt .

«

Diese Spielbank kennt keine Ferien , keine Sonntagsruh « . Tag -

aus . tagein ist sie in Betrieb , von morgens 10 Uhr bis des Nachts
um 2. Und immer wimmelt es in ihr von Menschen . In mehreren
Sälen baut sich ein gutes Dutzend großer Spieltische aus . In den

Hauptoerkehrsstunden sind alle von einer dichten Menge umlagert .
Die meisten dienen dem „ RouleUe " - Spiel , bei dem man auf bestimmte
Zahlen setzt , sei es auf eine einzelne allein , sei es aus mehrere zugleich ,
und bei dem dann eine rollende Kugel entscheidet , welche Zahl je -
weils gewinnt : eine kleinere Zahl ist für „ Trentc et Quarante *
reserviert , bei dem der Spielleiter Karten aufdeckt , und bei dem dann
die Farbe oder auch die Summe , der Augen über Gewinn und Ver -

tust entscheiden . Acht Beamte regeln an jedem Tisch den „ Verkehr " ,
sorgen dafür , daß die „ Ships " , die an zahlreichen Wechseltasien er -
hältlichen geldstückähnlichen Marken von verschiedenem Werte , richtig
gesetzt iverden , daß die Spiel « sich reibungslos abwickeln , daß die
Verluste eingezogen und die Gewinne ausgezahlt werden . Erstaun -
lich , mit welcher Geschicklichkeit das olles vor sich geht ! Erstaunlich
vor allem , wie schnell beim Roulettespiel mit den horkenähnlichen
Instrumenten die Einsätze , die nicht gewonnen , oft Hunderte von
Wertmorten rechts und links , vorn unp hinten , zusammengeschart
werden , so daß nur die wenigen Marken stehen bleiben , die einen
Gewinn erzielten , und wie gleichzeitig ebenso rasch den Gewinnern
ihre Häuflein neuer Wertmarken zugeschoben werden !

'
In kurzen

Zwischenräumen tönen die Rufe der Spielleiter durch die Säle :
„ kaiteg votre jeul " , „ Rien ne va plus . . . " Oder richtiger : sie
klingen über den Tisch , denn die Stimmen , die sie rufen , sind so
gedämpst , daß man schon aufmerken muß , um außerhalb des Kreises
der Spielteilnehmer etwas zu vernehmen .

Monte Carlo ist „billig " geworden , — dank der Inflation .
Früher mußte man , um einen Einsatz wagen zu können , schon einen
ganz anständigen Betrog riskieren . Aber bei der Entwertung des
Franken wagte man wohl nicht , die Einsätze im gleichen Tempo hin -
aufzusetzen . An manchen Tischen kann man sich also auch heute noch
mit Wertmarken über S Franken am Spiel beteiligen . Dos macht
dem derzeitigen Kurs kaum 70 Pfennige aus .

Mustert man das Publikum , so sällt aus , daß hier eigenM - h
garnicht jene Eleganz dominiert , die draußen im hellen Sonnenlicht
so stark hervortritt . Natürlich : auch hier steht man elegante Toiletten ,
und kunstvoll frisierte blondgebleichte Lockenköpfe zart geschminticr
Damen strömen alle Wohlgerüche Arabiens aus , zumal in den späte -
ren Abendstunden . Indessen besteht die überwiegende Mehrzahl der
Besucher doch augenscheinlich aus Angehörigen einer anderen Schicht .
Man sieht viele einfache , dunkle Frauenkleider von keineswegs
modernem Schnitt , und neben den Herren im Smoking oder Straßen -
anzug nach der letzten Mode weit mehr Gestalten mit abgetragenem
Jackett . Scheint es nur so. daß dies sogar die zöhesten , die leiden -
schaftlichsten Spieler sind ? . . . Auch diese Besucher des Mittel -
standes sind Fremde , müssen Fremde sein - , denn Einheimische und
Bewohner des angrenzenden französischen Gebietes dürfen die Spiel -
säle nicht besuchen . . Eine genaue Paßkontrolle sorgt dafür , daß ihnen
kein Einlaß wird .

Alle Typen von Spielern sind zu beobachten : Die Dame von
Well , die , von mehreren Kavalieren umgeben , durch die Säle schien -
dert , hier und dort einen Einsatz macht und scheinbar lustig auslacht ,
wenn der Einsatz verloren geht ; daneben die Alte mit verlebtem ,
verknittertem Gesicht , das graue Haar in wirren Strähnen über der
Stirn , dürftig und unordentlich gekleidet , die schon seit Stunden auf
ihrem Stuhl hockt , einige Haufen kleiner Wertmarken vor sich oufge -
stapelt , um immer , wenn ein neues Spiel beginnt , sich halb empor -
zuheben und mit ihren Spinnenarmen hier und dort mit fast un -
heimlicher Behendigkeit ihre Chips zu setzen . Mit welcher Gier sie
dann die Gewinne einstreicht , wie ihre Augen aufzucken , wenn ein
Spiel nur Derluste brachte ! Hier ein älterer Engländer im Sport -
dreß , eben erst angekommen , der augenscheinlich von den Regeln des
Spiels gar keine Ahnung hat , aber mit vergnügtem Lächeln einem
der Angestellten eine Handvoll Scheine zur beliebigen Berwendung
gibt , dann als sie verloren sind , fein Experiment noch ein paarmal
wiederholt , aber schließlich doch genug hat und etwas weniger ver -
gnügt von dannen trottet ; dort ein „ Systemspieler " , der mit rotem
Kopf die meiste Zeit damit verbringt , zu addieren und zu fubtro -
hieren , lange Formeln aufzustellen und in feinem Notizbuch zu
blättern , bis er dann immer im letzten Augenblick , wenn die Kugel
längst im Rollen ist , sein « Wertmarken zum Einsatz bringt . ( Erstaun -
lich übrigens , wie viele solcher „Systemspiel�r " es augenscheinlich
gibt ! Mndestens ein Drittel aller Spielteilnehmer macht sich Notizen ,
zeichnet auf einer Karte des Spiellisches das Fallen der Kugel von

Zahl zu Zahl und zieht daraus seine Schlüsse ) . . . Der Zufall wollte ,
daß uns eine Gestalt bei jedem Besuch der Spielsäle über den Weg
lief . Ein junger Mensch , nicht unsympathisch in seinem Aeußeren .
offenbar stets bemüht , unauffällig und ruhig zu erscheinen , und doch
flackernd vor innerer Erregung ; das Haar immer wirr , die Stirn
heiß und rot . Er tauchte bald hier , bald dort auf , immer nur , um
wenige Einsätze am gleichen Tisch zu machen . Das erstemal , da wir

ihn sahen , zog er dic ' Ausmerksamkeit vor allem auf sich, weil er nur
Wertmarken über 500 Franken setzte und immer mehrer « zugleich .
Das letztemal , da wir ihm begegneten , hatte er nur noch die metolle -
neu Chips im Werte von 10 Franken . War er nur vorsichtiger ge -
worden ? Oder waren es letzte Versuche , wieder zu gewinnen , was
bereits verloren war ?

»

„ Monte " steht , wie jeder weiß , unter der Herrschaft Seiner
Königlichen Hoheit des Fürsten von Monaco . Es ist nicht die Haupt -
stadt seines Reiches , aber es hängt mit dieser durch das Zwischenglied
des Stadtteils Condamine unmittelbar zusammen . Dies Reich ist ja
nicht so groß , daß zwischen den einzelnen Orten größere Abstände
liegen könnten . Seine größte Ausdehnung in der Länge betrögt
knapp tzVfc Kilometer , und die Breite wechselt zwischen 1000 und

ganzen 150 Metern .
Die Hauptstadt heißt wie das Land . Jenseits des Hasens , der

zu den Füßen von Condamine in die Berghänge hineinschncidet ,
trotzt dieses Felsennest steil und hoch über dem Wasser . Zwischen
Büschen und Bäumen klettern alte graue Mauern den Felsen hinauf .
Im Zickzack schlängelt sich vom Hafen die Straße nach oben . Dort

enge und engste Gassen zwischen hohen Häusern ; aber auch hier pein -
liche Sauberkeit , nichts von jener Armut , jenem Stank und Schmutz ,
die sonst in den südlichen Küstenorten die Altstädte bei aller Romantik
so fürchterlich machen .

Soweit man feststellen kann — ob man Monte Carlo durch - h
wandert , oder die etagenförmig übereinandergelogerten Straßen
Eondamines durchstreist , oder dieses Monaco beschaut — , diesem
Ländchen scheint es gut zu gehen . Sicher wird es auch in ihm armes
Volk geben ; aber Wohlstand und Behäbigkeit herrschen augenfällig
vor . Es lohnt sich scheinbar , eine Spielbank zu unterhalten .

Kein Zweifel : Dies Ländchen mit seinen 20 000 Seelen lebt von
der Spielbank . Wieviel Menschen erhalten schon unmittelbar durch
sie ihr Brot ! Man darf schätzen , daß mtt der Bedienung der Spiellische ,
mit dem Wechselwesen in den Abrechnungsbureaus , in der Haus -
Verwaltung des „ Kasinos " usw . an 600 oder gar 800 Menschen be -
schäftigt sind , die mit ihren Familien schon einen ganz ansehnlichen
Teil der Bevölkerung ausmachen . Dazu kommen all jene , die mittel -
bar von der Spielbank profitieren , indem sie an den Fremden ver -
dienen , die durch die Spielbank angezogen werden .

Die Spielbank ist kein Unternehmen des Staates . Sie ist im
Besitz einer Aktiengesellschaft , die aber natürlich dem Staate ordent -
lich zahlen muß . Möglich , daß in keinem anderen Lande Europas
die Steuerlast so gering ist wie hier . . . . 0

Man weiß , wieviel Unheil diese Spielbank schon gestiftet hat und
immer wieder stiftet . Wie ost hört man von Unglücklichen , die , nach -
dem sie im Spiel ihr Letztes darangesetzt hatten , hier ihrem Leben ein
Ende machten . Ein bitterer Geschmack kommt in den Mund , wenn
man mit solchen Gedanken durch die Herrlichkeiten dieses Ländchens
wandert und sich an seinem Wohlstand freut . Ein bitterer Ge -
schmack . . ., aber schön ist es doch , dieses Stückchen Erde mit seinen
Bergen und seinem Meer , mit seinen bergklettcrnden Häusern und
blühende » Gärten ! Und voll intcresianton Treibens sind seine Straßen
und Plätze , seine Säle und die „Hölle " , um die sich schließlich olles
dreht .



«tefenbonaen für diese Rudril find
> « rU » SS SS, Lindenstraße 3,

Parteinachrichten für Groß - Serlin
stet » an da » Beziri »sekretariat .
2. Has, 2 Trep . recht », zu richte ».

Sezirksvorfianü .
Sonnabend . 26. 3unl , abends 6 Uhr . Sitzung de » erweiterten

Vorstandes im Zugendheim . Lindenstr . Z.

�reitaa , Ken TZ. Zum , »achmittaa » S Uhr, findet in den Residenz .
?eftsälen . Landsberger Ctr 31. «ine Gedächtnisfeier fiir den
verfwrdenen �Itdrcr der georgischen und russischen Eozialdemokraiie ,
Riealan , Zscheidse , statt . Parteigenossinnen und genossen , deren Zeit
«S erlaubt , werden gebeten , sich an der fseicr zu beteiligen .

Der Bezirlsnorstand .

3. Arel » Wedding . Di« Mitglieder werden darauf aufmerksam gemacht , daß
die von den Abteilungsleitern berousgegebenen Vorzugskarten für den B«.
such des RIms „fsreies Volt"" nur noch bis Donnerstag , den
24. Juni , als lebten Tag gültig sind . Es wird ersucht , von den Karlen
weitest gebenden Gebrauch zu machen .

7. Krei , Ebarlottenburg . Freitag , den 2Z. Zuni . abends pünktlich 8 Ubr . in
der Fachschule , Roslncnstr . 14, Versammlung aller Elternbeiräte und deren
Ersatipersonen , die auf der Liste „Echuloufbau " kandidierten und mit ibr

snmpathisicren . Thema : „Unsere künftige » Aufgaben und Ziele und die
Schulbewegung " .

heute . Donnerstag , de « 24 . Zuni :
23. Abt . Die Bezirksfübrer müssen bis zum Sonnabend , den Zss Juni , beim

Kassierer , Genossen Lück, mit Marken und Listen abgerechnet haben .
26 Abt . Die Abrechnung der Marken . Maimarken , Volksentscheidslisten usw.

muß bis spätestens Sonnabend , den 2S. Juni , beim Genossen Walter ,
Metier Str . 37. vollzogen werden .

32. Abt . Achtung ! Giuvvcnfübrer und Bezirksfübrer haben bestimmt am
Sonntag , den 27. Juni , vormittags , sämtliche noch ausstehenden Sammel -
listen . Maimarken sowie Beitragsmarken beim Adteilungskossicrer , Genossen
Winkelmann , Memeler Str . 51. abzurechnen .

Morgen , Freitag , den 25 . Zuni :
33. Abt. Die Bezirksfübrer rechnen bestimmt mit dem Kassierer Beitrags - und

Maimarken sowie Sammellisten und Bücherkreis ab. Reu « Bände Bücher .
kreis in Empfang zu nehmen . Keiner darf fehlen , evtl . Vertreter schicken.

62. Abt . Sremenistadt . 8 Uhr bei Sundbeim wichtige Mitgliederversammlung .
Wegen der äußerst wichtige » Tagesordnung ist es unbedingt Pflicht oller
Genossen , zu erscheinen .

Abt . 124s Mahltdorf - Süd 8 Uhr bei Dieß , Ublandstr . 18, wichtige Mitglieder -
Versammlung . Alle Mitglieder müssen erscheinen .

*
54. Abt . Ebarlottenburg . Sonntag , den 27. Juni . Ausflug noch der Jungfern -

Heide hinter dem Bolkspark am Spandauer Schiffahrtskanal . Abmarsch
llsh Uhr früh vom Lüttow . Mit der Straßenbahn bis Siemensstodt fahren .
dann recht » ab. Wir bitten um rege Beteiligung . Bei schlechtem Wetter
wird das Fest um acht Tage verschoben .

Frauenveranstaltungen !
Z. krei » Fri «drich »bain . Die Abteilungslciterinnen werden gebeten , alle

überflüssigen Dampferbilletts bis Freitag , den 25. Juni , mittags , in der
Wohnung der Genossin Wengeis , Litauer Str . 14. abzugeben .

17. krei « Lichtenberg . Keuie , Donnerstag , den T4. Juni , im »esangssaal der
Schul « Marktstr . Ist —11, Kreisfrauenabend . Vortrog : . . Aerztliches aus dem
neuen Strafgefettbuch ". Referent Stadtarzt Dr. Georg Löwenstein . Alle
Genossinnen müssen erscheinen .

116. Abt . Lichtenberg , m Uhr im Gcsangssaal der Schule Marktstr . Ist —11
Beteiligung am Kreisfrouenabend . Es ist Pflicht jeder Eenossin . bestimmt
und pünktlich zu erscheinen .

Abt . 123s Kanlsdoif - Tüd. Di« Genossinnen , die sich am Kreisfrouenabend in
Lichtenberg beteiligen , treffen sich abends bis Uhr bei der Genossin Bock.

»

Bezirksausschuß für Arbeiterwohlfahrt . Wir bitten , die Listen sür dos
Gemeindebestimmungsrecht umgehend abzuliefern .

Iungsozialifte ». Gruppe Rcukoll » llr Heule . Donnerstag . Zusammenkunft
im Iugendheim Schierke - . Ecke Ilsestraße . Tagesordnung : Bericht von Amster -
dam. Gruppenangelegenheiten . ( Beitragsregelung usw. i — Gruppe Ehar -
lottenburg : Heute , Donnerstag , abends 7>,b Uhr , im Jugendheim Rosincnstr . 4.
Vortrag : „ Was ist Sozialisierung ?" Verabredung zur Sonnenwendfohrt . —
Ortsgruppe Stcgliß : Donnerstag , den 24. Juni , abends 8i4 Uhr . im Jugend -
heim Albrechtstraße , Vortrog : „Sozialismus und soziale Bewegung " , 2 Teil .
Referent Genosse Harnisch . _

Geschäftliche Mitteilungen .
Der Grst « i « Kamps um die Gzisten , ist heute der Wahlspruch auf allen

Wirtschaftsgebieten . Rur der wird siegen , der die unverbrauchtesten Nerven
desiitt Viele haben die Widerstandsfähigkeit gelähmt durch das verderbliche
Koffein in ihrem täglichen Lieblingsgetränk . dem Bohnenkaffee . Einsichtige
wählen daher nur Kaffee Hag. den einzige » Bohnenkaffee , dem das Koffein
entzogen wurde , der aber erstklassig in Aroma und Geschmack ist.

Erdal
&cAu &jl " Waavidicßt .

Volksbühne
Tli. an SdilffbaDentaniin

8 Uhr :

Die Freier
Morgen 8 Uhr :

Die Freier .

Theater an Bülgwplati
8 Uhr.

Der

dfltsebe Hüchel
Morgen 8 Uhr

D. dOlsehe Michel

Kreta Zlahung unwld . r - «■
ruflich am 17 . und 1*. Juli

IC Deutsche

ampfspiellotterie
» M» Dnrdi Verwerfnnö M« 6

der den lojen an -
deüettelen Maenpitpiel -
Wertmarken dh äl . De-
xember 192 « l «l nnab -
nandtd von den ( iewlnnen
mindestens der fcrsa i des

Losprelses daranflerl
43633Gewinntu. 2 PrämienIn Werte «ei Merk

SOOOOO
WJciistgewinneul ein Dopfellot I. Wertev. Merk

200000
Hldutgewlnn eef ein Eiereliet I. Werte«. Merk

lOOOOO
"

60000
40000

I. Werte
v. jeHk.
2 Pr8».
I Werte
v. leMk.

" Lesslng - Tb.
Schneider

Wibbel
Henckels , Berber

Grodtczinsky
Sommerpr . 1-8 M.
Sitzt 4 Voliüüh, üewtrit
sduft , Reidisbanncrgegen
llniwcisgutePläheä 1.50,

end an legeMrige

Kleines Tb .
8' / , Uhr :

Seitensmioge
3 Gntnlen nn RgrtOötr
Vorz. dieses zahlt
SO»/ , d Kassenpr

ItiBaterl Westens
8 Uhr :

D. große llDbekannte
Operette v. auppd
Kleine Sommervr

Berliner Thealer
Tägl . s' ; . : Donner
wetter , ganz famos

Central . Theater

uhr ; Eva Bonheor
Ilka Gruning :

Komische Oper
S' /e vir James Klein S1/ «

Berlin oline Hemd!
Die gewaltigste Revue

200 Mitwirkende

Sommerpreise

Einzellos M. I . * DofDellos M. 2. -
Ohne Ffaohzahlnng gültig fflr

beide Ziehungen .
Firta unCListenfür leide Ziehungen40 Pf. extn

t BIOiksbrlefc�eÄ
IMnechliefil . Porto o. in Maplr

Listen 12 Ziehungen ilHlll

Ueberau erhältlich
1 HOLLCIO. Berlin W 9. Leimditr . 4

PosUcheckken ' o Berlin 26328.

aus Spanien
•Ingetroffen , oha » Zwischenhandel kommen zun Verkauf :

19755 S Tarraöona , s�ca , 18°�l . «, 1 . 30
19530 i�net Malapa , . aB. ca. 18qö l . » 1 . 50

garantiert unverschnltten , ferner :

1 5 000 ur Krankenwein „ Sanalo " , » �1 . 00
25 000 wrt AplelweiD » . 03, ca. 14% 1,0 . 75
40000 entki Jßbonnlsb . d. Kirschw�ffiO . OS
25 000 ld . Erdbeer - Bowie IerügLC 1 . 05
Prima WeiO - u . Rolweine Für Fesllichkeilen

75 . 95 PL 1. 15, 1. 50 , 1 . 90
Fruchfschaumwein M in k� ' 1 . 20
Nur durch Masseneinkauf

billigst « Preise , dabei best « War « .

ProbierenSie gratis ! u Ausschank direkt v . FaB

( leine erstklassigen Spirituosen
« u den bekannt blulgan Preisen I

EDUARD SUSSKIND
Waln - GroBhandlung ■■ Llkdr - Pabrlk

Berlin N. 31, Brurinenstr . 43, Tel. : Humb . 7011/12
Barlin N. v Müilerstraße 144. Telephon : Moabit 515
B«rlln N. a Petersburger Str . 60. Telephon : Königstadt 4605
Barlln N. f Chausseestraße 76. Telephon : Norden 7813
Berlin N. , KoppenstraOe 87 Telephon : Königstadt 8075
Bertin SO. , Grünauer Str . 15. Telephon : Mcrltzplatz 7232
Neukölln » Berliner Straße 13. Telephon : Neukölln 1994
Moabit , Wilsnacker Straße 25. Telephon : Moabit 1105
Stagllta , Schloßstraßo 121. Telephon : Steglitz 3664
Charlottsnburg , WilmorsdoHff Su. 157. Tel. : Wilh« 82t

Staats - Theater
Opernhsna

a. Platz d . Republ
7: Boris Godunoff
Schauspielbau »
8: Die Welt , In der
man sich langwellt
Schiller - Theater
8 U. ; Nickel und die

36 Gerechten

MM Opei
Cbariottenburg

VI, Uhr :

Falinitza
Abonn - Turnus III

Theater
Norden 10334— 38

CistspitlilirtH . Rohnert

8' / , Uhr

Max Adalbert
in

Das 8kel

Kamraerspiele
Nur bfs 30 Juni

8' / » Uhr :
Gastsp . Maria Orska
MeineCousine
aus Warschau

Die Komödie
Bismarck 2414, 7516

8' / , Uhr :

Week - end
( Ueber ' n Sonntag )

SCAI�
8 Uhr :

InlemaL

Variete
Theaterkasse :
LOtZOW TSS1

Biriovskj - BUiiio
Somraerspietrcil

Thealer
üomaarairjtr .
TzHasenheid�IlO

8>/« Uhr :

GefalleQe Engel
KomAdlenUaiu
Telz Norden 6304

8 Uhr

Der Garten Eden

Besldenz - Theal .
8' , . Uhr :

Herz contra Herz
Eugen Rex, Metelka

Oentsebes
KOnstl . - Thealer

Tägl 8-/ . Uhr -
Der Iröhiiche

Welnherä
ffallncr - Thealer

8>, < Uhr
Der biilipi Branoea

Blanco Posnets
Brweckang

Tb. un Rorfiistnilinn
8>/ . Uhr :

Kavalier Jack
Operette in 3 Akten

Musik von
Carita von Horst
Sommerpr . 2 —6 M

Berliner Prater
Kastanien - Allee 7- 9

Heute :

Mci Vistao
Eiltrittaufall. Plih. aal. Lagt

SOPIg .
Kaffeekochen , Tanz

rbealtr a. Eottb . Tor
Tägl . 8 llha

Elilc -

! Sünder
B. l . —15,Juli
Gattspiet

der Magdeburger

Elite - Sänger
mit einem tabelhatt
Ueberraichuugd .

Program » ! '

Zoze - TThealer
5>/ , Uhr : Konzert
und bunter Teil .
8Uz Et rq «i»Band biaags

zoolod .
Karlen

Täglich ab 4 Uhr

Konzert

Aqnarinm
geöffnet v. 9 —7 U

Tlerknnst *
Ausstellung

Pianos
zur

Miete
Ansbach er Str . I,

EdtatiatsiintmatraB«

s
In <kr Gesamtauflage
des . Vorwfirti ' sind
besonders virksaa

and trotzdem

sehr billig 1

jhirapen fiöhrrn
fistae.

Enahiait«.
Pnhlista gratis.

Koblankd.
Ponpatakrik.

BerlinBBS.
Baiiiindnhr

StraBa95.

Retchshallen - Theater
Abends 8 Uhr

Stetliner Sänger
Nenl

rinaaniball bei Meyer' !
BerlinerBorlBkatm *«Tsel.

Dönhoff - Brettl (5ul , Barl.)
Variete ! - Konzertt — Tanz !

Metalibetten
Stahlmatratzen , Kinderbetten gBulig ai PriT.
Kat. 650 fr. Elsenmöbelfabrik Suhl Thür .

Adolf Hoffmann

Knorke
Schalhumoreske

mit Illustrationen
von Willf Steinen

Preis SO Ptg . / Porta S Ptg .

Vorrätig in allen
V orwärt « - Ausgabe « teilen

Für die virlrn Beweise herzlicher
TetlnaHme bei dem Hinscheiden und
der Einäscherung meines über alles

geliebten
Gatten , unseres treusorgen -

en lieben Vaters , Echwieger - und
Großvalers

Karl Kecker

sagen wir allen Bekannten , sowie dem
Wahlverein Bezirk Trevtow , Abt. 10 >
und dem Touristen - Lcrein d. R. unseren
herzlichsten Dank.

wrue . TRinna Bettet u. ftlubet
Bouchestraße 51.

� HUNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tierürzlildie PoilkllnlH
ChausseestraBe 93

♦
neoen Kriegervereinshaus

Sprechstunden : 11-1 u. 4- 6 Uhr

l
Bellfedern Adolf Pohl

Dresdaner StraBa 19
( Fabrikgebäude . ) 1

Achtung ! Achtung !

Donnerstag , S4 . Juni , abends 7 Uhr ,
im Lehrervereinshaus , Aiexanderstr . 4t :

mmmm miet gnnttionflie
des Deutsche « Metallarbeiter - Verbandes

( Ortsverwaltung Berlin )

Tagesordnung :
1. vertrag de « Kollegen vitzmana über „ Die Wirt¬

schaftskrise und da » Arbeilslosenproblem " .
2. Freie Aussprache .

Ohne Mitgliedsbuch und Funktionärkarie lein Zutritt

_ Die Orksverwaltung .

Bilanz fflr den 31 . Dezember 1925
d. Gemeinnützigen Bangrnossensch . Bauhütte Berlin r . S m. d. H,

Soll
Kasse . . . . . . .1918,51
Baustoffe
Bauten

1955,95
, 58 191,50

Hoben
5943,40
1239,19
3495,07
1284. 31

Geschäftsguthaben . .
Reservefonds 1923 . .
Darlehen . . . .
Schulden

. . . . .

Rückstellung für
Bewässerg . 6000, —
Straßenbau 12000, —
Aufwertung >0000 . —
Zinien 1924 97,73 - 28097,73

Hvvotheken . . .
Borirag I924 . . .
Bruttoertrag 1925 .

Aufwendungen :
Hauszinssteuermehr -

ausgab « . . . .
Geschäftsunkosten .
Zinsen . . .
Bruttoertrag 1925 .

82085,98
denaiaa - nah verlustrechuuug

Göll Erträge : Haben�
Mehreinnabme für

3880 ) Grundsteuer . . . 67,44
4272 » Licht . . . . . . . 44,16

1171,13 Wasser

. . . . . .

IHZ
476,26 Entwässerung . , . l : K9

] Schorns ! einfegergebüh . 0,60
|

. . . . . . . . . .

. . . . .36 —
1 Beiträge . . . . .151, —

_ Miete . . . . . 1800 —

2113,74.

27

2113,74 I
Mitgliederbeiaeguug

Anzahl der Mitglieder am 31. Dezember 1924 .
Zugang im Jahre 1925

. . . . . . . . . . . . . .

_
Ahginig durch Ausschluß 1925

. . . . . . . .

. . . 3
Verbleiben am 31. Dezember 19-23 24

Höbe des Gechäftsanteile » se Mitglied . . . . . .300 M
Hähe der Saftsumme se Mitgtied . . . . . . . .300 M.
Höhe sämtlicher Hast ummen . . . . . . . . .7200 SR.

Für den Borstand : Für den Aufsichtsrat :
Otto Uanke , Uerm . Rlcbfer . FclU Breiskfc

DentsdieiitiillaMeManil
Oonnecstag . den 24 . Zuni . nach
mitlag » » Uhr . Im Sihnngsfaal de »
verbaudshauses , Liuieustr . 63 65 :

Branchenversammlung
der Ztgarettenmaschiuensührer und

Letriebshandwerker .
Tagesordnung : I. Bericht der

Branchentommission . 2. Neuwahl de«
Branchenieiters . 3. Verschiedenes .

Die Versammlung wird pünktlich er-
öffnet, da um 7 Uhr der Saal geräumt
fem muß.

Mitgliedsbuch dient als Ausweis .

Arriiug , den 25. Zuni , mittags 12 Uhr ,
im Zimmer 28 de » Verbands Hauses .

Cinienftr . 83 85 :

« w " Versammlung
der arbeitslosen Rohrlegern Helfer .

Tagesordnung : i. Di « Erwerb ».
iosenfürsorge . 2. Der Berbandstag in
Bremen .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Da » Erscheinen aller arbeitslosen Ber -

bandskollegen ist Pflicht .

Freitag , den 23 . Zual , abeud » 7 Ahr .
ia «Schetthauer » vereiashaus - ,

Sormouastr . 28 :

Gruppenversammlung
der 5charf - und Werkzeugschleifer

Tagesordnung : 1. Bericht de«
Gruppenleiters . 2. Grupparangelegen -
heiten . 3. Verschiedenes

Mi gliedsbuch legttimiert .
In Anbetracht der wichtigen Tagesord -

nung ist dasErscheinen aller Kollegen Pfitcht .

Freitag , den 23. Zuni , obd » . 1 Uhr ,
im varterresoai de » verdaad » .

Hause » , cluieusir . 83 85 :

Branchenversammlung
der Eisen - und Revalperdreher ,

Rondschlelser und vreherinnen .
Tagesordnung : U Branchen -

angeleaenheiten . 2. Die Berbandstagwahl .
3 Verschiedenes .

Ohne Mitgliedsbuch lein Zulritt .
Pflicht eines jeden organisserten Kollegen

ist es, in dieser Versammlung zu erscheinen
vi » Ortsaermaltuug .

Am 21 Juni entschlief sanft nach
langem Leiden meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter

Fran Elisabeth Müller
red . Herrog

Dies zeigt an in tiefer Trauer
Ernst Müller nebst Kindern .

Charlottenburg,Königin - Elisabeih -
. Strasse 7 a.

Einäscherung findet am 25. Juni ,
nachmit ags Sft, Uhr . im Kre¬
matorium Wilmersdorf stait

Danksagung .
Für die pieien Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Einäscherung
meiner lieben , treusorgenden Frau

Angnste Michaelis
spreche ich allen meinen Dank aus ,
besonders den Damen , welche meiner
Frau in den letzten Minuten Bei-
stand leisteten .

Die Beisetzung ist ozn 29. Juni .
nachm. 2 Uhr, Urnenhain Eeestraße .

Hugo Michaeli » ,
Iasmunder Str . 4.

isni4 » H»w
habe ich durch

- "

Dbarmei
en oot »

# • v d a �s 8 i Fe
beseitigt . «. K. in «. ? Per ®t » . - 88 ,
60»/ » verstärkt M. » b — - Zur Nach .
dehandiuug tflHerda - Ereme desonder »
zu empfeh ! eir . >Su< haben in allen
Npothrlrn , Droaerienu - varfümerieu .

Verkäufe

Teppiche . Brücken . Diwandecken . Läu -
ferstosfc usw. fabelhaft billig . Zöeguemo
Teilzahlung . Reschke, Reukölln , Kaiser -
Ftiedrich - Liraße 5, III . •

Bekleidungsstücke . Wasche usw

Getragene Kerrengardcroben Gefell -
schaftsanzllge für korpulente Figuren
staunend billia . Raß , früher Mulack -
llraße . seht Dormannstraße 25/26 und
Rariannenstraße 26. »

Model

Möbel - Boebel . Oranienstr . 58 lMoritz -
plaßl , Fabrikgebäude . Aeußerst nie -
drige Breis « für einfache und elegante
Schlafzimmer . Speisezimmer . Herrenzim -
mer . Küchen . Bückierschränke . Schreib -
tisch«, Büfetts , Anrichten , runde Tische.
Standuhren , Ankleideschränke . alle Grö -
ßen . Sofa », Ruhebetten . Gvenluell
Zahlungserleichterung . _

»

Patentmatratzen . Aufleamatratzen ,
Mctallbetten , Chaiselongues . Walter .
Ltaroorderstraße achtzehn . Svezial -
aelchält . »

Herrenzimmer ? W. —. Bücherschränke
39. —. Schreibtische 30 . —. Klubsessel
55, —. Klubtische 25 . —. Kamerlina .
Kastonienallee 56. »

Souder - Angebot . Zu wirklich billigen
Preisen liefern wir unter Garantie für
einwandfreies Maierial und oute Ar-
beit : Schlafzimmer . Speisezimmer . Her -
renzimmer . bei Zahlungserleichtcrung .
Emmlers Möbelfabrik . S 59. Kottbusser -
dämm 25/26. _

♦

Mäbellrcdit und bar an sedermann .
kleine Anzahlung . Gärikch . Stralaucr »
vlatz 1 Schlesilcher Bahnhof . »

Musikinstriamente .

Piano » preiswert . Klapiermocher
Link. Brunnenstraße 35. »

ksufge�ucke
Fahrräder kauft Linienstroßc 19.

m

Verschiedenes

Geld verkehr

Blandleide . Söchstbeleihung .
Moritzvlatz . Alchinacrhaus .

Lange .

( Meister )
mit rricher Erfahrung in der Fabrikation
oon Schwachstrom - speziell Serieniampen
«etucht Offerten K. N. C. 925 an Als *
itasbCMteia 4 Vogler , Berlin NW S
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Schutzzoll unö Handelspolitik .
Ter Vertrag mit Dänemark vom Reichstag angenommen .

Debatte über die zukünftige Handelspolitik .

Der Reichstag nohm gestern zunächst folgende Entschließung
an : Die Reichsregicrung zu ersuchen , zu erwägen , ob nicht eine ver -
besserte Anrechnu ' ng der während des Krieges 1914/18 in
der freiwilligen Krankenpflege abgeleisteten Dienstzeit
puf die ruhegehaltsfähige Dienstzeit der Reichsbcamten möglich ist .
, Es solgt d i e Beratung des

Gesetzentwurfs zur Aenderung des Lankgesehes ,
der der Regierung das Recht zur Ausgabe von Reichsschaßwechseln
bis zu 499 Millionen Mark geben will .

Reichswirtschaftsminister Dr . Curtius weist in der Begründung
der Vorlage darauf hin , daß der Reparationsagent gegen
die Begebung von Schaßwechscln nichts eingewandt habe .
Es handelt sich nicht darum , die Kreditgewährung der Reichsbank
an das Reich weiter auszudehnen . Vielmehr sei das Ziel der hier
ins Auge gefaßten Geseßesönderung eine Erweiterung der
Kreditmöglichkeiten des Reichs durch Schassung gün -
stiger Bedingungen für die Unterbringung von Reichsjchaßwechseln
am Markte . Solche vom Reiche einmal begebenen und vom Markte
aufgenommenen Schaßwechsel sollen im Wege des Redis¬
konts zur Rcichsbank gelangen können . Als Wechsel im
Sinne der Wechselordnung müssen sie zu diesem Zwecke an die
Reichsbank giriert werden .

Abg . herg » ( Dnat . ) meint , daß man vom Standpunkt der
Reichsbank und des Geldmarkts aus keine Bedenken gegen die Vor -
läge zu erheben habe . Es sei zu begrüßen , daß eine Erweiterung
der Kreditbeschasfungsmöglichkeiten des Reiches geschassen werde .
Bedenklich könne aber die Ausgabe von Schaßwechseln für die
Finanz Verwaltung werden , wenn sie sich dazu zu unvor -
fichtigen Handlungen verleiten lasse . Heute stehen wir vor einer
bedenklichen Ebbe der Reichskussen . Der Kassenbestand werde immer
geringer und man sehe nicht , wohin diese Entwicklung führen solle .
Außerordentlich große Ausgaben würden für die E r w e r b s l o s e n-
unter st üßung aufgewendet und sie würden noch automatisch
weiterstcigen . Es stehe ein Rachtragsetat zwischen 499 b i s
599 Millionen in Aussicht . ( Hört ! hört ! rechts . ) Woher will der
Rechsfinanzministcr die Deckung dafür nehmen . Und dieses Defizit
schon jetzt , wo ' sich das Dawes - Abkommen noch nicht ausgewirkt
habe . Es sei zu befürchten , daß die 499 Millionen Schaßwechsel
nicht , wie es in der Vorlage heißt , z » vorübergehenden Ausgaben ,
sondern zur Verschleierung dieses Defizits benützt
würde . Zu befürchten sei weiter , daß das Reich in bedenkliche
Abhängigkeit zur Reichsbank gerate , die doch starken
Einflüssen vom Auslande her unterliege . Der Redner beantragt
schließlich die U e b e r w e i s u n g der Vorlage an den Haus -
Haltsausschuß .

Reichsfinanzminister Dr . Reinhold
meint , der Abg . Hergt habe wieder einmal der Abneigung seiner
Parteifreunde gegen Steuermilderungen Ausdruck gegeben . Die
Schilderung der Finanzverhältnisie des Reiches durch den Vorredner

Sei
viel zu schwarz gewesen . Die Regierung habe nicht die Ab -

ichl , vom Reichstag neue 400 bis 500 Millionen zu verlangen , ihre
Schätzungen der Einnahmen hätten sich bisher als richtig erwiesen .
Ein Defizit sei trotz der schlechten Wirtschaftslage nicht zu er -
warten , vorausgesetzt , daß nicht neue Ausgaben gemacht würden .
Der Etat werde voraussichtlich so abschließen , wie er aufgestellt
stvurde .

Die Vorlage wird darauf dem Haushaltsausschuß überwiesen .
Der deutsch - e st nische Schiedsgerichts - und Ver -

gleichsoertrag wird in ollen drei Beratungen ohne Aussprache
angenommen .

Darauf kommt

der deutsch - schwedische Handels - und Schiffahrlsvertrag

zur ersten Beratung .
Nach Ausführungen des ( Ben. HIlserding . die wir im Haupt -

blott wiedergeben , wendet sich Abg . hörnle gleichfalls scharf gegen
die Handelspolitik der Regierung . Mit Hochschutzzöllen würde die
Lage der Verbraucher noch weiter verschlechtert werden , ohne
daß sich dadurch die Lage der kleineren und mittleren Landwirtschaft
bessern würde

Abg . horlacher ( Bayr . Vp. ) führt aus , die Not der Landwirt -
schaft bringe die deutsche Gesamtwirtschast in Gefahr , auch die beut -
jchen Arbeiter . Ohne einen ausreichenden Zollschutz könne die deutsche
Landwirtschast nicht bestehen . Wenn sich das deutsche Volk an dem
Verbrauch einheimischen Getreides gewöhne , dann
würden die Preis ? trotz des Zolls ' chutzes nicht steigen .

Abg . v. Richthosen ( Dem. ) erklärt ,

daß die Vorlage des vorigen Zahres die in sie gesetzten Hossnun -
gen nicht erfüllt habe , klebrig geblieben seien nur die hohe «
preise und die ständig wachsende Verteuerung der ganzen

Lebenshaltung .
Die notwendigen Handelsverträge seien bisher noch
nicht zustande gekommen . Gegen die im Schwedcnvertrag
vorgesehenen Zollsätze müsse man die allergrößten Bedenken haben .
die Futtermittclzölle seien vollständig unannehm -
bar .

Damit schließt die Aussprache . Der Vertrag wird dem Aus -
chärtigen und dem Handelspolitischen Ausschuß überwiesen .

Es folgt die zweite Beratung der Vereinbarungen mit Däne¬
mark über Zollerleichtcrungen für dänische Erzeugnisse und Be¬
handlung deutscher handlungsrcisendcr in Dänemark .

Abg . Thomsen ( Dnat . ) wendet sich gegen den Vertrag , weil
er schwere Schädigungen für die deutsche Landwirtschast bringe .

Abg . o. Gräfe ( Völk . ) lehnt gleichfalls den Vertrag ab .

Abg . Krähig ( Soz . )
bezeichnet die Kritik der Rechten an diesem Vertrage als ungeheuer
übertrieben . Welche falschen Behauptungen aufgestellt werden , zeige
sich an folgendem Beispiel . Es wurde gesagt , daß die deutschen
Pferdezüchter durch die Einfuhr aus Dänemark außcrordent -
sich geschädigt würden . Dabei sei die Gesamteinfuhr an Pferden
nach Deutschland von Z5b ? 7 im Jahre 191 ? auf 3KS8 im Jahre 1910

zurückgegangen , die Einsuhr aus Dänemark von 8SS6 aus 154 . ( Hört !
hört ! bei den Soz . )

Wenn wir jetzt so ungeheure Schwierigkeiten in der Handels -
Politik haben , so sind die Kreise vor allem daran schuld ,
die uns in das jetzige Elend hineingebracht haben .

Der Vertrag wird hierauf in namentlicher Abstimmung mit
221 gegen 158 Stimmen bei 19 Enthaltungen an -

genommen . Dagegen stimmen die Deutschnationolen , die

Bayerische Volkspartei , die Mehrheit der Wirtschaftlichen Vereinigung ,
Kommunisten und Völkische .

Aus Antrag des Abg . Dr Vehr ( Wirtsch . Bgg . ) wird durch
Hammelsprung mit 181 gegen 159 Stimmen die dritte Beratung von

der Tagesordnung abgesetzt .
Es folgt die d r i t t e B e r a t u n g des Gesetzentwurfs zur

Aenderung der Reichsversicherungsordnung und des

Angestelltenversicherungsgefehes .
die eine Anpassung an Bestimmungen des Knappschaftsgesetzes will .

Abg . Ticdt ( Komm . ) lebnt die Lorlage ab , da sie einen Abbau

der Sozialversicherung bedeute .

Abg . Frau Schröder ( Soz . ) begründet einen Antrag , wonach
Kinderzuschuß und Waisenrente bis zum 18. Lebens -

gezahlt werden solle », wen » das Kmd aus seinem Arbeits -

Die hauszinsfteuer vom Landtag verabkbieöet
Zusammenlegung der Berliner Gerichte beschlossen . — Die Vorlage über die

Rcichsratssttmmen wieder dnrch Obstruktion gescheitert .
Der Landtag überwies gestern zunächst eine Reihe kleiner

Gegenstände der Ausschußberatung . Der Ausschußantrag , Beihilfen
zu gewähren zur Fertigstellung der neuen Hebammen lehr -
an st alt in Jnsterburg wird ohne Aussprache angenommen .

Es folgt die dritte Beratung der H a u s z i n s st e u e r.

Abgg . hecken ( Dnatl . ) und Slendcl ( Vp. ) beantragen Zurück -
Verweisung an den Hauptausschuß , da der Antrag 7 a über die Für .
sorgeverbände geändert werden müsse .

Finanzminister Dr . höpker - Ajchoss spricht sich gegen die Vor -
lcgung aus . Die Verabschiedung des Gesetzes dürfe nicht länger
hinausgeschoben werden , da der 1. Juli vor der Tür stehe . Mit
den kommunalen Verbänden habe man nicht zu einer Einigung kom -
men können .

Während Abgg . hoff ( Dem. ) und Herold ( Z. ) gegen Zurückver -
Weisung sprachen , traten Abgg . Kilian ( Komm . ) und Ladendorss
( Wirtsch . Vg. ) dafür ein .

Die Abstimmung ergibt 150 Stimmen für und 181 Stimmen
gegen die Zurückoerweisung .

In der dritten Besprechung beharren sodann Abgg . hrcker
( Dnatl . ) und Kilian ( Komm . ) auf dem aus den voraufgegangenen
Beratungen bekannten Standpunkt ihrer Partei .

Abg . ZNeyer - Solingen ( Soz . )
verweist im Hinblick auf die Haltung der Kommunisten darauf , daß
es infolge der Reichsgesetzgebung und der Zusammensetzung des
Landtags leider nicht möglich sei , das ganze Hauszinssteucraüfkom -
men für den Wohnungsneubau zu verwenden . Wenn man aber dar -
aus die Konsequenz ziehen wolle , das Gesetz abzulehnen , würdg man
überhaupt die Möglichkeit beseitigen , össentlichc
Mittel zur Behebung der Wohnungsnot bereitzustellen .
Auf diesem Wege könnten zur Beseitigung des Wohnungsclends die
Sozialdemokraten nicht mitgehen . Auch das Eintreten der vollen
Friedensmiete am 1. Juli werde für alle deutschen Länder
durch Reichsgesetz vorgeschrieben .

Durch die gegenwärtige Vorlage würde verhindert , daß den
Hausbesitzern die Mieterhöhung ab I . Juli ganz in die Tasche
fließt . Sie müssen eben die zu erhöhende hauszinssteuer zu -
gunftcn des Mohnungsbaues damit bezahlen . Die völlige Frei -
lassung der Landwirtschaft von der hauszinssteucr sei das größte
Unrecht des ganzen Gesetzes , liehe sich aber leider nicht beseiti¬
gen . weil eine starke Mchrhett , von den Deutschnalinalen bis in

die Reihen der Demokraten hinein , dafür sei .

Die Form der sozialen Erleichterungen in der gegenwärtigen Vorlage
sei nicht glücklich . Aber es sei bis jetzt nicht möglich gewesen , eine
Form zu finden , der alle Beteiligten zugestimmt hätten . Aenderun -
gen müsse man hier aus der Hraxis heraus für die Zukunft er -
warten . Im Reichstag müßten die steuerlichen Dinge so umgestaltet
werden , daß sobald wie möglich das ganze Hauszins st euer -
aufkommen für den Wohnungsbau oerwendet werden
kann .

Abg . Ladendorss ( Wirtsch . Bg. ) setzt sich besonders für die Er -
ha l t u n g des A l t w o h n r a u m s ein , die in der gegenwärtigen
Borlagc überhaupt nicht berücksichtigt werde . Bereits jetzt seien aber
annähernd 9999 Altwohnungen nicht mehr bewohnbar .

Abg . hosf ( Dem. ) begründet einen demokratischen Ent -
schließungsantrag , der für die Instandsetzung des
Alt wohnraums Mittel befürwortet . .

Finanzminister Dr . Höpker - Aschosf wendet sich gegen zu weit
gehende Aenderungsanträge der Rechten , die er abzulehnen bittet .
Weiter weist er die von der Wirtschaftlichen Vereinigung
in der Debatte vertretene Auffassung zurück , als ob das Gesetz den
Interessen des Mittelstandes nicht entspreche . Er bezieht sich dabei
auf eine Zuschrift aus Kreisen des Bauhandwerks ,
die ihre Zufriedenheit mit der Hauszinssteuerregelung ausdrückt .

Abg . Stendel ( D. Vp. ) : Wenn sich die Koalitionsparteien gegen
unsere Milderungs - und Besserungsanträge erklärt haben , dann
können sie uns keinen Vorwurf machen , daß wir das Gesetz nicht an -
nehmen .

Abg . Statt ( Komm . ) versucht die Ausführungen des Genossen
Mcyer - Solingen zu widerlegen .

In der Abstimmung
wird der d e u t s ch n a t i o n a l e Antrag auf völlige Steuerfrei -
hcit der Binnen - und Küstenfischerei gegen die Rechte abgelehnt .
Gleichlautende Anträge der Deutschnationalen und
Wirtschaftlichen Vereinigung , nicht 1999 , sondern nur 999 Proz . der
Grundoermögenssteuer als Hauszinsstcuersatz zu bestimmen , werden
in namentlicher Abstimmung mit 218 gegen 187 Stimmen abge -
lehnt .

Namentlich wird sodann abgestimmt über einen deutschnationalen
Antrag , der aus dem Auskommen der Hauszinssteuer den Bezirks -
sürsorgevcrbönden f ü r hilfsbedürstigc Mieter 19 Proz .
vorweg überweisen will . Von dem hiernach verbleibenden Steuer -
aufkommen ist die eine Hälfte zur Förderung der Bautätigkeit zu
verwenden . Die Vorlage bestimmt demgegenüber , daß zur Förde¬
rung der vautäsigkeit die Hälfte vom ungeschmälerten Hauszins -
steuerauskommen verwendet wird . Der deutschnationale Antrag
wird mit 213 gegen 183 Stimmen abgelehnt . So bleibt es also bei
der Vorlage .

Dagegen wird mit den Stimmen der Rechten und des Zentrum »
die Bestimmung der Vorlage gestrichen , die landwirlschaftliche Grund -
stücke , soweit sie werbenden Zwecken oder als Familicnwohnungrn
dienen , von der Steuer nicht befreien wollte . Annahme fand ferner
u. a. ein deutschnationaler Antrag , als Friedenswert im
Sinne des Gesetzes den Grundvermögenssteuerwert im
Sinne des Gesetzes den Grundoer mögens st euerwcrt fest -
zusetzen .

Im übrigen bleiht es im wesentlichen bei den Ausschuß - bzw .
Plenarbeschlüsse » zweiter Lesung .

Die Schlußabstimmung ergibt mit 21k gegen 187 Stim¬
men die Annahme des Gesetzes , das damit endgültig ver¬

abschiedet ist .
( Lebhafter Beisall bei den Regierungsparteien . — Pfuirufe bei den
Kommunisten . )

Das Hous stimmt noch einer Reihe von Entschließungen
zu , in denen u. a. verlangt wird : Erleichterung der Beschas -
sung der ersten und zweiten Hypotheken zur Finanzie¬
rung des Wohnungsbaues : Anordnungen dahin , daß für Instand -
setzungsarbeiten in Altwohnungen Mittel aus dem
Hauszinssteueraufkommen als Zinszuschüsse , Darlehen oder zur Bil -
dung von Bürgschaftssicherungsfonds verwendet werden : Einsetzung
eines aus lZ Mitgliedern bestehenden B eirats für die Ausstellung
der Richtlinien über die Verwendung der Hauszinssteuer für den
Wohnungsbau und die Grundsätze der Verteilung der
Mittel aus den staatlichen Wohnungssürsorgesonds .

Do » Haus nimmt die A b st i ni m u n g zum I u st i z e t a t vor ,
wobei ein Antrag des Hauptausschusses auf W i e d e r h e r st e l -

lung der Altersgrenze für Richter beim 88. Lebensjahr
anstatt der bisherigen beim 85. , mit 215 gegen 181 Stimmen der

Rechten abgelehnt wird .
Annahme findet ein Ankrag aus Zusammenlegung der Berliner

Gerichte im Interesse der Rechtstichcnden .
Nachdem noch eine Reihe von Beamtenontrögen dem Beamten -

ausschuß und solche auf Milderung des Strasoollzugs dem Rechtsau » -
schuß überwiesen worden waren , wurde mit 233 gegen 138 Elim -
men der kommunistische Antrag abgelehnt , der für
gewisse Fälle von Abtreibungen volle Strofsrei -
h e i t gewähren wollte . Damit waren die Abstimmungen zum
Iustizhaushalt erledigt .

Die Wiederholung der namentlichen Abstimmung zur vorlag «
über die Reichsratsstimmen , bei der sich schon wiederholt dtc Ve -

schlußunsähigkcit de » Hause » herausgestellt hatte , ergibt auch diesmal

Befchlußunsähigkeit . da von der au » Deutschnationolen . völkischen .
Zentrum und Hannoveranern bestehenden Obstruktion wiederum
keine Karlen abgegeben werden .

Um ' Ad Uhr vertagt sich dos Haus auf Donnerstag 12 Uhr :
Finanzverwaltung , Kleine Vorlagen und Abstimmungen .

verdienst ein Einkommen hat , daß das doppelte seiner Rentcnbezüge
nicht übersteigt .

Dieser Antrag wird in namentlicher Abstimmung mit 229 gegen
151 Stimmen bei 4 Enthaltungen abgelehnt .

Dagegen wird beschlossen , daß die gegenwärtig en Ve -
Züge bei den auf Grund des neuen Gesetzes erlöschenden An -
sprächen noch bis zum 1. Oktober gezahlt werden sollen .
Außerdem wurde bestimmt , daß , wenn die Invalidität oder die Ve -
russunfähigkeit wegen Verschlimmerung der Unfollfolgen nachträglich
ols Folge des Unfalls gilt , die Ruheoorfchrift nicht zur Kürzung
des bisherigen Gesamtrentenbetrags angewendet werden darf .

Mit diesen Aenderungen wird die Vorlage gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten und Kommunisten angenommen .

Einig - Anträge auf Hilfeleistung für die Hochwassergeschädigten
werden dcni Haushaltsausschuß überwiesen .

Um 6 Uhr vertagt sich das Haus auf Donnerstag 1 Uhr mit der
Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung des Gesetzentwurfs über
den Mieterschutz , Gesetzentwurf zum Volksentscheid über Aufwertung ,
kleinere Vorlagen .

Groß - �amburg unü Preußen .
Keine tkiniguna - Berhandlungen von Fall zu Fall .

In den am Mittwoch zwischen der preußischen und der
hamburgischen Staatsregierung geführten VerHand -
lungen über die Groß - Hamburg - Frage ergab sich , daß
über den im Drews - Rödern - Gutnchten vorgesehenen Gebictsaustausch
und Finanzausgleich eine Einigung nicht zu erzielen war .
Es bestand Einverständnis darüber , daß daher eine Lösung der Frage
auf der Basis des Gutachtens als ausgeschaltet zu betrachten sei . Wie
der „ Amtliche Preußische Pressedienst " meldet , wurde aber von Per -

tretern der beiden Regierungen die Bereitwilligkeit ausgesprochen ,
künftig über ihre Maßnahmen auf dem Gebiet des Hafenbaues , des

Siedlung ? - und Verkehrswesens von Regierung zu Regierung
Fühlung zu nehmen .

�enüerung ües Reichspoftfinanzgefetzes .
Mehr Geld in die Reichskasse .

Im Haushaltsausschuß des Reichstags wurde gestern beschlossen ,
den Lcrwaltungsrat der Reichspost mit 49 Mitgliedern zu besetzen ,
von denen nunmehr entfallen aus Reichstag und Reichsrat je 19 .
auf da » Personal der Deutschen Reichspost 7, aus den Kreisen der
Wirtschast 12 und einen Vertreter des Reichsfinanzministers .

Bezüglich der Rücklage wurde mit großer Mehrheit der
folgende Antrag angenommen : Es ist eine Rücklage bis zur
Höhe von 199 Millionen aus einer jährlichen Rücklage von
9,8 Proz . der jährlichen Betriebseinnahmen den reinen Ueberschüssen
und eigenen Zinsen zu bilden . Nach Erreichung der 199 Millionen
fließen die U e b e r s ch ü s s c und die Zinsen der Rücklage u n o e r -

kürzt in die Reichskalse . Die Rücklage dient zur Deckung
von F- hlbeträgen . Die Bestimmung erhält rückwirkende Kraft vom
1, April 1925 ab ,

Das Wanüerarbeiterproblem .
Dcutschnationalc Demagosiie im Volkswirtschaftlichen

Ausschuft .
Der Dolkswirtschastliche Ausschuß des Reichstags

nahm a>n Mittwoch Stellung zu dem Problem der Beschäftigung
polnischer Wanderar beiter in der Landwirtschaft . Die

Regierung ließ erklären , daß sie sortgesetzt bestrebt gewesen sei , den

Umfang der Beschästigungsmöglichkeit polnischer Arbeiter durch
Herabsetzung des Kontingents einzuschränke ».

Abg . Schmidt - Köpenick ( Soz . ) machte in erster Linie den la nd -

wirtschaftlichen Großgrundbesitz dafür verantwortlich ,
daß jährlich über 199 999 polnische Wanderarbeiter in Deutschland
beschäftigt werden . Die Wohn - und Arbeitsbedingungen auf den

großen Gütern feien derartig , daß man nur schwer deutsche Arbeiter

unterbringen könne . Aber der landwirtschaftliche Arbeitgeber denke

nicht daran , bessere Arbeitsbedingungen einzuräumen : er zöge viel -

mehr den ausländischen Arbeiter vor . Den Standpunkt der Land -

Wirtschaft vertraten die Abgg . Schlange - Schöningen ( Dnat . ) und Hcpp
( DDP. ) . Sie warnten davor , der Landwirtschaft zwangsweise die

Möglichkeit zu nehmen , polnische Arbeitskräfte zu beschäftigen , die

für den Zuckerrübenbau einfach unentbehrlich seien .
A n g. e n o m m e n wurde eine Entschließung , in der die Reichs -

regierung ersucht wird , die Arbeitsgelegenheit für deutsche Arbeiter
in der Landwirtschast zu erweitern und dem Bau von Land -

arbeiterwoh nungen erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden .
Annahme fand ferner ein deutschnationaler Antrag , der sich im oll -

gemeinen für einen Abbau der Beschästigungsmöglichkeit auslän -

bischer Arbeitskräste ausspricht . Sozialdemokraten und Kommunisten
lehnten den Antrag mit der Begründung ab , daß sie ihn , von

deutschnationaler Seite kommend für demagogisch und un -
w a h r h a st i g hielten ! den materiellen Inlzalt billigten sie.

fibbau ües Mieterschutzes .
Der Wohnungsausschuft für Zusaftmicten .

Im W o h n u n g s o u s s ch u ß des Reichstages fand am Mitt -
wach ein Gesetzentwurf zur Aenderung des Reichs -
mietengejctzes mit den Stimmen des Zentrums , der Baqe -
rischen Volkspartei , der Deutschen Volkspartei , der Wirtschostlichen
Vereinigung und der Deutschnationalen Annahme . Danach soll
folgende Bestimmung über die Erhebung einer Zusatzmiete eingefügt
werden : „ Sind an einem Gebäude oder Gebäudeteil nach dem
1. Juli 1928 mit Zustimmung des Mieters oder der Mehrzahl der

beteiligten Mieter bauliche Veränderungen vorgenommen ,
die den Gebrauchswert erhöhen und nicht als Inftandsetzungs -
arbeiten anzusehen sind , und ist die Friedensmiete nicht erhöht
worden , so kann der Vermieter die zur angemessenen verzinsunq
und Tilgung des zweckmäßig aufgewandten angemessenen Kapitals
erforderlichen Beträge noch dem Verhältnis der Friedcnsmielen auf
die vlieter umlegen , für die der Gebrauchswert der gemieteten
Räume erhöhl wird . ( Zusatzmiete . ) Wird der Gebrauchswert in
verschiedenem Umfange erhöht , so hat die Umlegung nach dem

Berhättni » der Erhöhung zu erfolgen . Im Streitfälle entscheidet
ha - Met - migmig » amt . " . � *1. . . . ;



M. Kepnes über privat - und Gememwirtsihaft
Ideen zu ihrer Verbindung . — - Das Ende des „ laisseir - taire " .

John Maynard Keynes ist ein englischer Nationalökonom ,

Hessen Einsichten , Energie und Tapserkeit bei der Diskussion der

beiden größten Wcltprobleme der Nachkriegszeit — Reparationen

und internationale Schuldenregelung . Wöhrungsstabilisierung und

Währungsrcform — die Achtung der Welt erworben hat . Er hat

auch empsunden , daß der Weltkrieg und seine Folgen , der Ausam -

menbruch vieler Wöhningen und die ungeheuren Krisen seitdem dem

„laissez - faire " , dem Dogma von der freien Wirtschaft , die aus -

schließlich Sache der kapitalistischen Unternehmungslust ist , die

Schi - ksalsfrage gestellt Hot. Für diese Schicksalsfrage sucht

sein Vortrag , den er gestern als Gast der Berliner Universität ge -

hallen hat , eine Lösung .
Er macht mit dem Götzendienst des laszer - kslre Schluß . Er

entchront ihn in seiner Wurzel , dem religiösen Charakter ,

den er für das Unternehmertum , für die öffentliche Meinung im

Lauf von zwei Jahrhunderten gewonnen hat und besten Uebermacht

auch die Wissenschaft sich nicht entziehen konnte .

„ Es ist nicht wahr , daß jedes Individuum eine vorgeschriebene

„natürliche Freiheit " seiner wirtschaftlichen Tätigkeit besitzt . Es gibt
keinen „ Vertrag " , der denen , die schon besitzen oder die noch er -

werben , ewige Rechte überträgt . Die Welt wird von obenher nicht

so regiert , daß private und allgemeine Interessen immer zusammen -

sollen . Sie wird von unten her nicht so verwaltet , daß diese

beiden Interessen in praxi zusammenfallen . Aus den Prinzipien
der Nationalökonomie folgt nicht , daß der aufgeklärte Egoismus
immer zum allgemeinen Besten wirkt . E » ist auch nicht wahr , daß
der Egoismus im allgemeinen immer aufgeklärt ist : meistenteils

sind die Individuen , die einzeln ihre egoistischen Interessen verfolgen .

zu unwissend oder zu schwach , um auch nur diese zu erreichen .

Die Erfahrung lehrt nicht , daß Individuen , die sich zu einer

gesellschaftlichen Gruppe zusammenschließen , immer weniger klar -

fichtig sind , als wenn sie einzeln handeln . "

Was der Staat auf sich nehmen müsse und was dem Tun der

Individuen zu überlasten sei , könne nicht nach abstrakten

Theorien entschieden werden . Es sei vielleicht die wichtigste

Aufgabe der Nationalökonomen von heute , von Neuem

zwischen Staatsdingen und Nichtstoatsdingen zu unterscheiden .
Parallel damit gehe die Aufgabe der Politik , im Rahmen
der Demokratie Staats formen zu finden , welche der Uebernahme
der neuen Staatsaufgaben gewachsen sind .

Wenn aber Keynes auch den Götzen des l »,5er - kair « entthront ,
so steht er doch zu d e n T a t s a ch e n , die seine Herrschaft geschaffen
hat . Diese Tatsachen seien etwas anderes als das Dogma . Wegen
der Herrschaft des Dogmas habe die Wissenschaft diese Tatsachen ,
wie sie sind , nur nicht klar erkannt oder falsch gedeutet . Von hier
aus sucht er eine praktische Lösung für die gestellte Schicksals -

frage .
Der Fortschritt liege in der Entwicklung und der An .

erkennung h a l b a u t o n o m e r Körperschaften im

Rahmen des Staates : Körperschaften , die nur - nach dem Gesichts -

punkt des Allgemeinwohls handeln und aus deren Erwägungen Mo .

tive privaten Vorteils völlig ausscheiden . Solche Beispiele seien in

England die Nnioersitäten , die Bank von England , der Londoner

Hafen , vielleicht sogar schon die Eisenbahngesellschasten . Eine der

wenigst bemerkten und interessantesten Entwicklungen der letzten

Jahrzehnte sei die Tendenz der privaten Großunternehmungen , sich

selbst zu sozialisieren . In ihrer Entwicklung ( Eisenbahnen . Groß -
danken , Versicherungsgesellschaften ) komme ein Moment , wo dos

unmittelbare Interesse der Verwaltung an großen Profiten eine

sekundäre Bedeutung bekomme und wo Leistung und Ansehen der

Unternehmung wichtiger werde als die Dividende . Di ? Bank von

England , theoretisch rein in Privatbesitz , denke bei ihren geschäft -
lichen Entscheidungen an keine Menschengnippe in ganz England
weniger als an ihre Aktionäre . Die Rechte der Kapitalbesitzer seien

auch ganz anders bei vielen anderen großen Unternehmungen , ob -

gesehen von gewissen Dividenden , fast gleich Null . So sozialisieren
sich große Unternehmungen mit der Zeit selbst . Auf diesem speziellen
Gebiet sei der Kampf des Sozialismus gegen den unbeschränkten
Privatprofit kein brennendes Problem mehr . In England sei nichts

so unwichtig und gleichgültig für den Wiederaufbau des englischen

Wirtschaftslebens , wie die Verstaatlichung der Eisenbahnen . Der

doktrinäre Staatssozialismus , wo er sich gegen natürliche oder er -
wordene Monopole wende , habe die Bedeutung dieser aktuellen

Ereignisse verkannt . Es gibt nach Keynes also starke Tendenzen
in der kapitalistischen Wirtschastsentwicklung , die ausgesprochen
gemeinwirtschaftliche Wirkungen haben , obwohl sie in

privatkapitalistische Formen gekleidet sind .
Zum Zweiten ist nach Keynes nicht wichtig für den Staat , daß

er die gleichen Dinge etwas besser oder etwas schlechter ausführt .
die heute bereits von Einzelpersonen getan werden , sondern daß
er die Dinge tut . die heute überhaupt nicht getan
werden . Dazu gehöre die Vorsorge gegen die Ungleichheiten im

Besitz , die Arbeitslosigkeit , der Niedergang von Arbeitskraft und

Produktton . Das Heilmittel gegen diese Uebel liegt außerhalb
des individuellen Tätigkeitsbereichs .

„ Ich glaube , daß das Heilmittel zum Teil in der wohlüberlegten
Kontrolle der Währung ? - und Kreditsrogen durch eine zentrale Ein -

richtung , zum Teil in der Sammlung und weitesten Be -

kanntmachung geschäftlicher Statistiken liegt , e i n-

schließlich der vollen Publizität aller Wissens -
werten geschäftlichen Tatsachen , die , wenn nötig .

gesetzlich erzwungen werden müßte . Durch diese Maß -

nahmen wäre die Gesellschaft in der Lage , durch entsprechende

Organe die geistige Führung bei inneren Komplikationen der Privat -

Wirtschaft zu übernehmen , doch ohne daß private Initiative und

privater Unternehmungsgeist durch sie angetastet würden . "

Man müßte über den Umfang eine Entscheidung treffen , in -

dem das Sparen innerhalb einer Gemeinschaft erwünscht ist , über

den Umfang , in dem diese Ersparnisse im Ausland angelegt werden

sollen . Auch wie im Inland die Ersparniste angelegt werden

sollen , sollte man nicht ganz dem Zufall der privaten Entscheidung
und des privaten Gewinnes überlassen . Endlich sei die Zeit heute
schon gekommen , wo jedes Land nationale Ucberlegungen anstellen

müsse , ob seine Bevölkerungszahl kleiner oder größer
werden oder stationär bleiben solle . In dieser vorbeugenden Tätig -
keit sieht Keynes also die Aufgaben des Staates .

»

Man wird zugeben müssen , daß besonders die letzten Dorschläge
von Keynes , durch staatliche Maßnahmen , eventuell gesetzlichen
Zwang die Wirtschaft so zu lenken , daß die Krisen aufhören , das

Sparen und die Anlegung der Ersparnisse und schließlich die Fort -
Pflanzung der Bevölkerung zu regulieren , außerord entlich
weit gehen . Bemühungen Keynes um die Schaffung einer „ kon -
junkturlofen Wirtschaft " sind ja bekannt . Aber was er , offenbar

zu ihrer Ermöglichung , für nötig hält , geht weit über olle Utopien
hinaus , zu denen sich jemals Sozialisten verstiegen hoben . Dabei

ist gar nicht zu bestreiten , daß die Dinge einmal so kommen werden
und daß es auch nötig ist , daß darauf hingearbeitet wird . Keynes
hat auch Recht , daß dos schon in der Gegenwart sehr brennende

Probleme sind . Man muß sich ober fragen , was um alles in der
Welt diese Dinge noch mit dem Kapitalismus zu tun haben . Wenn
das die Bedingungen sind , unter denen Keynes sein « konjunkt urlose
Wirtschast für möglich hält , dann muß er sehr vorsichtig damit sein ,
noch für den Kapitalismus einzutreten . Wenn er den Staat zum
Leiter der Wirtschaft macht , etwas anderes kommt bei

seinem „ klug geleiteten Kapitalismus " nicht heraus , dann bleibt vom
modernen Kopitalismus nichts mehr als sein « kapitalistische Form
und seine kapitalistische Technik . Daß ober in Deutschland Ge -

meinwirtschaft im größten Maßstob in eben dieser kapitalistischen
Form und Technik betrieben wird , ist ollgemein bekannt . Was
man in Deutschland unter organisatorischem oder . kon -

struktivem Sozialismus nennt , stößt sich längst nicht mehr an der

kapitalistischen Form : das fordert nur gemeinwirtschaftlichen , soziali -
stischen Inhalt .

Aus der anderen Seit « ober täuscht sich Keynes gründlich , wenn
er den großen Privatunternehmungen gemeinwirtschaftlichen I n >

halt beimißt . Hier übersieht er vollständig über der o « r g e -

sellschasteten Form dos absolut prioatwirtschaftliche Wesen
und die privatwirtschafttiche Wirkung . Von Gemeinwirtschast
kann nur gesprochen werden , wo der Ertrag der Unternehmungen
gemeinwirtschaftliche Verwertung findet . Lerftaat -

lichung der Produktionsmittel hat ja nur deshalb Sinn , weil die Der -

staottichung die Sozialisierung des Ertrages zur Folge
hat . und zu dieser Sozialifierung des Ertrages ist die Verstaatlichung
eventuell nur Mittel , nicht Zweck . - Da » Beispiel der Bank von

England ist ebenso verfehlt , wie wenn Keynes für Deusschland die

Reichsbank als Beispiel aufführen würde . Was bei der Reichsbank
das Bankgefetz bedeutet , bedeutet bei der Bant von England Privileg
und Tradition . Von hier aus erfüllen beide Banken ihr « g e .

famtwirtsch astlichen Funktionen . Das es dabei private
Dividenden gibt , verstößt absolut gegen den Sinn der Gemeinwirt .

schaft , wenn es auch der kapitalistischen Form entspricht .

Keynes irrt sich. Es ist allerdings begreiflich , daß er sich irrt . Er

ist ein Individualist und ein Liberaler . So hängt er am Kapitalis -
mus . Weil es ober auch noch seiner Meinung mit dem Kapitalismus
nicht weiter geht , versucht er cs mit der Organisation .

Da » amerikanische Nationalvermögen . Das Nationalvermögen
Amerikas betrug l92S 4M Milliarden Dollar : das Nationalein -
kontmen wird für dos gleiche Jahr auf M Milliarden geschätzt , so
daß sich ein Zuwachs seit llllb von 80 Proz . ergibt . Wird jedoch
die Kaufkraft des Dollars in Anrechnung gebrocht , beträgt der Zu -
wachs am Nationaleinkommen nur 18 Proz .

�rbeitsmarktlage in üer dritten �uniwoche .
Verschlechterung in Berlin und in Westfalen ,

Rheinland , Hessen . Bayern .

Die Arbeitsmarktlage hat sich nach den Berichten der Lande : -

arbeitsämter für die dritte Iuniwoche nicht wesentlich geändert . Eine

gewisse Besserung des Arbcitsmorktes berichten die Londesarbeits »

ämter in Ostpreußen , in Pommern , in Brandenburg , in Mecklenburg »
Lübeck und in Schleswig - Holftein . Eine erhebliche Berschlechte .
r u u n g zeigt Berlin an . Ungünstig war die Entwicklung auch

in W e st salen , im Rheinland , in Hessen und Hessen -

N a s s a u , in B a d e n und W ü r t t e m b e r g und im rechts - und

linksrheinischen Bayern .

Di « schlechte Witterung hatte die Nachfrage nach Arbeitstäfle ! »
in der Landwirtschaft , im Baugewerbe , im Gast «
wirts - und im Verkehrsgewerbe ungünstig beeinflußt »

Auch der Braunkohlentagebau war dadurch in Mitleiden »

schaft gezogen . Troßdem machte sich eine gewisse Besserung der Nach »

frage in der Landwirtschaft geltend . l

Im westfälischen Steinkohlenbergbau sind weiiep

fühlbare Entlassungen vorgenommen worden . Auch im

Hüttenwesen ist mit weiteren Einschränkungen und Ein »

stellungen von Betrieben zu rechnen . Die Berhällnisse im Bau -

g e w e r b e und in der Baustoffindustrie sind sehr ungünstig

geblieben . Mit Schwankungen im einzelnen und großen örtlichen

Verschiedenheiten hat sich auch die ollegemeine Lage der T e x t i l -

industrie , der Lederindustrie , der Holzindustrie
und des Bekleidungsgewerbes weiter verschlechtert . In
ollen Industriegruppen ist auch in der Berichtswoche der Arbeits -

markt durch starken Wechsel gekennzeichnet worden , da die An .

forderung von Arbeitsträjten dem jeweiligen Auftragsbestand der

Betriebe angepaßt wird .
_

>

Die Verkeilung der Ilaturschahe der Welk .

Einer lehrreichen Statistik der amerikanischen Regierung zu »
folge verteilen sich die Naturschätze in der Welt in Prozenten au4 »

gedrückt folgendermaßen :

Au » der Zusammenstellung geht der ungeheure Reichtum
Amerika « an Naturschätzen hervor , da » bei einer Bevölkerungszahl
von nur 6' / , Prozent der Welt 31,5 Prozent der Naturschätze be «

sitzt . Luch die relativ « Armut Europa » an Naturschätzen
im Verhältnis zu seiner Bevölkerung findet in diesen Zahlen ein «

Bestätigung .

Londoner Danken fordern Reorganisolion der englischen Kohlen .
zechen . Aus einem Londoner Bericht der „ Industrie - und Handels -
zeitung " ist die Feststellung sehr interessant , daß Londoner Danken
neuerdings die Gewährung von Krediten an englische Zechenbesitzer
von der Reorganisation der Zechenverwaltung abhängig machen .
Einige der größten Zechenbesitzer versuchten in der Londoner Eity
Gelder für die künftige Produktion aufzunehmen . Bei den Ver -
Handlungen wurde festgestellt , daß die verschiedenen Betriede des -
selben Zcchcnherrn nicht nur unter verschiedenen unabhängigen
Leitungen standen sondern sich auch gegenseitig Konkurrenz machten .
Es handelt sich also um Zechenbesitz, bei dem die Kohlen r e n t e
alles , die wirtschaftliche Verwaltung und Verwertung Neben -
fache ist . Dem Zechenherrn wurde der gewünschte K r e di t
verweigert mit der Ausforderung , zunächst einmal Vorschläge
für eine zentrale Organisation und sür eine Vereinfachung der Ver -
ivaltung zu machcm E r st dann wollen sich die Banken mit dem
Projekt befassen . Dieser Vorgang beweist mehr als all « bisherigen
Ereignisse , wie sehr die Frag « der Reorganisation des englischen
Kohlenbergbaues ein allgemeines Wirtschoftsproblem Eng -
lands ist und daß die konservative Regierung Englands mit jedem
Schritt , den sie zugunsten der Zechenherren und gegen die streiken -
den Bergarbeiter tut , englische Allgemeininteressen oerletzt .

HAG
Die Patienten finden im Kaffee Hag , dem
eoffeinfreien Bohnenkaffee , den gleichen
Geschmack des Kaffees ohne eine Erregung
des Herzens zu spüren .

Oehelmrat Cxcellcnx v . Leydan

LAVAREN - HAAR
d . h . also ein mit LAVAREN gewaschenes und gepflegtes

Haar fällt stets durch seinen schimmernden Glanz und

leichte Frlslerbarkelt auf . Und dann

- - -

' K Vv. . �

DIE FÜLLE !
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